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Die Steuerreform in Frankreich. 

Frankreich iſt ſeit einigen Jahren in einer ſo ernſthaften Reform⸗ 
bewegung begriffen, überall, ſeitdem die egoiſtiſchen Pläne der monarchi⸗ 
ſchen Parteien geſcheitert, ſind die Säfte und Kräfte des ganzen Staats⸗ 
organismus derart in Veredlung und Stärkung begriffen — daß man 
faſt zu dem Glauben verleitet wird, Frankreich habe dem Krieg, der es 
vom napoleoniſchen Joche befreit und von ſo manchen Mühen erlöft 
bat, faſt eben fo viel zu verdanken, wie das Deutſche Reich. 

Es iſt eine merkwürdige Erſcheinung, daß gerade das ganze Land, 
welches ſeit den letzten fünf Jahren wahrhaft finanzielle Wunder voll⸗ 
bracht hat, von allen Staaten noch am meiſten praktiſch in der alten 
Steuerpolitik ſteckt, deren oberſter Grundſatz darin beſtand, daß die 
Regierung da nahm, wo etwas zu haben war. Wurde doch die ganze 
ſtaunenswerthe und erfolgreiche Erhöhung der Staatseinnahmen, damit 
ſie den in Folge des Krieges vermehrten Staatslaſten Genüge leiſten, 
gerade auf dieſen Grundſatz gebaut, ſo daß wir in Frankreich einem 
Bündel indirecter Steuern und Auflagen begegneten, gegen welche die 
raffinirteſten Steuererpreſſungen der Despoten früherer Jahrhunderte 
— bis zu jener berüchtigten Auflage des Caligula — doch nur als 
Stümperwerk erſcheinen. Wir können hier nicht alle die Nachtheile 
aufzählen, welche die Theorie an den indirecten Steuern tadelt; wir 
wollen aber doch einige derſelben hervorheben: 1) Sie erfordern weit 
mehr Verwaltungs⸗ und Erhebungskoſten, nehmen alſo den Steuer: 
pflichtigen, wenn ſie es auch nicht immer direct merken, viel mehr ab, 
als die Staatskaſſe zu ihren eigentlichen Aufgaben empfängt. Dieſer 
Mehrbetrag an Erhebungskoſten, im Vergleich zu den directen Steuern, 
geht folglich dem Nationalhaushalt völlig verloren; 2) ſie verurſachen 
viel Zeitverluſt und Schererei, jo daß die Production einen Schaden 
erleidet, der einem zweiten Verluſt in der Staatswirthſchaft gleichkommt; 
3) ſie erleichtern gewiſſenloſes Verwirthſchaften der Staatsmittel und 
eine ungleiche Vertheilung der Laſten, namentlich bedrücken ſie die 
weniger bemittelten Klaſſen ſtärker als die Reichen. Dieſe Thatſachen 
ſind von den Theoretikern in Frankreich längſt erkannt worden, allein 
dieſe ſind ſeit Generationen fortwährend von den einflußreichen Wort⸗ 
führern der Bourgeoiſie überſtimmt worden. Sogar vor vier Jahren, 
als es ſich darum handelte, den Staatshaushalt auf die neuen unge⸗ 
heuren Laſten einzurichten und es gewiß am dringendſten geboten war, 
die weiſeſte und gerechteſte Steuergeſetzgebung zu finden, welche die Laſt 
am gleichmäßigſten über alle Schultern, je nach ihrer Leiſtungsfähigkeit, 
vertheilen würde und welche zugleich am wenigſten Koſten erfordert, ge⸗ 
lang es dem großen Einfluſſe des hervorragendſten Staatsmannes, 
Thiers, der von jeher ein Vorurtheil gegen Freihandel wie gegen die 
directe Beſteuerung des Einkommens hatte, den Vorſchlag der directen 
Einkommenſteuer in der Nationalverſammlung fallen zu machen. 
Frankreich iſt deshalb das einzige Land Europas geblieben, in welchem 
die directe Einkommenſteuer nicht Platz griff und wo noch das alte 
chicanöſe Steuererpreſſungsſoſtem in. feiner vollen Blüthe herrſcht. Ein 


Sturmflut. 


Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Sechſtes Buch. 
Zwölftes Kapitel. 

Ferdinande war, als Ottomars Schritt über den Flur der knarren⸗ 
den Treppe hinab verhallte, aufgeſprungen und, die Hände ringend, 
ein paar Mal in dem kleinen Zimmer hin- und hergeſchritten; dann 
hatte ſie ſich wieder auf das Sopha geworfen, wie Ottomar ſie zuletzt 
gefehen: den Kopf in die Hände auf die Lehne gedrückt. 

Aber ſie hatte vorher nicht geweint; ſie weinte auch jetzt nicht: ſie 
hatte keine Thränen. 

Sie hatte keine Hoffnung mehr, keinen Wunſch mehr, außer den 
einen: für ihn ſterben zu dürfen, da ſie doch nicht für ihn leben 
konnte, ihr Leben für ihn nur eine Laſt und eine Qual mehr ſein 
w 


rde. 

Hätte ſie doch dem Offizier mit der klaren Stirn und den klugen, 
mitleidigen Augen geglaubt: Sie täuſchen ſich, liebes Fräulein! Ihre 
Flucht mit Ottomar iſt keine Löſung, iſt nur eine Verwickelung mehr 
und die allerſchlimmſte. Der Schwerpunkt liegt für Ottomar in feiner 
fo grauſam compromittirten Ehre als Offizier. Hier muß wenigſtens 
der Schein gerettet werden, und das iſt — nach den Einleitungen, 
die ich getroffen habe — jetzt noch möglich. Sein Leben wird auch 
dann nur im beſten Falle ein Scheinleben ſein, von dem ich nicht 
weiß, ob er es ertragen wird; ich zweifle ſogar daran; aber in Fällen, 
wie dieſer, iſt es vielleicht erlaubt, ſelbſt ſeine beſſere Ueberzeugung 
zum Schweigen zu bringen. Unzweifelhaft aber iſt, daß, wenn Sie 
jetzt mit ihm fliehen, und der Umſtand, wie ja gar nicht anders mög: 
lich, bekannt wird, für uns, feine Freunde, keine Möglichkeit bleibt, 
den Schein zu retten. Ein Offizier, der Schulden halber plötzlich 
feinen Abſchied nehmen muß, deſſen Verlobung in Folge deſſen zurück⸗ 
geht, der auch, in ſeiner mißlichen Lage, darauf verzichtet, die Ge⸗ 
ſchichtenträger und Verleumder zur Rechenſchaft zu ziehen — das kann 
vorkommen, kommt leider nur zu oft vor. So aber — verzeihen Sie 
das Wort! — if dem Skandal Thor und Thür geöffnet. Ein 
Mann, der in einem ſolchen Augenblick noch an etwas Anderes denken 
kann, als aus dem Schiffbruch ſeiner Ehre möoͤglichſt viel zu retten, 
oder wenn denn gar nichts mehr zu retten iſt, nicht wenigſtens mit 
Würde reſignirt — vielleicht auf das Leben; — der, ſtatt deſſen 
noch ein Weſen, das er zu lieben behauptet — ein unbeſcholtenes 
Mädchen, eine angeſehene Dame — in dieſen Schiffbruch verwickelt — 


der Mann hat alles und jedes Anrecht auf Theilnahme, auf Mitgefühl] 
verſcherzt. Ottomar ſelbſt wird das, muß das einſehen — über kurz“ 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


anderes Volk, welches an dieſe Plackereien weniger gewöhnt und auch 
von weniger ehrgeizigen und patriotiſchen Gefühlen beſeelt wäre, würde 
ſich gegen dieſen unerträglichen Zuſtand längſt aufgelehnt haben. 


Seltſamerweiſe haben die fünf oder ſechs Revolutionen, welche 
Frankreich ſeit Ende des vorigen Jahrhunderts durchgemacht, nur ein 
einziges Mal mit einer radicalen Reform des Steuerſyſtems ſich be⸗ 
faßt und zwar war dies die erſte franzoͤſiſche Revolution. Vielleicht 
war es aber gerade der Fehlgriff und der aus dieſem entſtandene Miß⸗ 
erfolg, welchen Frankreich in dieſer Beziehung während der erſten Re⸗ 
volution erfahren, der dieſe namenloſe Scheu erzeugt, einer radicalen 
Steuerreform wieder nahe zu treten. Vor der erſten franzöfiſchen Re⸗ 
volution waren nämlich die herrſchenden national⸗oͤkonomiſchen Theore⸗ 
tiker und Praktiker der ſogenannten phyſiokratiſchen Lehre zugethan. 
Die Werke des kurz vorher in die Oeffentlichkeit getretenen Adam 
Smith waren in Frankreich noch nicht genügend bekannt. Ueberdies 
hatte ja auch er ſeinen erſten Unterricht von den Phyſiokraten empfangen. 
Die Phyſiokraten aber hatten gelehrt, daß nur der Boden im Stande 
fei, wirklichen Werth zu ſchaffen, daß blos die auf ihn verwandte Arbeit 
geeignet ſei, einen Ueberſchuß über den Verbrauch d. h. Reinertrag zu 
erzeugen, aus dem das Capital angeſammelt werde. Die Phyſiokraten 
hatten nämlich in ihrer Zeit die Meinung herrſchend gefunden, welche 
noch heute aus den Köpfen des Landvolkes und vieler Kaufleute aus⸗ 
gerottet ift, daß der Reichthum nur aus Geld beſtehe. Indem fie 
dieſem Mißgriff der Verwechslung des Capitals mit ſeinem Repräſentanten 
und Werthmeſſer entgegentraten, gingen ſie auf der andern Seite 
wieder zu weit, indem ſie aller nicht landwirthſchaftlichen Arbeit die 
Fähigkeit, Werth und Reinertrag zu erzeugen, abſprachen. Die franzö⸗ 
ſiſche Nationalverſammlung war aber 1791 von den Grundſätzen der 
Phyſiokraten getränkt. Sie machte nach dieſen Grundſätzen den 
confequenten Verſuch, ſämmtliche Auflagen durch die allgemeine Grund⸗ 
ſteuer zu erſetzen. Die Folge davon war, daß die Landwirthſchaft zu 
ſtark gedrückt wurde und daß die Staatskaſſe einen Ausfall hatte, 
welcher in die Hunderte von Millionen ging, die Staatseinkünfte um 
die Hälfte verminderte und den Haushalt fo bis in den Kern zerrüttete, 
daß dadurch der Anſtoß gegeben wurde, ſich durch die Aſſignatenwirth⸗ 
ſchaft zu helfen. f 

Dieſe bittere Erfahrung ſcheint unbewußt bis auf die neueſte Zeit 
nachempfunden worden zu ſein, ſo daß man ſich, obwohl die Grund⸗ 
ſteuer beibehalten war, vor jedem directen Einkommenſteuerproject 
hütete, nicht bedenkend, daß jene Kataſtrophe ja gerade aus der Unter⸗ 
laſſung der directen Beſteuerung des Einkommens aus den übrigen 
Erwerböquellen hervorgegangen war und nicht belehrt durch den glän⸗ 
zen den Erfolg der preußiſchen Klaſſenſteuer ſeit Anfang dieſes Jahr: 
1105 und der engliſchen Einkommenſteuer ſeit mehr als zwanzig 

ahren. 

Der Name des Mannes, welcher jetzt die Steuerreform in die Hand 
genommen hat, fo wie die ernſte geiſtige Arbeit, zu der das franzoͤſiſche 
Volk zurückgekehrt iſt, geben die Gewähr, daß die Reform diesmal 
wird zu gutem Ende geführt werden. 

In den letzten Jahren hat bereits der verdienſtvolle Herausgeber 
der „Reforme économique“ Herr Menier durch feine Arbeiten 
über die Vermögensſteuer den Weg geebnet und ſoeben hat Gam⸗ 
betta im Namen der Budget⸗Commiſſion der National⸗Verſammlung 
einen Geſetzentwurf vorgelegt, der nach dem Vorbild der engliſchen 
Einkommenſteuer ausgearbeitet den Vorſchlag macht, daß die gegen⸗ 
wärtig in Frankreich beſtehenden vier directen Ertragſteuern durch eine 


oder lang. Dieſe ſeine Reiſe nach Warnow hat in meinen Augen 
abſolut keinen Sinn. Was will er da? Giraldi zur Rechenſchaft 
ziehen? Der Mann wird ihm antworten: Sie ſind ja kein Kind; Sie 
mußten wiſſen, was Sie thaten. — Den Grafen fordern? weswegen, 
wenn er mit Ihnen kommt! Aber mag er doch reiſen; nur allein! 
nur nicht mit Ihnen! Ich beſchwöre Sie: nicht mit Ihnen! Glauben 
Sie mir: die Liebe, auf deren Allmacht Sie ſo vertrauen, die wie 
mit Götterhänden Ottomar über alle Nöthe weghelfen ſoll — ſie wird 
ſich gänzlich ohnmächtig erweiſen — ja, ſchlimmer als das: ſie wird 
den Reſt an Kraft, den Ottomar vielleicht ſonſt noch aufzuwenden 
hätte, vollends brechen. Um ſeinetwillen — wenn Sie doch an ſich 
nicht denken wollen — gehen Sie nicht mit ihm! — 

Sonderbar! Als er — ſie auf die Seite ziehend, noch im letzten 
Augenblicke, während Ottomar und Bertalde, im anderen Zimmer, die 
paar Sachen zurecht machten — ſo zu ihr ſprach — mit fliegenden 
und doch ſo klaren Worten — es war an ihr vorübergerauſcht, wie 
leerer Schall — ſie hatte kaum gewußt, wovon er ſprach, und jetzt 
kam ihr Alles wieder ins Gedächtniß — Wort für Wort! War es 
doch ſchon in Erfüllung gegangen — Wort für Wort! 

Die allmächtige Liebe! großer Gott! es war ein Hohn! Was hatte 
er für die Bilder der Zukunft, die ſie ihm ausmalte mit Farben, deren 
Gluth aus ihrem übervollen Herzen quoll, anders gehabt, als ein 
melancholiſch⸗düſtres Lächeln, einſilbig⸗zerſtreute Antworten, die er wohl 
nur gab, um doch etwas zu ſagen, während ſeine Seele erdrückt war 
von der Laſt der Gedanken an den zürnenden Vater, die mitleidigen 
oder hohnlachenden Cameraden, und ob er nicht vielleicht doch noch 
Herrn von Wallbach, den Grafen zum Duell würde zwingen können. 
Seine Zärtlichkeit ſelbſt, wenn fie ihn, das Herz voll namenloſer Angſt, 
in ihre Arme geſchloſſen — wie eine Mutter ihr Kind, das ſie aus 
den Flammen trägt — es ſchauderte ihr, dachte ſie daran; als ob ſie 
ein verliebtes Mädchen wäre, dem man ſchon den Gefallen thun müffe 
— eine Maitreſſe, die man auf die Reiſe mitgenommen, und die 
man doch nicht merken laſſen dürfe, daß fie einem ſchon auf der erſten 
Station eine Laſt ſei! 

Sie! ſie! die einſt geträumt, ihre Liebe ſei ein unermeßlicher Schatz, 
und ſich geſcholten, daß ſie ſo karg geweſen, den Bittenden von ihrer 
Thür gewieſen, draußen gelaſſen in der öden Wüſte des Lebens, wo 
er freilich verſchmachten, verzweifeln mußte! Sie, die Ueberſtolze! über⸗ 
ſtolz, weil ſie wußte, daß ſie Unendliches zu geben hatte; daß ihre 
Liebe war, wie der Sturm, der daherbrauſt, niederwerfend, was nicht 
ſtärker iſt als er; wie die Fluth, die heranrollt, vernichtend, verſchlin⸗ 
gend, was nicht in die Wolken ragt! 

Das war ja ihre Furcht geweſen, dieſe ganze Zeit: auch er, — 
ſelbſt er würde ſie nie ganz verſtehen; es würde ein klaffender Bruch 
bleiben zwiſchen ihrem Ideal und der Wirklichkeit, und ſie dürfe des⸗ 
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Jennie directe Einkommenſteuer erſetzt werden follen, welche in 5 Klaſſen 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 27. October 1876. 
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einzutheilen wäre. 

Die Klaſſe A. ſoll das Einkommen aus dem Grundeigenthum 
treffen. In dieſer Beziehung wird an der beſtehenden Grundſteuer für 
Flächen ohne Gebäude nichts geändert. 

Die Klaſſe B. ſoll eine Immobiliarſteuer ſein, welche das Ein⸗ 
kommen aus den Gebäuden trifft. 

Die Abtheilung C. ſoll das Reineinkommen aus dem Handel und 
der Induſtrie, ſo wie aus den ländlichen Gewerben treffen. 

Die Klaſſe D. ſoll eine Mobiliarſteuer ſein und das Einkommen 
aus Actien, Obligationen und aus der Rente treffen. 5 

Die Abtheilung E. iſt die directe Perſonal⸗Einkommenſteuer auf ; 
das Einkommen von Arbeitslohn und Gehalten nach der Faſhion des 
Steuerpflichtigen, ſo wie nach dem Maße des Wohnungsaufwandes. * 

Im letzten Artikel des Geſetzentwurfs wird vorgeſchlagen, daß der 
Ueberſchuß, welchen dieſe neue Form der directen Einkommenſteuer 
über die früheren vier Ertragsſteuern nämlich die Grundſteuer, die 
Häuſerſteuer, die Gewerbsſteuer und die Taxe auf die Zinſen gewiſſer 
Werthpapiere, Leibesrenten und Penſionen abwerfen würde, zu Auf⸗ 
hebung oder Verringerung der nachfolgenden indirecten Steuern ver⸗ 
wendet werden ſoll: . 

1) Zur Aufhebung der Taxe auf die Frachtgüter mit gewöhnlicher 
Schnelligkeit. 

2) Zur Aufhebung der Auflagen auf Cichorien, Oel und Seife. 

3) Aufhebung der Steuern auf Papier, Eſſig, Kerzen und Stearin. 

4) Reduction der Abgaben auf Zucker, auf Briefe und Tele⸗ 
gramme, ſo wie auf Wein und Alkohol. 5 

Da obige Eintheilung der directen Einkommenſteuer gewiſſermaßen 
organiſch an die früheren Ertragsſteuern ſich anſchließt, fo ſcheint fie. 
damit auf den erſten Blick den Gewohnheiten des Publikums eine 
Conceſſton zu machen. Wir haben zwar die Motive noch nicht vor 
Augen, es ſcheint uns aber doch, als ob damit auch noch ein tiefer 
liegendes Princip, das der ausgleichenden Gerechtigkeit gewahrt werden 
ſoll. Der Umſtand, daß häufig die directe Vermögensſteuer mit der 
directen Einkommenſteuer verwechſelt und vermengt wurde, hat näm⸗ 
lich in manchen Ländern zu Ungerechtigkeiten geführt. So wurde z. B. 
bis vor Kurzem in einigen Cantonen der Schweiz, in Oeſterreich und 
in Ungarn alles Einkommen gleichmäßig betroffen, ob es aus dem 
Vermögen oder aus der Arbeit kam. Neuerdings hat man die Unge⸗ 
rechtigkeit dieſes Syſtems eingeſehen und es iſt theils geändert worden, 
theils im Begriff geändert zu werden, denn es iſt natürlich, daß das 
Einkommen aus der bloßen Arbeit geringer beſteuert werden muß, als 
das aus dem Vermögen, weil der Arbeiter einen Sparpfennig, eine 
Verſicherungsprämie für den Fall der Krankheit, der Arbeitsunfähigkeit 
und des Todes zurücklegen muß, während der Vermögende dieſe Siche⸗ 
rung feiner Exiſtenz und der feiner Familie ſchon in feinem Capital 
beſitzt. 

Gambetta giebt in feinem Geſetzentwurf die Möglichkeit in dieſer 
Weiſe gerecht zu werden, indem er die Steuer aus dem rein perſön⸗ 
lichen Einkommen in die 5. Klaſſe verwieſen hat. Vielleicht gelingt 
es aber, durch die Viertheilung des Einkommens aus dem Capital die 
Gerechtigkeit der Vertheilung noch feiner zu nüanciren, indem das 
Maß der Steuer aus dem Capital noch nach der größeren oder ges 
ringeren Sicherheit der Anlagen oder noch anderen Eigenſchaften feſts 
geſtellt wird. * 


halb ihr Ideal nicht opfern, ob das Herz noch ſo ſehnend klopfte, das 
heiße Blut noch fo ſtürmiſch durch die Pulſe jagte. Sie hatte ja nut 
dies Eine, das Hoͤchſte zu verlieren, um, wenn fie es verloren, ärmer 
zu ſein, als die ärmſte Bettlerin, ſie, welcher der unerbittliche Verſtand 
den ſchönen Traum ſo vieler Jahre, eine Künſtlerin zu ſein von Gottes 
Gnaden, einmal und für immer zerftört hatte! 5 

Wie hatte ſie gekämpft! wie hatte ſie gerungen ſo viele dumpfe 
Tage hindurch, fo viele in düſterm Sinnen, in windender Verzweiflung 
durchwachte, durchraſte Nächte! deren Graus fie, die Starke, längſt 
erlegen wäre, nur daß durch die fieberhaften Morgenträume ſein ge⸗ 
liebtes, verführeriſches Bild glitt, ſie hinüberlockend zu anderen dumpfen 
Tagen, zu andern qualvollen Nächten. 

Jetzt war's ſein Bild nicht mehr; jetzt war's er ſelbſt — verfüh⸗ 
reriſch nicht mehr und doch noch immer geliebt! 

Ach! wie ſo ſehr geliebt! mehr als je! unendlich mehr in ſeinem 
hilfloſen Elend, als in den Tagen feines Glanzes. Wenn fie ihm 
doch helfen könnte! fie hatte ja für ſich ſelbſt keinen Wunſch mehr, 
kein Verlangen. Gott war ihr Zeuge! Und wenn ſie heute Nacht 
in ſeinen Armen ruhte, er in den ihren — ſie konnte daran denken, 
ohne daß ihre Pulſe klopften, ohne daß bei dem Gedanken die Ver⸗ 
zweiflung, die ihr das Herz abdrückte, auch nur für einen Moment 
gewichen wäre: er wird aus Deiner Umarmung, Deinen Küſſen keine 
neue Kraft, keinen friſchen Lebensmuth ſchöpfen! er wird ſich von dem 
Lager der Liebe erheben ein lebensmüder, gebrochener Mann! 5 

Wie ſollte ſie da Kraft und Muth zum Leben behalten — nicht 
mehr für ſich allein — für ſie Beide jetzt? “u 

Wenn nicht Kraft und Muth zum Leben — fo zum Sterben doch 

Wenn fie für ihn ſterben könnte! ihm ſterbend ſagen konnte: ſiehe, 
der Tod iſt eine Wonne und ein Feſt für mich, wenn ich hoffen darf, 
daß Du von Stund' an das Leben verachten, und weil Du es ver⸗ 
achteſt, groß und ſchön leben wirft, wie Einer, der nur lebt, um groß 
und ſchön zu ſterben! 4 

Aber für feine weiche Seele würde ja auch das kein Sporn und 0 
kein Halt ſein; nur ein dunkler Schatten mehr zu all den dunklen 
Schatten, die auf ſeinen Pfad gefallen; und er würde auf dem ſchatten⸗ N 
haften Pfade weiter wanken — thatlos, ruhmlos nach einem frühen 
ruhmloſen Grabe! — 

So lag fie da, verſunken in den Abgrund ihres Jammers, das⸗ 
Heulen des Sturmes nicht achtend, der das Haus fortwährend vom 
Giebel bis zum Grunde erſchütterte, den wüſten Lärmen der trunkenen 
Gäſte gerade unter ihrem Zimmer nicht hörend, kaum den Kopf erhe⸗ 
bend, als jetzt die Wirthin in das Zimmer trat. 5 

Die Wirthin hatte die gnädige Frau, da die gnädigen Herrſchaften 
doch nun gewiß zur Nacht bleiben würden, eigentlich fragen wollen, 
wie fie es mit den Betten nebenan in der Kammer gehalten wünſche;, 
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{ Beleuchtung des offict 


D Militäriſche Briefe im Herbſt 1876. 

CCLXVII. 

ellen Generalſtabswerkes: „Der 

deutſch-franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 10. 

(Die Belagerung von Straßburg. — Weiterer Batterie-Bau; 

weitere Ausführung der erſten Parallele. — Ermittelung des Theiles 

der Angriffsfront, auf die ſpeeiell loszugehen war. — Annäherungs⸗ 
gräben und Necognoseirungen über die erſte Parallele hinaus.) 
Behufs Sicherung der Laufgräben wurde auf jedem Flügel ein 

Bataillon, ein drittes als Reſerve in Schiltigheim aufgeſtellt — und 


1 zwar in Compagnien auf verſchiedenen Plätzen vertheilt. In Königs: 


ii 1 hoffens Nähe kam es dabei zu Scharmützeln mit kleinen Abtheilungen 
des Feindes; außerdem wurden die deutſchen Vorpoſten auf der Inſel 


Wacken unausgeſetzt durch lebhaftes Gewehrfeuer beunruhigt, welches 
aus dem dichten Buſchwerk der ſüdlich gegenüber liegenden Inſel Jars 


kam. — Inzwiſchen war am 29. Auguſt auch der Bau der Möͤrſer⸗ 


Batterien Nr. 1 und 4 beendet worden, ſo daß auf dem rechten 


N Rheinufer nunmehr 36 Geſchütze (theils Dreiundzwanzig⸗Centimeter⸗, 


theils Dreißig⸗Centimeter⸗Mörſer) in Thätigkeit traten. Die erſtere 
Batterie erhielt den Befehl, die ſchon mehrgenannte Sporeninſel (zwiſchen 


i dem kleinen Rhein und dem Rheinſtrom; unmittelbar öſtlich der bekanntlich 


im Oſten Straßburgs befindlichen Citadelle) zu bewerfen, auf welcher 
der Belagerte mit Anlage neuer Befeſtigungen beſchäftigt ſchien. Das 
von der Citadelle matt erwiderte Feuer nahm auf dieſer Seite des 
Rheins einen ungeſtörten Fortgang. 
Noch war es nicht entſchieden, wie auf dem linken Ufer vor⸗ 


5 zugehen, d. h. gegen welchen Theil der Nordweſtfront von Straß⸗ 
burg der eigentliche Angriff gerichtet werden ſollte. 


Das Dorf 
Schiltigheim in feiner günſtigen Lage und feſten Bauart, dabei nörd: 


lich in unmittelbarer Nähe die Dörfer Biſchheim und Hoͤmheim, die 


zur Sicherung des diesſeitigen linken Flügels vorhandenen zahlreichen 
Waſſerläufe (Canäle, kleinen Flüſſe u. ſ. w.) und endlich die für die 
Annäherungs⸗Arbeiten wohlgeeignete Ebene vor der Nordweſtfront der 

Feſtung ſchienen beſonders für ein Vorgehen gegen den Abſchnitt zwi⸗ 
ſchen den Baſtionen Nr. 11 und 12 zu ſprechen. (Beides Baſtionen 

des Hauptwalles; das Letztere, Nr. 12, hatte feine Spitze gegen Schil⸗ 
tüigheim, faſt ganz nach Norden, gerichtet; links daneben befand ſich 
Nr. 11, deſſen Spitze dagegen ſcharf nach Nordweſten ging. Vor 
Baſtion Nr. 12, jenſeits des Hauptgrabens, befand ſich Lünette Nr. 55, 
eben jo vor Nr. 11 die Lünette Nr. 53; zur Deckung der im Haupt: 
graben zwiſchen den beiden genannten Baſtlonen liegenden Caponièren 
Nr. 50 und Nr. 51 befanden ſich vor derſelben zwiſchen den beiden genannten 
Lünetten die Lünetten Nr. 52 und Nr. 54, auf welche erſtere ſpäter 
auch ein Hauptſtoß ging. Nur das eine Bedenken war bei dieſer 
Wahl des Angriffspunktes, ob nicht in der oͤſtlich dieſes Feſtungstheils 
angrenzenden Niederung der Boden bereits derartig verſumpft ſei, daß 
man auf dem linken Flügel ſehr bald auf Grundwaſſer ſtoßen werde. 
In letzterer Beziehung wurde eine Unterſuchung angeordnet, zugleich 
aber beſchloſſen, ohne jeden Zeitverluſt einſtweilen in der eben erwähnten 
Richtung weiter vorzuarbeiten. (Vorweg bemerken wir, daß die dritte 
Parallele unmittelbar vor dem Theil des Glacis zum Ausheben kam, 
wo ſich die Lünetten Nr. 53, Nr. 52 und Nr. 54 befanden. Dieſe 
dritte Parallele hatte eine Ausdehnung von etwa 400 Schritt, wäh⸗ 
rend die jetzt in Rede ſtehende erſte Parallele über 500 Schritt von 
dieſem Glacis entfernt war und im Ganzen mit ihren Verlängerungen 


N 


an beiden Flügeln über 3000 Schritt, alfo über % deutſche Meile, 


lang wurde.) 


eee A 
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entfernte Hornwerk „Finkenmatt“ und gegen die über 1100 Schritt 


entfernten Befeſtigungen der Inſel Contades zu wirken. (Dieſes Horn⸗ 
werk lehnte ſich rechts, ſüdöſtlich, an das vorgenannte Haupt⸗Baſtion 
Nr. 12 an und enthielt die Baſtione Nr. 58 und Nr. 60, ſowie die 
dazwiſchen liegende Lünette Nr. 59.) — Die in der nämlichen Nacht 
auf allen Theilen des Angriffsfeldes vorgeſchobenen Patrouillen hatten 
die Außenwerke der Feſtung gut beſetzt gefunden und waren faſt überall 
mit Feuer empfangen worden. Inzwiſchen war am 31. Auguſt die 
2. Landwehr⸗Brigade in die vordere Linie eingerückt und hatte das 
4. combinirte pommerſche Landwehr⸗Regiment die Vorpoſten am Canal 
und auf Wacken übernommen. Nordöſtlich letzterer Inſel gegenüber 
liegt die zwiſchen den Ill-Armen und dem Rhein⸗Ill⸗Kanal ſich befin⸗ 
dende Robertsau. Von hier machte ein Recognoscirungstrupp des 
Bataillons Neuhaldensleben einen Vorſtoß über den Rhein⸗Ill⸗ 
Kanal und drang in der großen Orangerie vor, bis größere Trupps 
des Feindes den Rückzug hinter die eigenen Feldwachen nöthig machten. 


Breslau, 26. October. 

Die officielle „Prov.⸗Correſp.“ ſpricht ſich heute über die Urwahlen in 
folgender Weiſe aus: 

Die Urwahlen haben unter verhaltnißmäßig geringer Betheiligung 
ſtattgefunden: eine lebhaftere politiſche Erregung iſt bei denſelben faſt 
nirgends hervorgetreten. 5 N 

Die Ergebniſſe laſſen ſich zunächſt nur in Bezug auf die ſtädtiſchen 
Wahlkreiſe erkennen, wogegen die Ueberſicht über den Charakter der länd⸗ 
lichen Wahlen kaum vor der Abgeordnetenwahl ſelbſt vollſtändig zu ge⸗ 
winnen ſein wird. 5 r } 

In den Städten tragen die Wahlen, wie zu erwarten war, weſentlich 
den Charakter, welchen ſie von jeher gehabt haben: ſie ſind da über⸗ 
wiegend liberal ausgefallen, — und je volkreicher die Städte, je zahl⸗ 
reicher mithin diejenigen Schichten der Bevölkerung ſind, die ohne 
eigenes politiſches Verſtändniß lediglich der Führung poli⸗ 
tiſcher Agitatoren folgen, deſto nei neigen die Wahlen zur Fort⸗ 
ſchrittspartei hin. Die ausſchließliche Herrſchaft über die Wahlen behauptet 
dieſelbe Inn längft in der Hauptſtadt Berlin, und es ift auch bei den 
jetzigen Wahlen don den gemäßigten Parteien kein Verſuch gemacht 
worden, es zu ändern. Eigentliche Wahlkämpfe haben nur in einigen 
größeren Städten in der Rheinprovinz ſtattgefunden, wo es ſich wie bei 
den vorigen Wahlen lediglich um den Gegenſatz gegen den Ultramontanis⸗ 
mus handelte. 

Ein eigenthümliches Bekenntniß der „Prov.⸗Correſp.“! Alſo in kleinen 
Städten und auf dem platten Lande herrſcht mehr „politiſches Verſtändniß“, 
als beiſpielsweiſe in Berlin und Breslau und anderen größeren Städten, 
wo die Mehrzahl „der Führung politiſcher Agitatoren folgt.“ Das iſt neu. 
Wir haben bisher gemeint, daß gerade auf dem platten Lande, beiſpiels⸗ 
weiſe in Oberſchleſien, die Mehrzahl blindlings den „politiſchen Agitatoren“, 
d. h. den Pfarrern und Caplänen folgt, wie auch die Erfahrung beſtätigt 
— durch das amtliche Blatt der Regierung werden wir eines Beſſeren be⸗ 
lehrt. Glücklicher Weiſe corrigirt ſich die „Prov.⸗Correſp.“ ſelbſt, indem ſie 
ſchreibt, daß nur in einigen größeren Städten der Rheinprovinz es eigent⸗ 
liche Wahlkämpfe gegeben habe, da es ſich dort um den Gegenſatz gegen 
den Ultramontanismus handelte, d. h. die Städte wählten liberal, das 
platte Land ultramontan. Natürlich, da es denn doch in den Städten 
etwas mehr Intelligenz giebt, als auf dem platten Lande, wo der Pfarrer 
und der Hetz⸗Caplan commandiren und der mit Abſicht in Unwiſſenheit ge, 
haltene und durch die Furcht vor den Höllenftrafen geſchreckte Bauer ein, 
fach gehorcht. Es ſcheint beinahe, als ſeien dieſe Letzteren der „Prov., 
Correſp.“ bei den Wahlen lieber, als die Bewohner der größeren Städte. 

Der Bundesrath trat heute, wie die „Kreuzztg.“ hört, zu einer Plenar: 
ſiung zuſammen. Man darf — meint dieſelbe weiter — annehmen, er 


Unter dem Schutze der Garde-Landwehr-Bataillone Berlin und werde über die Anträge des Juſtiz⸗Ausſchuſſes zu den von der Reichstags⸗ 
Cottbus, welche am Abend des 31. Auguſt die Laufgrabenwache bes | Juſtiz⸗Commiſſion an den Juſtiz⸗Geſetzen vorgenommenen Aenderungen ſich 
zogen hatten und gegen 11 Uhr ihre Spitzen gegen das Feſtungs⸗ſchlüſſig machen. Der Ausſchuß hatte geſtern feine Berathungen zum Ab⸗ 


Glacis vorſchoben, wurden während der Nacht, auch diesmal mit 
der gewöhnlichen Sappe und vom Feinde unbemerkt, zwei 
Annäherungsgräben etwa 300 Schritt (in der techniſch vorge⸗ 
chriebenen ſchrägen Richtung) vorgetrieben. Dieſe Arbeiten wurden 
m 1. September weiter ausgeführt. (Der eine Graben ging von 
er Südoſtecke von Schiltigheim ſüdweſtlich vorwärts, der andere zwiſchen 
der Straße und Eiſenbahn nach Weißenburg in der Mitte füdöftlich 
vorwärts.) Entſprechend dieſem Vorgehen wurden auch Ingenieur⸗ 
AZwiſchen⸗Depots errichtet. Seitens der Belagerungs⸗Artillerie war im 
Laufe der Nacht am Oſtrande von Schiltigheim die Batterie Nr. 28 
erbaut worden, welche den wichtigen Zweck hatte, gegen das 1500 Schritt 


ſchluß gebracht, die, wie es heißt, glatt verlaufen ſind und zu nochmaligen 
principiellen Erörterungen nicht mehr Anlaß gegeben haben. Der Bundes⸗ 
rath wird vermuthlich den Anträgen des Ausſchuſſes beitreten; zur Geltend⸗ 
machung ſeiner Forderungen im Plenum des Reichstages iſt es dann noth⸗ 
wendig, Abgeordnete zur Formulirung von Anträgen zu veranlaſſen, in 
denen die Gegenvorſchläge der Bundes⸗ Regierungen zu den Anträgen 
der Commiſſion enthalten ſind. Bei dieſer Behandlung der Juſtiz⸗ 
Geſetze iſt der Reichstag gendthigt, das Mandat der Juſtiz Com⸗ 
miſſion durch Wiederwahl der Mitglieder zu verlängern, um erforderlichen 
Falls einzelne Abſchnitte der Juſtizgeſetz⸗Entwürfe oder beſtimmte zu ihnen 
geſtellte Anträge an die Commiſſion zur Berichterſtattung zu überweiſen. 
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Der Präſident des Reichstages iſt in der Lage, die zweite Leſung der Juſtiz⸗ 
geſetze unmittelbar nach, erfolgter Conſtituirung des Hauſes beginnen zu 
laſſen; vor Donnerstag nächſter Woche wird aber ſchwerlich die Parlaments⸗ 
arbeit beginnen, weil die katholiſchen Feiertage in die erſte Hälfte der Woche 
fallen und dieſe vorausſichtlich das rechtzeitige Eintreffen vieler Mitglieder 
verhindern. 

Auch die „Pr.⸗Correſp.“ beftätigt, daß der Kaiſer den Reichstag im 
Perſon eröffnen wird. 

Die Erklärung der Pforte, den ſechswöchentlichen Waffenſtillſtand unter 
der Bedingung anzunehmen, daß die Mächte ſich verpflichten, falls nach, 
Ablauf dieſer Friſt die Friedensverhandlungen noch kein Reſultat ergeben 
haben, eine abermalige Verlängerung auf weitere ſechs Wochen und nach 
dieſen eine nochmalige Verlängerung um fernere zwei Monate zu bewilligen — 
kommt einer Ablehnung der ruſſtſchen Forderung gleich. Selbſtverſtändlich 
könnte die Pforte die Friedensverhandlungen beliebig in die Länge ziehen 
und wäre ſomit eines fünfmonatlichen Waffenſtillſtandes ſicher. Daß Ruß⸗ 
land dieſe Bedingung nicht acceptiren wird, ſteht außer Zweifel, damit dürfte 
denn auch daä Ende der diplomatiſchen Verhandlungen gekommen ſein. 

In Italien zeigt die Partei des Miniſteriums wegen der Neuwahlen 
einige Beſorgniß; in der Linken herrſcht nicht beſondere Eintracht, und die 
Toscaner find überhaupt mit der Kammerauflöſung nicht einverſtanden. 
Quintino Sella dagegen ſoll mit Erfolg in der moderirten Partei gearbeitet 
haben. 

In Frankreich befinden ſich, was die Stellung der Regierung zur orien⸗ 
taliſchen Frage anlangt, die geſammte Preſſe und die öffentliche Mei⸗ 
nung des Landes mit einander in Widerſpruch. Während nämlich 
die franzöſiſchen Journale aller Parteien täglich verſichern, daß 
Frankreich mit der Sache nichts zu thun habe, daß es ſich in Nichts 
miſchen dürfe, daß es eine ſtrenge Neutralität beobachten, ſich ausſchließlich 
mit ſeinen inneren Angelegenheiten beſchäftigen müſſe u. ſ. w., kann ſich die 
öffentliche Meinung augenſcheinlich nur ſchwer mit dem Gedanken befreun⸗ 
den, daß Frankreich, welches ſeit Jahrhunderten bei allen Händeln im Oriente 
eine hervorragende Rolle geſpielt hat, ſo ganz ohne allen Einfluß, ohne alle 
Mitwirkung bei den augenblicklichen Verwickelungen fein ſoll. Daher rühren, 
wie eine Pariſer Correſpondenz der „N.⸗Z.“ ſehr richtig bemerkt, die in den 
letzten Monaten wiederholt auftauchenden Nachrichten von Vorſchlägen, von 
verlockenden Anerbietungen, von Allianz⸗Offerten Rußlands und daher iſt 
es auch wohl erklarlich, daß in den letzten Tagen von einer zwiſchen dem 
Herzog Decazes und dem Fürſten Orloff ſtattgehabten „Scene“ die Rede 
war, welche freilich durch die „France“ auf das Entſchiedenſte dementirt wird. 

Was den Rücktritt des Herrn v. Corcelle von dem Poſten eines franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafters am päpſtlichen Hofe betrifft, ſo verſichert man, daß Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten dabei nicht maßgebend geweſen fein können, da Herr 
v. Corcelle ſich einer vortrefflichen Geſundheit erfreut und ſeinen Poſten 
nur deshalb aufgiebt, weil er die „neuen Tendenzen“ der Regierung nicht 
vertreten will. Worin dieſe „neuen Tendenzen“ beſtehen ſollen, wird nicht 
geſagt; wahrſcheinlich ſoll — wie der Pariſer Correſpondent der „N. Z.“ 
ſagt, — damit gemeint fein, daß der nicht ſehr ultramontane Marquis de 
Noailles, Botſchafter beim König von Italien, geſtützt auf die „neuen Ten⸗ 
denzen“ des republikaniſchen Miniſteriums, nicht mehr gewillt ſein wird, 
gewiſſe Prätentionen ſeines Collegen beim Vatican ohne Einſpruch zu laſſen. 
Der deſignirte Nachfolger des Herrn von Corcelle, der jetzige Geſandte in 
Brüſſel, Herr Baron Baude, gilt als ein Mann von „milden und verſöhn⸗ 
lichen Geſinnungen“, die gewiß unter den obwaltenden Verhältniſſen dem 
Botſchafter Frankreichs beim Papſte, der neben dem Botſchafter beim Könige 
von Italien figuriren muß, gut zu Statten kommen. 

Die Petition, welche die Ausweiſung der Jeſuiten aus Frankreich for⸗ 
dert, ſoll ſchon 500,000 Unterſchriften erhalten haben. In bonapartiſtiſchen 
Kreiſen iſt eine Petition in Umlauf geſetzt, welche den kaiſerlichen Prinzen 
bittet, ſeine Politik durchaus zu ändern. 

In England hält wenigſtens die geſammte Londoner Preſſe die ihr ohne 
Zweifel von der Regierung zugegangene Verſicherung aufrecht, daß England 
nach dem Fehlſchlagen aller bisherigen Vermittelungsverſuche vorerſt keine 
weiteren Schritte in dieſer Richtung thun, ſondern ſich bis auf Weiteres mit 
einer beobachtenden Haltung begnügen werde. 

Ueber die von Rußland in der Form eines Ultimatiums geſtellten For⸗ 
derungen an die Pforte find die Meinungen der engliſchen Blätter, ziemlich. 
getheilt, indeß ſtimmen ſie darin überein, daß dieſerhalb die Hoffnung auf 
Erhaltung des Friedens im Orient noch nicht ganz aufgegeben zu werden 
braucht. „Daily News“ meint, daß, wenn das engliſche Cabinet feine neu, 
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aber vor dem wunderlichen Ausdruck des bildfchönen, bleichen Ge: 
ſichtes, das ſich da von der Sophalehne hob und ſie mit ſo ſonder⸗ 
baren Blicken anſtarrte, war ihr die Frage auf der Zunge ſitzen ge⸗ 
blieben; und ſie hatte nur noch die andere: ob ſie der gnädigen Frau 
nicht eine Taſſe Thee machen dürfe, nur eben ſo herausgebracht. Die 
gnädige Frau ſchien die Frage nicht verſtanden zu haben, wenigſtens 
erwiderte ſie nichts, und die Wirthin dachte: ſie wird ja wohl klingeln, 
wenn ſie etwas will, und war mit dem Licht, das ſie in der Hand 


drug, nebenan in die Kammer gegangen und hatte die Thür — die 


immer nur erſt nach mehreren Anſätzen zuging — um die gnädige 


ih Frau nicht weiter zu flören, blos dicht angelegt und ſich dann mit 


dem Licht nach den Fenſtern gewandt, zu ſehen, ob ſie auch wohl ver⸗ 


ſchloſſen wären. Das eine war es nicht, der eine Riegel hatte ſich 


eingeklemmt, und als fie den anderen aufdrückte, blies der Sturm 
durch die ſchmale Ritze das Licht aus, welches fie auf das Fenſterbrett 
geſtellt hatte. Ich finde auch ſchon fo zurecht, dachte die Wirthin, und 


wandte ſich in dem Halbdunkel nach den Betten; blieb aber ſtehen, 
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als fie nebenan die Thür gehen und die gnädige Frau einen leiſen 
Schrei ausſtoßen hörte. Du lieber Gott, dachte die Wirthin: das iſt 
denn doch bei den vornehmen Leuten faſt noch ſchlimmer als bei unſer 
Einem. — Denn der gnädige Herr, welcher zurückgekommen, hatte 
ſogleich in einem nicht eben lauten, aber offenbar heftigen Ton zu 
ſprechen begonnen. Was die beiden jungen Leute wohl nur mitein⸗ 
ander haben? dachte die Wirthin, und ſchlich auf den Fußſpitzen nach 
der Thür. Aber ſie konnte nichts verſtehen, nichts von dem Vielen, 
was der gnädige Herr ſagte, und die paar Worte auch nicht, welche 
die gnädige Frau dazwiſchen ſprach, und dann war der Wirthin, als 
ob das gar nicht die helle Stimme von dem gnädigen Herrn ſei, und 

s ob die Beiden gar nicht Deutſch ſprächen, und fie hatte das Auge 

an die Ritze gelegt und zu ihrem Erſtaunen und Schrecken einen wild⸗ 
fremden Mann bei der gnädigen Frau im Zimmer ſtehen ſehen, dem, 
eben als ſie hereinblickte, der braune Mantel von der Schulter auf 
den Boden glitt, ohne daß er ihn aufgenommen, während er fort⸗ 
während mit beiden Armen geſtikulirte und immer ſchneller und lauter 
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0 und lauter ſprach — in ſeinem unverſtändlichen Kauderwälſch — wie 
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1 ei Wahnſinniger, dachte die entſetzte Wirthin. 


Ich will nicht wieder umkehren“, ſchrie Antonio, „nachdem ich 
den halben Weg gelaufen, wie ein treuer Hund, hinter der Herrin 
her, die ein Räuber geſtohlen, und die andere Hälfte im Stroh des 
Wagens zuſammengekrümmt gelegen habe, wie ein Thier, daß der 
lächter auf den Markt führt. Ich will kein Hund länger ſein, ich 

Bill nicht länger leiden, ärger als ein Thier. Ich weiß jetzt Alles, 
Alles, Alles: wie er Dich verrathen hat, der ehrloſe Feigling, um zu 
der Andern zu laufen, und wieder von der zu Dir, und vor Deiner 


i 


tonia! Hörft Du! hoͤrſt Du? da! da!“ 


der Türkei möglichſt zu beſchleunigen. England nimmt war zu Gunſten 
jeines Schußztürken nochmals eine drohende Miene an, „ ber ſelbſt die 


Thür gelegen und um Gnade gewinſelt hat, während ſie drinnen für 
ihn gekuppelt haben, ſeine Dirne und der gottverfluchte Signor, dem 
ich die Kehle zuſammenſchnüren will, wann und wo ich ihn nur wieder 
treffe, ſo wahr ich Antonio Michela heiße! Ich weiß Alles, Alles, 
Alles! und daß Du ihm heute Nacht Deinen ſchoͤnen Leib geben wirft, 
wie Du ihm Deine Seele gegeben!“ 
Der Aermſte hatte kein Verſtändniß für das halb verächtliche, 
halb melancholiſche Lächeln, das um die ſtolzen Lippen des ſchönen 
Mädchens zuckte. 
„Lache nicht!“ ſchrie er, „oder ich tödte Dich!“ 
Und dann, als ſie ſich halb erhoben — nicht aus Furcht, nur um 
den Wüthenden zurückzuweiſen: 
„Verzeihe, o verzeihe mir! ich Dich tödten, Dich! die Du mein 
Alles biſt, meines Lebens Licht und Wonne! für die ich mich zerreißen 
laſſen würde, Glied für Glied! jeden Tropfen meines Herzens geben 
will, ſo Du nur erlaubſt, den Saum Deines Kleides zu küſſen, den 
Boden zu küſſen, auf dem Du gewandelt! Wie oft, wie oft habe ich's 
gethan, ohne daß Du's wußteſt, — in Deinem Atelier — die Stelle, 
da Dein Fuß geſtanden, die Werkzeuge, die Deine ſüße Haud berührt! 
Ich verlange ja ſo wenig; ich will ja harren — Jahre lang — wie 
ich Jahre lang ſchon geharrt; und will nicht müde werden, Dir zu 
dienen, Dich auzubeten, wie die heilige Madonna, bis der Tag kommt, 
da Du den Flehenden erhörſt!“ 
Er war auf der Stelle, wo er ſtand, in die Knie gefallen, die 
rollenden Augen, die krampfhaft zuckenden Hände zu ihr erhoben. 
„Steh auf!“ ſagte ſie, „Du weißt nicht, was Du ſprichſt, und 
nicht, zu wem Du ſprichſt; ich kann Dir nichts gewähren; ich habe 
nichts zu gewähren; ich bin ſo arm! ſo arm! viel ärmer als Du!“ 
Sie irrte jetzt durch das kleine Gemach mit gerungenen Händen; 
vorüber an dem Knieenden, der, als jetzt ihr Gewand ſein glühendes 
Geſicht ſtreifte, wie von einem electriſchen Schlage durchzuckt, auf die 
Füße ſprang. 
„Ich bin nicht arm“, ſchrie er, „ich bin eines Fürſten Sohn, bin 
mehr als ein Fürſt; ich bin Michel Angelo, ich bin mehr als Miche 
Angelo! Ich ſehe ſie kommen in wallenden Schaaren, Lieder ſingend 
zum Preiſe des unſterblichen Antonio; Blumen tragend, Kränze win⸗ 
dend, zu ſchmücken, zu umwinden die Wunderwerke des göttlichen An⸗ 
(Fortſetzung folgt.) 
Berliner rn. 
erlin, 24. October. 
Die Politik „von Fall zu Fall“ nimmt immer beſtimmtere Formen 
an, und es ſieht fo aus, als wenn es Rußlands Fall wäre, den Fall 


kleinen Staaten laſſen ſich dadurch nicht einſchüchtern. Der Rumänier 
publicirt ſeine ordre de bataille, und ſelbſt Georgios kehrt heim 
gen Athen, um ſich an die Spitze der Truppen zu ſtellen. Die zwin⸗ 
gende Natur der Dinge iſt ein glücklicher Zufall für König Georg, 
von welchem die böfe Fama ſchon zu behaupten anfing, er ſei auf 
Reiſen gegangen, ohne die Abſicht zu haben, wiederzukehren. Auch 
hier ſcheinen die Sünden der Türken ſich zu rächen und vielleicht 
erfüllen ſich noch die Worte Georgs, die er bei ſeiner Throbeſteigung 
äußerte: „Ich bringe weder Geſchicklichkeit im Regieren, noch einen 
geübten Verſtand mit; ich glaube an die Zukunft der Gemeinſamkeit 
meines und eures Geſchicks. Ich werde erfahrene Männer um mich 
ch aaren und mich beſtreben, Griechenland zum Muſterſtaat des Orients 
zu machen.“ Wer weiß, was in der Zeiten Schooße ſchlummert? 
Man munkelt ja ſchon vom ſerbiſchen und rumäniſchen Königsthrone, 
warum ſoll nicht auch im Hintergrunde ein neugriechiſches Kaiſerreich 
auftauchen? Iſt doch jede noch jo romantiſche Löͤſung der romantiſchen 
Frage beſſer, als eine neue Conſervirung der innerlich faulen Türkei, aus 
deren Hauptſtadt heute abermals widerliche Gerüchte von Mordplänen und 
Verſchwörungen zu uns dringen. Europa braucht Ruhe, Europa braucht 
Geld, je eher es alſo die verſchuldete und friedenſtörende türkiſche Geſell⸗ 
ſchaft los werden kann, um ſo beſſer iſt es, möge auch zuerſt — 
wo die Paſchas mordend hauſen 

und die Dardanellen ſauſen, 

herrſchen Ignatieff der Gute 

mit eiviliſirender Knute. 
um unſere heimiſchen Angelegenheiten kümmern wir uns auch 
ſehr wenig. Allem Anſchein nach iſt die Betheiligung an den Wahlen 
in der Reſidenz wiederum ſehr gering geweſen. Es wäre eine dankens⸗ 
werthe Aufgabe, den eigentlichen Gründern der politiſchen Indifferenz 
der Berliner nachzuſpüren, wie ſie das ſtatiſtiſche Armuthszeuguiß der 
geringen Wahlbetheiligung beweiſt, wie ſie ſich ferner durch geringe 
Theilnahme am politiſchen Vereinsweſen kundgiebt. Iſt der Drang 
nach Wiſſen geringer geworden oder iſt die Form der gebotenen Be⸗ 
lehrung nicht mehr ſo anziehend wi⸗ früher? Gleichgiltig kann ein 
allmäliger Verfall von Fortbildungsmitteln des Volkes Niemandem ſein, 
die Erörterung der Urſachen überlaſſe ich übrigens gern meinen Colle⸗ 
gen über dem Strich, die es vielleicht beſſer verſtehen, Mißdeutungen⸗ 
von geſchätzter Seite aus dem Wege zu gehen.“ 
Auf gewerblichem Gebiete iſt plotzlich eine rege 
gekommen, man möchte ſagen, in negativem Sinne. Man will die 
nächſte Pariſer Weltausſtellung gar nicht beſchicken. Der ganze Plan 
zu derſelben war ein Schachzug der franzöſiſchen Induſtriellen gegen. 
Deutſchland. Berlin war offenbar zum Ort der continentalen näch⸗ 
ſten Ausſtellung berufen, durch das Pariſer Project wurde es von 


Neuem in den Himergrund gedrängt. Es faucht daher das Project 
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nende beobocktende Haltung verlaſſen und ſich Rußlands Ultimatum 


an die Türkei anſchließen würde, dies ein weiſes Verfahren einſchlagen 
dürfte. „Daily Telegraph“ und „Morning Poſt“ dagegen halten die ruſſi⸗ 
ſchen Forderungen für geradezu unannehmbar. Der „Standard“ bezweifelt, 
ob Rußland überhaupt ſchon ein Ultimatum an die Pforte erlaſſen habe. 


Die „Times“ meint: Da Rußland und die Türkei einander jetzt vereinzelt 


gegenüberſtehen, erſteres vollſtändig gerechtfertigt iſt, Bürgſchaften für die 
von der Pforte zugeſagten Reformen zu verlangen, und dieſe wie ſchon 
Lord Stratford de Redcliffe nachgewieſen, in einer Zulaſſung auswärtiger 
Commiſſare beſtehen ſollten, ſo ſei es nur billig, daß beſagten Commiſſaren 
ein genügender Schutz zur Seite geſtellt werde. Die Pforte dürfe ſich der 
unliebſamen Wahrheit nicht länger verſchließen, daß ihre Zuſagen ohne 
gleichzeitige Bürgſchaften fortan der Verwerfung gewiß ſein werden, ſollte 
deshalb die Nutzloſigkeit jedes ferneren Blutvergießens einſehen und durch 
eine Politik des Friedens den täglich wachſenden Schwierigkeiten ibrer Lage 
zu entrinnen ſuchen. Die „Times“ räth, wie aus Obigem erſichtlich, der 
Pforte zur Annahme der ruſſiſchen Bedingungen und will es den gemein⸗ 
ſamen Berathungen der Diplomatie überlaſſen ſehen, zu beſtimmen, wie 
ſtark die zum Schutze der Commiſſare erforderliche Truppenmacht fein und 
von welchem Staate dieſe geſtellt werden ſoll. Natürlich, ſo meint ſie, von 
einem Staate, dem am wenigſten die Abſicht einer dauernden Beſetzung der 
Provinzen zugeſchrieben werden könnte, z. B. England. Aber da England 
ſelber einen ſolchen Vorſchlag kaum machen könnte, ſo möge es, wie geſagt, 
der vereinten Diplomatie anheimgeſtellt bleiben, den hierzu geeignetſten 
Staat zu bezeichnen. Ob unter einem ſolchen Italien gemeint ſei oder ob 
— Deutſchland die Ehre genießen foll, das gewünſchte Schutzheer zu ftellen, 
darüber ſpricht das leitende Blatt ſich weiter nicht aus. f 

Die Nachrichten über die republikaniſche Schilderhebung in Spanien 
zeigen immer mehr, daß die Regierung der ganzen Sache eine biel zu große 
Wichtigkeit beigelegt hat. Aus Paris ſchreibt man der „K. Z.“ geradezu: 
In hieſigen ſpaniſchen Kreiſen verſichert man, daß die von der madrider 
Regierung entdeckte Verſchwörung thatſächlich bedeutungslos geweſen ſei 
und daß die großartigen Verhaftungen nur den einen Zweck gehabt hätten, 
den Republikanern einen heilſamen Schrecken einzuflößen. 

Die „Pall Mall Gazette“ machte kürzlich darauf aufmerkſam, man möge 
in London über die orientaliſche Frage die ſüdafrikaniſche nicht ganz aus 
dem Auge verlieren. Dem „Cape Argus“ zufolge werden die Zuftände in 
Transvaal immer unbefriedigende. Das Land iſt in der größten Verwirrung, 
die Staatskaſſe leer, die Regierung rathlos. Der Wunſch nach engliſcher 
Einmiſchung ift im Wachſen. Ceichwavo, der Zulu⸗König, rüſtet ſich zum 
Kriege und ſoll 40,000 Mann ins Feld ftellen können. Es werden ſchon 
die jüngeren Frauen zum Gebrauche von Schußwaffen eingeſchult. Engliſche 
Anſiedler haben den Schutz des Gouverneurs der Cap⸗Colonie gegen die 
Regierung von Transvaal angerufen, welche ſie zum Kriegsdienſte zu zwin⸗ 
gen droht, während das engliſche Geſetz dieſes beſtimmt verbietet. Der 
„Argus“ räth zu. ſofortigem Einſchreiten der colonialen Regierung. Man 
muß beim Leſen dieſer Meldung auf den patriotiſchen Eifer des Colonial⸗ 
blattes Rückſicht nehmen, welches ſelbſtverſtandlich annexioniſtiſch geſinnt ift 
und die Holländer in der Nähe in viel ungünſtigerem Lichte ſieht als wir 
in der Ferne. Indeſſen iſt es offenbar, daß die Boers ihren Staatskarren 
fo tief in den Moraſt gefahren haben, daß weder Präſident Burgers, noch 
Hauptmann Schlickmann ihn herauszuziehen vermögen. Sollte engliſches 
Einschreiten nöthig werden, ſo ift die coloniale Regierung darauf vorbereitet, 
nur würden die Boers dafür im Sinne der Humanität einige Opfer brin⸗ 
gen müſſen, um den Frieden für die Zukunft auf eine mehr dauernde 
Grundlage zu ſtellen. Um wirkliche Annexion iſt es der Regierung in Lon⸗ 
don weniger zu thun; der unzufriedene Theil des Boers ſchreit danach. Doch 
ſoll ein Staatenbund zu Stande kommen und den Kaffern ſollen Rechte 
eingeräumt werden, wie ſie von England zugeſtanden worden ſind, auf 
Grund deren fich ein friedliches Nebeneinanderwohnen in Ausſicht nehmen läßt. 

New⸗Porker Zeitungen veröffentlichen eine Depeſche aus der Salzſeeſtadt, 
welche meldet, daß am 10. d. M. Richter Boreman das Urtheil über John 
D. Lee, den Mormonen, Biſchof“, der jüngſt der Tbeilnabme an der vor 
19 Jahren in Mountain Meadow ſtattgefundenen Metzelei für ſchuldig 
befunden worden, ſprach. Da nach den Landesgeſetzen ein zum Tode ver⸗ 
urtheilter Verbrecher wählen kann, ob er gehängt, erſchoſſen oder geköpft zu 
werden wünſcht, Lee es vorzog erſchoſſen zu werden, lautete das Urtheil auf 
Tod durch Pulver und Blei. Die Sentenz ſoll am 26. Januar 1877 voll⸗ 
ſtreckt werden. — 

In Mexico hat der Präſident Lerdo das Miniſterium, mit dem er ſeit 


auf, während der Parifer Ausſtellung gleichzeitig in Berlin eine deutſche 
Ausſtellung ins Leben zu rufen. Man ſollte kühn noch einen Schritt 
weiter gehen und Paris offene Concurrenz bieten, indem man 1878 
in Berlin eine Weltausſtellung abhielte. Zwar ſchlagen unſere 
Staatsmänner und viele Autoritäten auf dem industriellen Gebiet den 
Nutzen der Weltausſtellungen überhaupt nicht ſehr hoch an, aber ein 
friedlicher Wettkampf zwiſchen zwei Nationen wäre etwas Neues und 
ſchon dadurch Großartiges. Es würde ſich zudem wahrſcheinlich zeigen, 
daß die fremden Nationen lieber die 
würden, als die franzöſiſche, weil unſer Import bedeutender iſt. Eine 
nicht vollſtändige Vertretung unſerer Industrie in Paris würde zudem 
ſchädlicher fein, als gar keine, und allem Anſchein nach iſt die Agita⸗ 
tion gegen die Beſchickung der Pariſer Austellung ſchon jetzt fo er⸗ 


folgreich, daß eine großartige allgemeine Vertretung der deutſchen In⸗ 


N 5 erſten Original erſchöpft wäre. 


duſtrie ſchwerlich ſtattfinden wird. 


Mindeſtens würde ſchon die Anre⸗ 
gung einer energiſchen Oppoſition Deutſchlands den guten Erfolg 
haben, daß die Frage wegen Abhaltung von internationalen Weltaus⸗ 
ſtellungen nicht von irgend einem Volke voreilig oder prätentiös ent⸗ 
ſchieden, ſondern daß endlich einmal der Grundſatz aufgeſtellt wird, 
daß internationale Ausſtellungen nach vorhergegangenen internationalen 
Vereinbarungen zu veranſtalten find. 

Einige kleine Austellungen zu Wohlthätigkeitszwecken — Bazare 
— haben den jungen Berlinerinnen Gelegenheit geboten, ihr liebens⸗ 
würdiges Anpreiſetalent zu entwickeln. Gäbe es für daſſelbe einen 
Preis auf Weltausftellungen, er müßte den Berlinerinnen zu Theil 
werden, denn fie verſtehen es meifterhaft, die Käufer anzulocken und 
auf etwaiges Herausgeben zu verzichten. Die Zeiten eines Strousberg 
und anderer „Cröſus“ find freilich vorüber, die Tauſendmarkſcheine be: 
wahren ihre vornehme Zurückgezogenheit im Portefeuille, die Zehn⸗ 
und Zwanzigmarkſtücke machen heute denſelben Effect. „Ach Jott“, 
meinte eine jugendliche Schöne, „jejen früher find die Herren doch ſehr 
jenau jeworden“. Troß alledem ſollen in den erſten Tagen des Feier⸗ 
abendhaus⸗Bazars im Rathhausſaal doch 25,000 Mark erzielt worden 
ſein, — es iſt doch was, ſagt Schnabel. Mag auch mancher Tribut 
mehr den ſchönen Augen als dem guten Zwecke gelten, für die Sache 
bleiben einmal 100 Mark, die der Renommiſt ſpendet, von höherem 
Werth, als ein Scherflein von wirklich theilnehmender, der Idee er⸗ 
Bun At 60 65 a 

a. ilofophie des Herzens“ — Rudolf Kneiſels neueſte Schöpfun 
hat im Stadttheater keinen Erfolg gehabt. Die Kritik el 
einig in dem Urtheil, daß man berechtigt war, von dem Verfaſſer der 
Tochter Bellals Beſſeres zu erwarten. Es ſcheint, als ob auch er mit 
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fünf Jahren regiert hatte, plotzlich entlaſſen. Diefer Schritt ſcheint nicht auf 
eine Mißhelligkeit, ſondern auf die Nothwendigkeit zurückzuführen zu ſein, 
Perſonen von größerem Wahleinfluß am Ruder zu haben, um fo die Wieder⸗ 
wahl des Präſidenten möglich zu machen. Die Ausſichten dafür ſind übrigens 
zur Zeit nicht glänzend. Schon feit einiger Zeit hat bekanntlich die politiſche 
Oppoſition ihren Geſinnungen durch offene Schilderhebung Ausdruck gegeben, 
und in dieſem Augenblick befinden ſich ſieben Staaten ganz oder theilweiſe 
im Beſitz der Aufſtändiſchen. Ein größerer Sieg, den die Regierungstruppen 
kürzlich davontrugen, hat, da er nicht ausgenutzt wurde, an der Lage der 
ſtreitenden Parten nichts geändert. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Octbr. [Die Haltung der Türkei. — 
Abneigung Deutſchlands gegen den Krieg. — Ultra: 
montane Wahlen. — Aus Oſtpreußen. — Der Kronprinz. 
— Graf Arn im-Boitzenburg. — Das Reichseiſenbahn⸗ 
Geſetz. — Dr. Braun's Reiſe im Orient.] Im hieſigen 
türkiſchen Geſandtſchaftshotel hält man die Nachricht der „K. Z.“ aus 
Pera vom 24. für correct, welche die Annahme des ſechswöchentlichen 
Waffenſtillſtandes davon abhängig macht, daß jede weitere Verlängerung 
deſſelben ebenfalls 6 Wochen betragen müſſe. Aber gleichzeitig wird 
die Auffaſſung beſtritten, als ob die Conceſſion darauf berechnet wäre, 
die Frage der Autonomie der Herzegowina, Bosniens und Bulgariens 
auf die lange diplomatiſche Bank zu ſchieben. Die Pforte iſt im 
Gegentheil entſchloſſen, den Forderungen, welche ſie als ruſſiſche Spiegel⸗ 
fechterei charakteriſirt, nicht nachzugeben. Die Inſtructionen der diplo⸗ 
matiſchen Agenten der Pforte im Auslande gehen darauf hinaus, den 
Beweis zu führen, daß die von der Türkei den aufſtändiſchen Pro: 
vinzen gewährten Reformen vollſtändig hinreichen, um ſich auf der 
Baſis derſelben über die Garantien zu verſtändigen, welche die Türkei 
gleichfalls den europäiſchen Mächten in entſprechendem Umfange zu 
geben geneigt iſt. Der Sultan und ſeine Miniſter wollen den Frieden 
und erachten, daß die erwähnten Conceſſionen bereits über das Maß 
der Opfer hinausgehen, welche man der Würde (dignité) der türki⸗ 
ſchen Regierung zumuthen darf. Führt der Collectivſchritt der Mächte 
unter Anführung Ignatieff's jene Forderungen herbei, welche die Türkei 
anzunehmen nicht in der Lage iſt, ſo iſt der Krieg unvermeidlich und 
die Pforte acceptirt ihn. — Je näher die Gefahr eines Ausbruchs der 
Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und der Türkei rückt, deſto entſchie⸗ 
dener giebt ſich in den parlamentariſchen, finanziellen und ſonſtigen 
bürgerlichen Kreiſen der deutſchen Hauptſtadt die Abneigung gegen 
eine Theilnahme am Kriege kund. Man hält es allſeitig für unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß es der Diplomatie gelingen wird, den Krieg zu locali⸗ 
ſiren. Iſt die Lawine ins Rollen gerathen, ſo läßt ſich ihr Lauf nicht 
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Cabinete und ſagt unter Anderem: „Einmal am Bosporus inſtallirt 


wird ſich der Ruſſe nicht eher vertreiben laſſen, als bis ihn eine wirk⸗ 
lich überwältigende Macht davon abdrängt, und die Herrſchaft am 
Bosporus bedeutet für Rußland auch die Herrſchaft an der unteren 
Donau, — bedeutet in den Augen der Slaven den Sieg des Slaven⸗ 
thums nicht blos über die Türken, ſondern über die Germanen und 
Magyaren, über römiſchen Katholicismus und deutſchen Proteſtantis⸗ 
mus. Einmal ſo ſituirt, daß Deutſchland und Oeſterreich vom Oſten 
und vom Südoſten zugleich angegriffen und mit barbariſchen Horden 
überfallen werden können, wird Rußland nicht ſäumen, den religiöfen 
Fanatismus ſeiner Volksmaſſen für das griechiſche Kreuz zu entflam⸗ 
men.“ Mag ſein, daß dieſe Befürchtungen übertrieben ſind; aber in 
unſeren Finanzkreiſen rechnet man eben mit den Thatſachen. Die 
heutige Erhöhung des Bankdisconto's und die trübe Lage des Handels 
und der Induſtrie ruft eine Stimmung hervor, die nichts ſehnlicher 


verlangt, als daß Deutſchland eine Vermittelung herbeiführe, welche 


mindeſtens die Großmächte unter einander einig erhalte. Gewiß, man 
zweifelt nicht an dieſem Streben der deutſchen Regierung, aber im 
beſorgten Publikum verlangt man immer mehr, daß die Regierung ihr 
Schweigen breche. Die heutige „Prov.⸗Corr.“ weiß abermals nichts 
zur Beruhigung mitzutheilen, und es iſt begreiflich, daß mit großer 
Spannung der Thronrede oder der Beantwortung einer Interpellation 
über die Kriegs⸗ und Friedenslage im Reichstage entgegengeſehen wird. 
— Die Ultramontanen werden aus dem Wahlkampf ungeſchwächt her⸗ 
vorgehen. Wie bereits gemeldet, werden ſie für die zwei Sitze, die ſie 
in Düſſeldorf verlieren, in den Hohenzollernſchen Landen zwei Sitze 
gewinnen. Das neue Abgeordnetenhaus wird Gelegenheit haben, ſich 
durch den famoſen Hirſchenwirth von Gammerlingen erheitern zu 
laſſen, der in der vorigen Legislaturperiode ſo offenherzig die Wahl⸗ 
umtriebe der Geiſtlichkeit zugeſtand. — Aus Oſtpreußen liegt bis zum 
Augenblick aus 7 Wahlkreiſen mit 14 liberalen Abgeordneten noch 
keine ſichere Kunde vor. Indeſſen hält man nur zwei derſelben durch 
die Conſervativen für ernſtlich bedroht. — Der Kronprinz, der ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigte, der Einweihungsfeier des neuen Univerſitäts⸗ 


gebäudes zu Kiel beizuwohnen, die heute ftattfindet, hat ſich doch 


anders entſchloſſen und iſt in der Nähe der Hauptſtadt geblieben. Die 
kritiſche Zeitlage mag nicht ohne Einfluß auf dieſe Sinnesänderung 
geweſen ſein. — Den Rücktritt des Ober⸗Präſidenten von Schleſien 
prognoſticirte man ſchon in eingeweihten Kreiſen ſür den Fall der 
Verurtheilung des Ex⸗Botſchafters Harry Arnim. Als vor etwa zwei 
Jahren dem reſignirten Bezirkspräſidenten von Metz das Ober-⸗Präſi⸗ 
dium zu Breslau gerade während der Verhandlung gegen ſeinen Schwager 
angeboten wurde, war es der letztere ſelbſt, welcher den Grafen Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg zur Annahme bewegte. Vielleicht hoffte er damals noch, daß der Prozeß 


vorzeichnen. Unter den hier lebenden Abgeordneten hält man ſich für ihn eine günſtigere Wendung nehmen würde. — Die Directoren der 


überzeugt, daß Deutſchland im Falle einer militärtſchen Unterſtützung 
Rußlands nicht umhin könnte, mit Mehrforderungen für die Armee 
und den Staatsſäckel heranzutreten. Abgeſehen von den finanziellen 
und volkswirthſchaftlichen Opfern, die zu bringen wären, find es die 
politiſchen Bedenken, die ſich in der elften Stunde vor den Reichstags⸗ 
wahlen geltend machen. Die liberale Partei beruft ſich auf die Er⸗ 
fahrungen, welche ſie mit den Wahlen bereits in ähnlicher Lage gemacht 
und die jetzt um ſo ſchwerer ins Gewicht fallen würden, als es ſich 
um einen Krieg handelt, der uns nicht direct berührt. Man verkennt 
allerdings nicht, daß die traditionelle Freundſchaft des Berliner und 
Petersburger Hofes zu Rückſichten auffordert, welche auch dem Staats⸗ 
intereſſe entſprechen; aber das politiſche Freundſchaftsverhältniß Deutſch⸗ 
lands zu Rußland iſt nicht auf die Sompathien des deutſchen Volkes 


Privatbahnen im deutſchen Reich werden nicht die Initiative zur Vor⸗ 
lage eines neuen Reichseiſenbahngeſetzes ergreifen, ſondern dieſelbe dem 
Reichstage überlaſſen. Als Material dazu bezeichnen ſie das im Jahre 
1873 in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen des Reichskanzleramts 
entworfene Reichseiſenbahngeſetz. Es iſt indeſſen vorauszuſehen, daß 
in Bezug auf die Aufſicht über das Eiſenbahnweſen weiteres Material 
den Abgeordneten zur Discuſſion in den Fractionen vorgelegt wird. — 
Von dem vielgeleſenen, weil zeitgemäßen Werke des Abg. Dr. Braun 
„Eine türkiſche Reiſe“ erſcheint in Kurzem der dritte Band. Derſelbe 
umfaßt die Reiſe des geiſtvollen Verfaſſers durch die bedeutendſten 
Städte der Türkei, ſowie der aufſtändiſchen Provinzen, namentlich 
Bosniens, ferner eine Schilderung über Rechts⸗ und Culturzuſtände 
des türkiſchen Reichs. 


gegründet. Ein hieſiges nationalliberales Blatt ſagt mit Recht, daß Berlin, 25. Octbr. [Herr v. Amsberg. — Die Wahl⸗ 
die wohlwollende Haltung, die uns Rußland in der Zeit unſererfmänner⸗Verſammlungen. — Der Bildungsverein. — Das 
großen auswärtigen Actionen bewahrte und die uns eine werthvolle[ Genoſſenſchafts-Geſetz.] Daß der Director der Juſtizabtheilung 
Rückendeckung gab, längſt bezahlt iſt. Sie iſt erſtens aufgewogen durch] des Reichskanzleramts, Herr v. Amsberg, ſich von feinem, durch die 
die neutrale und wohlwollende Haltung Preußens gegen Rußland Arbeiten der Reichstags⸗Juſtizcommiſſion recht beſchwerlich gewordenen 
während des polniſchen Aufſtandes und zweitens durch die Losſagung Amte nach ſeiner mecklenburgiſchen Heimath, zwar nicht in den Ruhe⸗ 
Rußlands von den Beſtimmungen des Pariſer Vertrages über die ſtand, aber doch in den Altentheilspoſten eines großherzoglichen Juſtiz⸗ 
Neutralität des Schwarzen Meeres, was nur unter geſchickter Benutzung miniſters zurückziehen werde, ſcheint ſich zu beſtätigen. Man wird ihn 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges möglich war. Darum proteſtirt man hier ſchwerlich vermiſſen. Wenn ein glattes, liebenswürdiges Benehmen, 
auch von liberaler Seite gegen die ſtets wiederkehrende Formel des cavaliermäßige, hübſche Formen und eine fabelhafte Redefertigkeit die 
europäiſchen „Mandats“, unter welchem Rußland in der Türkei vorzüglichſten Erforderniſſe ſeines Amtes wären, jo würde Herr von 


Conſequenzen einer Politik des laisser faire aller der europäiſchen! Friedberg, iſt er nicht; Selſtſtändigkeit bei politiſchen Geſetzgebungs⸗ 


auf, wie arm unſere jetzigen Poeten an Erfindungsgabe und Geſtal⸗JMühe werth, ſich darüber zu äußern, fo ſehr dankbar auch alle ihre 
tungskraft find. In der „Philoſophie des Herzens“ iſt weder Philofophie | Belehrungen auf meteorologiſchem Gebiet von dem wißbegierigen Publi⸗ 


interveniren ſoll. Ein anderes hieſiges liberales Journal zieht die] Amsberg kaum zu erſetzen fein. Ein hervorragender Juriſt, wie Herr 
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Eindruck. Aus unvereinbaren Elementen oberflächlich zuſammengeſetzt, 


noch Herz zu finden. Das Stück macht einen kläglichen unbehaglichen[ kum entgegengenommen werden. 


Ein treuer Hausfreund dieſes Publikums hat in dieſem Monat 


iſt es ein unverdauliches Gemiſch von Rührung und Luſtigkeit, ohne ſſeinen vierzehnten Jahrgang begonnen — Otto Janke's deutſche Ro⸗ 
doch weder wahrhaft zu rühren, noch zu beluſtigen. Manches ift manzeitung. 
geradezu abgeſchmackt und trivial, faſt kein Charakter iſt vorhanden, der beliebteſten deutſchen Schriftſteller zum geiſtigen Eigenthum der 


der ſympathiſch berührte. ie einzige Per — rik unde der heimi Lit 8 
deutſche Ausſtellung beſchicken M u. pathiſch hrte. Die einzige Perſon der Amerikaner] Freunde der heimiſchen Literatur 


Sie vermittelte in dieſer langen Zeit die neuen Romane 


vom Verfaſſer zum Schürzen und Löfen der Verwicklungen auserſehen[ von J. von Dewall, „Für immer verſchwunden“ von Georg Hiltl, 


iſt, handelt nicht, ſondern wird geſchoben. 
galt den braven Darſtellern, das Stück wurde ausgeziſcht. 


Der Beifall des Publikums „Die Moſelnixe“ von Philipp Galen und „Die junge Frau“ von 
Mit dem Hans Wachenhuſen. 


In den letzten Jahren begegneten wir den Namen 


ganzen Aufgebot feiner glänzenden Darſtellungsgabe verſuchte es Herr] A. E. Brachvogel, Gregor Samarow, Fanny Lewald, Maurus Jokai, 


Mittell, zu deſſen Benefiz die Vorſtellung ſtattfand, den Charakter des 
Amerikaners pſychologiſch wahrſcheinlich zu machen. — Im Wolters: 
dorff⸗Theater erweiſt ſich die Operette „Pariſer Leben“ trotz ihres ehr⸗ 
würdigen Alters mit Fräulein Lina Mayr als Zugſtück, ſo daß Director 
Thomas⸗Gondermark dadurch veranlaßt worden, die nächſte Novität 
noch um einige Tage hinauszuſchieben. — Im Nationaltheater wurde 
die „Kaiſerglocke von Speyer“ bei der erſten Aufführung mit großem 
Beifall aufgenommen. Das Publikum rief nach den geeigneten Mo⸗ 
menten wiederholt die Hauptdarſteller, ſowie den Director Buchholz, 
deſſen ſceniſches Arrangement meiſterhaft war. Dieſer günſtige Erfolg 
ſichert ohne Zweifel dem intereſſanten Drama eine längere Repertolr⸗ 
dauer. — Vom Opernhauſe verkünden die rothen Zettel heute eine 
ernſte Unpäßlichkeit der Frau Mallinger. — Fräulein Bogdani, die 
noch vor wenigen Jahren auf den größten Bühnen auftrat, gaſtirt im 
Walhalla⸗Volkstheater. — Das Louiſenſtädtiſche Theater bietet ſchon 
wieder eine neue Poſſe: Vom Standesamt bis Plögenfee von E. Franz. 
— Das Varieté⸗Theater bereitet „Irrfahrten eines Berliners“ vor. 
— Eine Anzahl glänzender Bälle zeigt uns, daß Herr Landrath 
Himmel in Berlin ohne Einfluß iſt. 

Inzwiſchen hatte das ungewöhnlich ſtarke Sinken der Lufttemperatur 
in allen Gemüthern, welche noch auf die Gunſt des Wetters hofften, 
eine arge Panik erzeugt. Ein „Froſtiger“ erklärt im neuen Tageblatt 
die Wärmeverminderung des Golfſtromes, von deſſen Temperaturver⸗ 
hältnifien nach Roßmäßler das weſteuropäiſche Klima abhängt, als Ur: 
ſache. Im atlantiſchen Ocean irren ungewoͤhnlich viele Eisberge um⸗ 
her, welche den Veräſtungen des Golſſtromes folgen und eine bedeu⸗ 
tende „Erkältung“ des Waſſers erzeugen. Ob wirklich dieſe aus den 
Polargletſchern in das Meer vorgeſchobenen Eiskoloſſe oder andere 
Umſtände an der Kälte Schuld ſind, darüber giebt vielleicht einer Ihrer 
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Karl Detlef (Klara Bauer), Balduin Möllhauſen, Max Ring, Robert 
Schweichel, Ernſt Wichert u. ſ. w. Insbeſondere iſt es von Werth, 
daß die Redaction ſeit ihrem Beſtehen beſtrebt iſt, der verfänglichen und 
oft nicht ganz ſauberen Senſationsliteratur völlig fern zu bleiben, fie- 


will als eine Familienzeitung im beſten Sinne des Wortes gelten 


und dieſes Streben iſt, nach ihren reichen Leiſtungen zu urtheilen, vom 
beiten Erfolg gekrönt. 


Die Wahl auf dem Lande. 
Ein politiſches Idyll. 

Es iſt ein kalter Herbſtmorgen. Scharf weht der Wind durch die 
Kiefernſchonung, und dichter Reif liegt auf den Spuren des Fahr⸗ 
weges. Wie im tiefen Winter kreiſcht der gefrorene Sand unter den 
Rädern der zweiſpännigen Kaleſche, die im Trabe durch die Schonung 
fährt. Der alte Herr auf dem Hinterſitze zieht den grauen Mantel 
feſter um die Schultern und ruft dem Kutſcher vorn zu: „Auguſt, 
fahr zu! 's iſt hohe Zeit!“ Ein Schnalzen mit der Zunge, ein leichter 
Schlag mit der Peitſche auf den breiten Rücken des Handpferdes — 
und die beiden Braunen greifen mächtig aus, daß der dahinterfahrende 
Leiterwagen kaum folgen kann 

Eine Wahlfahrt iſt's! Der alte Herr im grauen Mantel mit der 
energiſchen Naſe und dem jugendlich unternehmenden Schnurrbart iſt 
der Herr von Agrarius auf Dürrheim, der von der Regierung zum 
Commiſſarius beſtellt iſt, und heute die Wahl in Hungerndorf drüben 
abhalten wird. Neben ihm ſitzt der Herr Paſtor von Dürrheim, und 
auf dem Bock neben dem Kutſcher der Kreisſecretär, der als Protokoll⸗ 
führer fungiren wird. Auf dem Leiterwagen aber ſitzt die Urwähler⸗ 
ſchaft von Dürrheim, ſoweit man ihrer habhaft werden konnte, der 
Schulze, der Schmied, der Krüger und 8 Wirthe. Der Krüger hatte 


Wenn man Kotzebue's „Strick- gelehrten Leſer Auskunft, zumal Sie in Ihrer Stadt berühmte Weiter: | einen nicht unbeträchtlichen Vorrath von Kornus mitgenommen, der 
in“ im Bellealliance⸗Theater geſehen hat, dann fällt es wirklich! kundige beſizen. Die Autoritäten der Hauptſtadt halten es nicht der! ſich bei der Herbſtfriſche als hoͤchſt angenehm und BR 
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Der neueſte Jahrgang verſpricht 
altau —, für die man ſich allenfalls intereſſiren könnte, und die zunächſt „Vormund und Mündel“ von A. Brook, „Das Geheimniß“ 
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falls iſt fein Abgang für den Erfolg der Juſtizgeſetzentwürfe ohne alle 
Bedeutung. — Die Wahlmannſchaften der vier Berliner Landtags⸗ 
wahlkreiſe nehmen es, wie gewöhnlich, mit der Ausſuchung ihrer Can⸗ 
didaten ſehr gründlich. Nur der erſte iſt ſchon geſtern nach ſehr hef⸗ 
tigen Debatten zum ſchnellen Abſchluß gekommen. Der Verſuch, durch 
eeine Coalition von Zünftlern, Nationalliberalen, Conſervativen und 

Nichts⸗als⸗Kaufleuten, der Fortſchrittspartei einen Sitz abzujagen, iſt 
geſcheitert. Kein fortſchrittlicher Kaufmann gab ſich zu dieſem Spiele 
her, an dem ſich — zur Verwunderung vieler nationalliberaler Poli⸗ 
ltlker — hieſige Führer der Nationalliberalen betheiligten. Wenn heute 
noch eine erſte Fractionsſitzung der fortſchrittlichen Wahlmänner des 


faßte Beſchluß der Wiederwahl könne nicht ausgeführt werden, ſondern 
man beabſichtigt, die immer wieder aufgeſchobene Parteiorganiſation 
herzuſtellen, um beſſer auf die etwaige Nachwahl für Klotz — falls 
dieſer auch in Teltow⸗Beeskow gewählt werden ſollte — und auf die 
Reichstagswahlen gerüſtet zu ſein, insbeſondere für den Fall unerwar⸗ 
teter Intriguen und abſonderlicher Coalitionen. Recht komiſch fand 
man es hier, daß das Wolff 'ſche Telegraphenbureau vorgeſtern der 
ganzen Welt durch ein weitſchweifiges Telegramm die wunderbare 
Tchatſache enthüllte, einige conſervative Wahlmänner würden im erſten 

Wahlbezirk mit den Nationalliberalen für deren Candidaten gegen die 
Fortſchrittspartei ſtimmen. Vielleicht wurde durch dieſe Nachricht be⸗ 
abſichtigt, den Nationalliberalen in einzelnen zweifelhaften Wahlkreiſen 
den Muth einzuflößen, furchtlos die Flinte in's Korn zu werfen und 
ſſich mit den Conſervativen gegen die Fortſchrittspartei zu verbinden, 
wie dies leider jetzt aus mehreren, ganz oder theilweiſe mit Fortſchritts⸗ 
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ib leuten beſetzten Wahlkreiſen zu hören if. — Die heute ausgegebene 
0 breitung von Volksbildung im laufenden Jahre eine erfreuliche Zu⸗ 
N 


Nummer des „Bildungsvereins“ conſtatirt für die Geſellſchaft für Ver⸗ 
* nahme. 96 neue Bildungsvereine haben ſich in das Mitglieder⸗Ver⸗ 
zeichniß als ſog. corporative Mitglieder eintragen laſſen, während im 
gleichen Zeitraum des vorigen Jahres es nur 45 waren. Man ſieht, 
daß auch dieſe Organiſation von Schulze⸗Delitzſch in gleicher Weiſe, 
wie ſein Genoſſenſchafts⸗Verband, ruhig aber ſtetig fortſchreitet. — 
Für die Reichstagsſeſſion hat Schulze⸗Delitzſch, dem ihm vom allge⸗ 
meinen Vereinstage zu Danzig ertheilten Auftrage gemäß, eine Novelle 
zum deutſchen Genoſſenſchaftsgeſetze vom 4. Juli 1868 entworfen. 
Dieſelbe will nicht blos die bei Liquidationen und Concurſen einzelner 
Geenoſſenſchaften hervorgetretenen Mängel des Geſetzes beſeitigen, ſon⸗ 
dern auch den unrichtigen Entſcheidungen von Handelsgerichten bei 
Eintragungen in das Genoſſenſchaftsregiſter durch Declaration vor: 
beugen. Die Novelle will nach dem Entwurfe 14 Paragraphen des 
nur 72 Paragraphen enthaltenden Geſetzes ändern und iſt der Begut⸗ 
achtung tüchtiger Juriſten, auch aus dem Reichskanzleramte, bereits 
unterbreitet. 
Be Poſen, 25. October. [Zum Culturkampf.] Der über die 
4 hieſigen geiſtlichen Verhältniſſe gut orientirte Poſener Correſpondent 
eeines Krakauer ultramontanen Blattes macht über die Art und Weiſe, 
wie der Staatspfarrer Dronzkowski in Lutom ſich die Missio cano- 
nica für die Pfarrſtelle verſchafft hat, folgende „authentiſche“ Mit- 
theilung: 
„„Als Herr Dronzkowski merkte, daß das Mißtrauen der Parochianen 
gegen ihn mit em Tage wuchs, that er einen entſcheidenden Schritt, in: 
dem er ns nach Rom an den Cardinal⸗Erzbiſchof wandte. Der Cardinal 
eſchied ihn abſchläglich und unterſagte ihm jede Vornahme geiſtlicher 
Ah mishandlungen in der von ihm uſurpirten Parochie. Herr Dr. unterwarf 
ſſich dieſem Verbot mit unbedingtem Gehorſam und belehrte die Parochianen, 
Daß feine geänderte Handlungsweiſe der Anordnung der rechtmäßigen geiſt⸗ 
lichen ‚Behörde entſpreche. Er erneuerte hierauf fein Bittgeſuch und als 
auch Seitens der Parochianen flehende Vorſtellungen nach Rom gelangten, 
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ausdrücklich erkläre, daß er im Auftrage der rechtmäßigen geiltlihen ae 

IR: fie anmaße. o⸗ 
5 E 3 en Herr Dr. dieſe Bedingungen erfüllt, iſt und bleibt er Commendar 

in Lutom.“ 5 

. Kaſſel, 25. October. [Pfändung.] Der Steuerkaſſe I dahier 
h 


3 iſt von der königlichen Regierung der Auftrag ertheilt worden, von 


A „Man kriegt ganz ſteife Glieder“, meinte der Schulze und nahm 

einen heftigen Schluck aus der kreiſenden Flaſche. 

N „Wozu eigentlich die ganze Karreterei is?“ brummte einer der 

Wirthe. „Wer zum Deibel wird mir meine Kartoffeln ausmachen, 

wenn ich hier den ganzen Vormittag verfahren thu'!“ 

Kun „Sei ftille, Gottlieb!“ rief der Schmied. „Es ift von wegen dem 
Staat, daß wir wählen müſſen.“ 

185 „Ach was“, replicirte der unzufriedene Bauer. 

wird das Alles ſchon beſorgen! Was ſollen wir denn dabei thun? 

Wir müſſen ja doch thun, was der gnädige Herr ſagt.“ 

1 „Das verſtehſte nich,“ erklärte der Schmied. „Jeder Preuße hat 

eeine Stimme, und die muß er abgeben. Die ganze Regierung, mußde 


„Der gnädige Herr 


die Flaſche mit dem Zuruf hinreichte: 
25 „Recht haſte, Heinrtch! Da trink mal!“ — eine Aufforderung, 
die bei dem Schmied, der am Kehlbrand litt, keiner Wiederholung 
bedurfte 
5 Der Weg führte nun aus der Schonung heraus auf freies Feld, 
wo die Häuſer von Hungerndorf ſichtbar wurden. In zehn Minuten 
h Er war es erreicht, und die beiden Wagen hielten vor dem Schulgebäude, 
wo die Wahl ſtattfinden ſollte. 
E. Hier herrſchte bereits ein reges Leben. Zwei Schweine liefen ver⸗ 

grnügt grunzend und ohne die mindeſte Ahnung von dem bevorſtehen⸗ 
den Ereigniß auf der Dorfſtraße umher, einige Hühner des Schul⸗ 
meiſters kamen neugierig angegackert, und mehrere Spatzen gruppirten 
ſich erwartungsvoll um die beiden Zweigeſpanne. Zu dieſem Völkchen 
geſellten ſich der Schulmeiſter und der Schulze von Hungerndorf, 
welche mit entblößten Häuptern und demjenigen Reſpecte, den Herr 
von Agrarius von feinen Bauern wohl erwarten durfte, an Idie Ka⸗ 
lleſche traten. Herr von Agrarius nickte herablaſſend, ſprang friſch wie 
ein Zwanziger vom Wagen und rief den Schulzen an: 
N „Nun, Schulze, heute ſoll gewählt werden! Wie ſteht's bei Euch? 
Alles auf dem Platze?“ 

5 Der Schulze drehte verlegen ſeine Mütze in den Händen. 

„Gnädiger Herr“, antwortete er, „es wird halt nicht viel werden. Die 
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j KLeeute haben alle Hände voll zu thun, und da wollen ſie halt von der 
Wahl niſcht wiſſen!“ 
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fragen wurde ihm auch abgeſpröchen. Daß er das mecklenburgiſche dem 
Verfaſſungsknäuel entwirren werde, traut man ihm nicht zu. Jeden⸗ dige Steuern einzuziehen. Allerdings wird dieſe Auflage nicht erledigt | Hilfsleiſtung übergehen ſollte, darüber iſt 
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Prinzen Heinrich von Hanau in 
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werden können, da die öͤſterreichiſchen Gerichte die Beitreibung nicht 
übernehmen, der Prinz ſelbſt aber auf preußiſchem Gebiete keine pfänd⸗ 
baren Objecte beſitzt, die gleich denjenigen der Fürſtin von Hanau mit 
Beſchlag belegt, bezw. gepfändet werden könnten. Die Beſteuerung 
des Prinzen gründet ſich auf eine Entſcheidung des Staatsminiſteriums, 
welches die Kinder des verſtorbenen Kurfürſten für „im Auslande 
lebende preußiſche Unterthanen“ erklärt. 

Mainz, 25. Oct. [Amtsentſetzung.] Wie feiner Zeit be⸗ 
richtet, war gegen den Präſidenten des ehemaligen Vereins deutſcher 


dtän- [gewefen; was er thun wird, wenn die 


Bes u — 


d 
iſt es heute wohl noch zu 

ſich den Kopf zu zerbrechen. Anders ſteht die Sache 5 Tisza, 17 4 
ſchon ich auch feſt davon überzeugt bin, daß er weder feine Demiſſton 
erhalten wird, ehe die Ausgleichung erledigt iſt und ein Cabinetswechſel 
die Kreiſe des auswärtigen Amtes nicht mehr durchkreuzt, noch ſie 
erbitten wird, es ſei denn, daß die militäriſche Unterſtützung Rußlands 
von öſterreichiſcher Seite Proportionen annehmen ſollte, die es ihm 
als Magvaren unwöglih machen würden, im Amte zu verbleiben. 
Dagegen iſt es für mich allerdings gar keine Frage, daß für die Zu⸗ 
kunft Tisza's Stellung unterminirt iſt durchldie unvorſichtige Art, wie 


lumallche in eine miläeifge 


Katholiken, Freiherrn v. Los, Landrath a. D., das Disciplinarverfahren 
eingeleitet worden. Wie das „Mainz. Journ.“ erfährt, tft derſelbe] des projectirten Fackelzuges zum Sprachrohr der Empfindung hergege⸗ 
durch Urtheil des Disciplinargerichtshofes vom 23. o. M. nunmehr! ben hat, die ganz Ungarn beherrſcht. Jetzt ſpannt er freilich nicht 
ſeines Amtes vollſtändig entſetzt. Als Gründe werden ſeine Präſident⸗ blos zwei, ſondern ſogar drei Sehnen an ſeinem Bogen, um den be⸗ 
ſchaft des Vereins deutſcher Katholiken, das Auftreten in öffentlichen gangenen faut pas wieder gut zu machen. Zuerſt ſuchte man durch 
Verſammlungen und andere Agitationen, ſowie endlich feine letzthin eine populäre Perſönlichkeit Sermed Effendi zu bewegen, daß er fi 
erfolgte Verurtheilung zu ſechsmonatlicher Feſtungshaft angegeben. die Ovation verbitte. Allein der türkiſche Conſul ſcheint leider nicht 
Der Verurtheilte wird gegen das Urtheil des Disciplinargerichtshofes ſo feinfühlend zu fein, um zu begreifen, daß es Pflicht der türkiſchen 
den Recurs ergreifen. Beamten iſt, denſelben Mächten jede Unannehmlichkeit zu erſparen, 

München, 25. Oct. [Stiftsdecan Enzler.] „W. T. B.“ deren Diplomatie der Pforte in Konſtantinopel den Becher der De- 
meldete aus München: „Der zum Biſchof von Speyer ernannte müthigung bis auf die Hefen zu koſten gegeben — einfach nach dem 
Stiftsdecan Enzler hat auf das Bisthum thatſächlich reſignirt und Motto: „denn wir ſind groß und Du biſt klein!“ Sodann haben 
dem Könige bereits ein desfallſiges Geſuch eingereicht.“ Ueber die Polizei und Rectorat den Fackelzug um die Wette verboten; das wird 
Gründe dieſer Entſchließung ſcheint uns eine Correſpondenz der „Nat.? die Thatſache zweifellos verhindern und die Regierung ſomit befähi⸗ 
Ztg.“ aus München hinreichend Licht zu verbreiten; in derſelben heißt gen, auch die beabſichtigten ſüdſlaviſchen Demonſtrationen in Agram 
es: „Mit großer Spannung ſieht man den Entſchließungen Roms und anderswo zu Gunſten der Rajahs zu unterſagen. Zu wünſchen 
hinſichtlich der Beſtätigung oder Ablehnung des neu ernannten Biſchofs iſt nur, daß dabei Alles ganz glatt abläuft und keine Aufregung da⸗ 
von Speyer, Stiftsdecan Leonhard Enzler entgegen, die je nachdem bei von zurückbleibt. Wenn aber auch Tisza jetzt ſein „mea culpa“ 
dem nächſten auf Weihnachten anberaumten päpſtlichen Conſiſtorium ſingt, indem er behauptet, nur privatim mit ein paar Studenten, 
erfolgen muß. Gegen Dr. Enzler wird ſchriftlich und durch perſön⸗ nicht officiell mit einer Deputation verkehrt zu haben; das wird in 
lichen Einfluß in der ſtärkſten Weiſe gearbeitet, namentlich auch bei gewiſſen Kreiſen ſchwerlich die Reminiscenz auslöſchen, daß er ſich mit 
dem hieſigen Nuntius Mſgr. Bianchi. Die bezüglichen Angriffe der in dem Ausdruck der Dankbarkeit für die Haltung der Türkei gelegentlich 


er ſich gegenüber den Peſter Studenten ganz unbefangen gelegentlich 


Speyer erſcheinenden „Rheinpfalz“ ſind im erſten Augenblick nach der des ungariſchen „Befreiungskrieges“ einverſtanden erklärte. 


Ernennung ſo ſtark und ſo direct geweſen, daß ein erträgliches Ver⸗ 
hältniß zwiſchen dem eventuellen künftigen Biſchof und dem Speyerer 
Domcapitel ſelbſt unter Anrechnung der bekannten diplomatiſchen Ver⸗ 
ſöhnungskunſt des katholiſchen Clerus als ein einigermaßen ſchwieriges 
Problem erſcheint. Daneben wird auch bei dem hieſigen Domcapitel 
gegen Herrn Enzler gearbeitet, namentlich durch den Domherrn Frhr. 


v. Oberkamp, deſſen Broſchuͤre „Das Ganze ſammeln“ vor einigen 


Wochen durch ihren überaus leidenſchaftlichen Ton gegen alle möglichen 
Zuſtände und Perſönlichkeiten innerhalb der clericalen Partei Aufſehen 
erregt. In den miniſteriellen Kreiſen rechnet man übrigens noch immer be⸗ 
ſtimmt auf die Beſtätigung Enzler's Seitens der Curie; man traut derſelben 
nicht die Unklugheit zu, einen an ſich durchaus untadelhaften, wenn 
auch keineswegs extremen katholiſchen Cleriker zurückzuweiſen, der von 
dem Könige ernannt und bei dieſem, wie noch mehr bei den Sr. 
Majeſtät perſönlich am nächſten ſtehenden Mitgliedern der Dynaſtie 
ſehr beliebt iſt. Eine Ablehnung würde wohl ſo ziemlich eine Heraus⸗ 
forderung jenes directen kirchenpolitiſchen Kampfes nach preußiſchem 
Muſter gleichkommen, welchen einzuleiten Herr von Lutz als der den 
Gedanken des Königs am nächſten ſtehende Miniſter bisher ſorglich 
vermieden hat. Die Curie thäte alſo ſicherlich wohl, ſich die Ablehnung 
Enzler's zweimal zu überlegen.“ 


OD eſterre ich. 

2 Wien, 25. Oct. [Andraſſy und Tisza. — Die Peſter 
Studenten und Sermed Effendi.] Daß die Telegramme über 
Andraſſy's Rücktritt eitel Geſchwätz ſind, habe ich Ihnen bereits ge⸗ 
ſchrieben: nur ſollten dieſelben Oſſiciöſen, die fi jetzt mit ihren De⸗ 
mentis ſo breit machen, nicht vergeſſen, daß gerade ſie es waren, welche 
die Erfindung zuerſt in Umlauf geſetzt. Allerdings nur als Schreck⸗ 
ſchuß gegen vorwitzige Interpellanten in den beiden Parlamenten. Es 
war die bei den Preßbureaus der ganzen Welt beliebte Methode: durch⸗ 


kreuzt ja nicht dem Miniſter ſeine Zirkel; ſonſt wird nach ſeinem N 


Sturze die Militärpartei der Situation nur um ſo leichter Herr und 
dann habt ihr nicht nur die Action, die ihr perhorrescirt, ſondern be: 
kommt auch noch ſtatt Auersperg's und Tisza's ein feudales und ultra⸗ 
conſervatives Cabinet mit in den Kauf. Weshalb auch ſollte Andraſſy 
in dieſem Augenblicke gehen? Ruſſenfreundlich bis aufs Aeußerſte 
iſt er ja ſeit dem Ausbruche der Inſurrection auf der Balkan⸗Halbinſel 


„Na, laßt's gut ſein, Schulze,“ verſetzte Herr von Agrarius, 


„bringt nur her, was da iſt“. Und indem er, die Uhr ziehend, uach 
der Thür des Schulhauſes zuſchritt, fuhr er fort: „Dreiviertel neun! 
Von den Trockenbachern iſt doch Niemand gekommen, he?“ 

„Nein, gnädiger Herr!“ war die Antwort des Schulzen, der ſich, 
indeß Herr von Agrarius mit dem Herrn Paſtor und dem Kreis⸗Se⸗ 
cretair in das Haus ging, zurückzog. 

„Wollt's ihm auch nicht gerathen haben!“ wendete ſich der erſtere 
im Hineingehen an den Paſtor. „Liberaler Phraſenmacher, der Trocken⸗ 
bacher! War neulich da bei dem Menſchen wegen des Wahlaufrufs. 
Hat der Menſch die Dreiſtigkeit, mir in's Geſicht zu ſagen: ich agitire 
gegen das liberale Miniſterium! Lächerlich! Das fehlte uns noch, daß 
unſere Bauern liberal würden“. 

Der Paſtor lächelte ſüß. Er lächelte immer ſüß, bei jeder Gele⸗ 
genheit, bei der Taufe wie beim Begräbniß. In feiner demuthsvollen 
Seele verlor auch das Unglück ſeine Bitterkeit. 

Der Lehrer öffnete voraneilend die Thür des Schulzimmers und 
die Herren traten ein, hinter ihnen Auguſt mit einem ſchweren Korbe, 
den er vom Wagen genommen hatte. 

Auch die Bauern hatten inzwiſchen ihren Leiterwagen verlaſſen und 
ſtanden vor dem Schulhauſe umher. Allmälig geſellten ſich mehrere 
Wirthe aus dem Dorfe unter Führung des Schulzen zu ihnen, und 
nach einiger Zeit hörte man wieder Wagengeraſſel. Drei Fuhrwerke 
mit Landleuten und zwei herrſchaftliche Wagen fuhren vor. Die In⸗ 
ſaſſen der letzteren begaben ſich in das Schulzimmer, während die 
Bauern mit ihren Schulzen zu den vor der Thür Stehenden traten. 
Man begrüßte ſich mit Händeſchütteln, aber nicht wärmer, als der 
Temperatur angemeſſen war. 
Aufregung nichts zu bemerken. Nur um den Schmied, den Natur⸗ 
politiker, bildete ſich eine kleine Gruppe, an die er ſeine parlamen⸗ 
tariſche Beredtſamkeit verſchwendete. 

Als es von der Kirchthurmuhr neun ſchlug, trat der Paſtor aus 
dem Schulhauſe und redete die Bauern an: 

„Guten Morgen, liebe Leute!“ 

„Guten Morgen, Herr Paſtor!“ 

„Nun, liebe Leute, iſt's bald Zeit zum Wählen! 
denn nun Eure Stimmen geben?“ 

Die Bauern ſahen ſich verlegen an und ein Schulze antwortete 
Alle: 


„Das wiſſen wir halt nicht, Herr Paſtor. Wen der gnädige Herr 


Wem wollt Ihr 


benennen thut, den wählen wir halt!“ 


„Nun, liebe Leute, dann werde ich Euch einen Vorſchlag machen. 


Zuerſt wählt Ihr den Herr von Agrarius, dann, hoffe ich, werdet Ihr 


Ueberhaupt war von Spannung oder H 


Wien, 25. October. [Die Königin von Griechenland. — 
Graf Prokeſch. — Grenzverletzung.] Nach einer heute aus 
Kopenhagen eingelangten Meldung wird die Königin von Griechen⸗ 
land auf ihrer Rückreiſe nach Athen nun doch ihren Weg über Wien 
nehmen und dürfte hier künftigen Dinstag oder Mittwoch eintreffen. 
Sie dürfte hier einen eintägigen Aufenthalt nehmen. König Georg 
erwartet feine Gemahlin in Corfu. — Der ehemalige Internuntius 
Graf Prokeſch⸗Oſten liegt ſchwer erkrankt darnieder. Der Zuſtand 
des greifen Kranken flößt die ernſteſten Beſorgniſſe ein. — Geſtern 
Morgen fand eine Grenzverletzung bei dem Dorfe Soline durch die 
Türken ſtatt, welche bei dieſem Anlaſſe Vieh im Werthe von 800 fl. 
wegtrieben. Heute ift eine Gerichts⸗Commiſſton nach Stravce abge⸗ 
gangen, um die geſtrige Grenzverletzung zu conſtatiren und den Schaden 
zu erheben. Wie verlautet, ſollen ſtarke türkiſche Truppenabtheilungen 
auch bei Raguſa⸗vecchia eingebrochen, bis zur Ortſchaft Stravce vor: 
gedrungen fein und öſterreichiſche Unterthanen verwundet haben. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 24. October. [Vertagung des Parla⸗ 
ments.] In dem geſtern auf Balmoral unter dem Vorſitz der 
Königin abgehaltenen Conſeil wurde die weitere Vertagung des 
Parlaments vom 31. d. M. bis zum 12. December angeordnet. 


[Earl Fitzwilliam, ] ein liberaler Pair, hat an den „Shef— 
field Independent“ eine Zuſchrift über den gegenwärtigen kriti⸗ 
Ian ih. der Angelegenheiten im Orient gerichtet, worin es 
u. A. heißt: 


„Ich habe mit vielen leitenden Mitgliedern der liberalen Partei ge⸗ 
ſvrochen und Niemanden gefunden, der die don Mr. Gladſtone gebrauchte 
Sprache — eine Sprache, die dazu angethan iſt, die Gemüther der Uebel⸗ 
unterrichteten in dieſem Lande zu entflammen und die Regierungen anderer 
ationen irre zu leiten, und zwar in einem Augenblick, wo die wahrſten 
Intereſſen der Humanität am meiſten der Beſonnenheit und Ueberlegung 
bedurften, — billigt. Niemand, der die Mittel hat, richtige Information über 
die ruſſiſche Geſchichte zu erlangen, kann den grauſamen und hinterliſtigen 
Charakter der angriffsſüchtigen Politik dieſer Nation bezweifeln, die gegen 
jedes Land, mit dem es in Berührung kommt, foftematilch ausgeführt wird 
— eine Politik, die in der jetzigen Zeit britiſche Intereſſen eruſllich gefähr⸗ 
det und der Schach land erheiſchen wird.“ 


u bieten Einſtimmigkeit in En 


mich nicht übergehen, dann die Schulzen, dann den Schmied und den 
Krüger von Dürrheim und endlich den Herrn Inſpector von Wedel⸗ 
ſtein. Seid Ihr damit einverſtanden?“ Die Bauern nickten zu⸗ 
ſtimmend. „Das Uebrige, liebe Leute, wird ſich drinnen ſchon 
finden. Und nun laßt uns gehen, unſere patriotiſche Pflicht zu er⸗ 
füllen!“ 

Damit ſchritt er voran in das Schulzimmer, die Bauern hinter⸗ 
drein. Drinnen war inzwiſchen Alles zur Vornahme der Wahl Er⸗ 
forderliche vorbereitet. Unmittelbar nach dem Eintritt des Paſtors und 
feines Gefolges begann der Aufruf der ſtimmberechtigten Wähler, und 
es erfolgte die Abgabe der Stimmen. Das Reſultat der Wahl war 
ein glänzendes. Einſtimmig wurden die Candidaten der deutſch⸗conſer⸗ 
vativen Partei nach dem Vorſchlage des Paſtors gewählt. 

„Ich habe es immer geſagt“, äußerte Herr von Agrarius zu Herrn 
von Wedelſtein. „Das Land iſt königstreu und conſervativ!““ Und 
zu den Bauern gewendet ſagte er: „Ich danke Euch, Leute, Ihr habt 
gut gewählt. Nun konnt Ihr nach Haufe gehen!“ 

Nach dieſem Lobſpruche entfernten ſich die geſinnungstüchtigen Ur⸗ 
wähler aus dem Schulgebäude und zogen, ſtolz auf ihre patriotische 
That, nach dem Kruge, wo der Schnaps in ſeine unveräußerlichen 
Rechte trat und der Schmied von Dürrheim das Licht feiner politiſchen 
Weisheit leuchten ließ 

Der Wahlvorſtand, die Herrſchaftlichen, die Inſpectoren und der 
Herr Paſtor waren auf Einladung des Commiſſarius im Schulzimmer 
zurückgeblieben. Auguſt lüftete den Deckel des bewußten Korbes, brei⸗ 
tete über den Wahltiſch ein weißes Linnen und ſervirte mit anerken⸗ 
nenswerther Geſchicklichkeit ein kaltes Frühſtück, das der Küche des 
errn von Agrarius alle Ehre machte. Nachdem einige Flaſchen 
Rothwein entkorkt waren, erhob ſich dieſer, um folgenden Toaſt aus⸗ 
zubringen. 

„Meine Herren! Ich will wünſchen, daß die Wahlen auf dem 
Lande überall jo gut ausfallen möchten, wie bei uns, daß noch viele 
fo conſervative, chriſtliche und konigstreue Männer gewählt würden, 
wie bei und, Was uns Noth thut, meine Herren, iſt die Stärkung 
des religiöſen Gefühls im Volke und die Befreiung des Grundbeſitzes 
von der Sclaverei des Capitals! Der Grund und Boden muß von 
den Laſten und Abgaben, in denen er erſtickt, frei gemacht werden, 
der Schwindel, die Juden und Gottesleugner müſſen zum Tempel 
hinausgejagt werden. Meine Herren! Es lebe Seine Majeſtät der 
König!“ Jufſuf. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erste Beilage zu 


Osmaniſches Reich. 

[Die Schlacht bei Djuniſch.] Der „Standard“ hat von 
ſeinem Special⸗Correſpondenten im türkiſchen Lager über die neueſten 
Kämpfe vom 19. bis 22. Oct. zwiſchen den Türken und Serben zu 


beiden Seiten der Morava folgende Telegramme erhalten: i 

„Am 19. Oct., Mittags. Heute, am erſten Tage des Bairamfeſtes griffen 
die Türken die ſerbiſchen Poſitionen an. Heftige Regengüſſe hatten den 
ganzen Süden von Serbien in Moräfte verwandelt, aber trotz des Vell 
und Sturmes begrüßten die Offiziere und Soldaten an J ch den Befehl, 
läugs der ganzen weitlihen Front Haſiz und Salami Paſchas Positionen 
um Angriff zu ſchreiten. Die Infanterie ſtieg in das Thal des Djuniſch⸗ 
baches herab und erklomm dann die von Serben beſetzten und mit Redouten 

etrönten Berge. Eine überaus blutige Schlacht wüthete bis Nachmittags. 
Da bei jedem Schritte große Klumpen Erde ſich an unſere Füße befteten, 
war das Vordringen ein ſehr ſchwieriges und die Pferde konnten die ſchlüpfe⸗ 
rigen Pfade nicht erklimmen. Unſere 
ohne jede Unterbrechung vor. 
hölzen mit größter Zähigkeit. Manchmal dauerte das Handgemenge eine 
halbe Stunde, aber die kürkiſche Infanterie war unwiderſtehlich. Die be: 
feſtigten Dorfer und Redouten wurden im Sturm genommen und die Serben 
auf die weſtlichen Berge zurückgetrieben. Die ſerbiſchen Verluſte waren ſehr 
beträchtlich. Nach dem, was wir geſehen haben, zählen ſie mindeſtens 
Todte und ihrer Verwundeten giebt es mehr als 3000. Niemals ſeit dem 
2 — des Krieges habe ich einen ſolch' blutigen Kampf geſehen. Vor 
unſerer Front zwiſchen Vitkovaz und Doluji Liubeſch und unweit Korman 
wurden die Serben nach halbſtündigem Kampfe aus ihren Verſchanzungen 
in der Morava⸗Cbene verdrängt und in ihre Redouten auf den Bergen 
zurückgeworfen. Die Schlacht zwiſchen Peſcheſaniza, das unſer Hauptquartier 
iſt, und Alexinatz dauert fort und asche Infanterie, 170 auch dort Terrain 
5 warf Osman Paſcha den Angriff der Serben unweit 

elarje “a 

„Am 19. Oct. Nachmittags. Unſere Truppen haben 13 Redouten ge- 
nommen und eine große Menge von Waffen und Mundvorräthen, ſowie 
etliche Pferde erbeutet und diele Gefangene gemacht. Es befanden ſich unter 
den letzteren einige Offiziere.“ - 5 

„Am 20. Oct., Abends. Die geſtrige Schlacht von Alexinatz endete um 
4 Uhr Nachmittags in Folge der 1 ei Dunkelheit. Die Serben 
wurden nach den Bergen am rechten Morava-Ufer zurückgetrieben. Unter 
den Gefangenen befinden ſich einige ruſſiſche Offiziere. Die Nacht war ſehr 
kalt; der 8 ſtrömte nieder; der Wind raſte und die in den von ihnen 
genommenen Poſitionen campirenden Truppen fanden kaum eine Zuflucht 
dor dem Wetter. Nichtsdeſtoweniger find ſie bei ausgezeichneter Stimmung. 
Heute Morgens 7 Uhr begann der Angriff wieder längs der ganzen Linie. 
Die Erde erbebt von dem Donner der Geſchütze und der don Regen begleitete 
Sturm hauſt noch immer. Jeder Schritt verurſacht die größten Strapazen, 
aber wir rücken in der Richtung von Kruſchevaz vor. 

Am 20. Oct., Abends. Wir haben einen vollſtändigen Sieg errungen. 
Haftz 00 nahm alle Redouten, durch welche die Hochſtraße an ſeiner 
Front geſchützt war, mit Ausnahme eines Forts, das noch nicht angegriffen 
worden. Ein Verkehr zu Pferde iſt unmoglich und die Dunkelheit total. 
Ich kann heute keine Details ſenden. Aziz Paſcha s Positionen im Morava⸗ 
Thale wurden heute früh von 15 ſerbiſchen Bataillonen angegriffen. Nach 
langem und blutigem Kampfe wurden die Serben zurückgeworfen.“ 

lac a „21. Oct., 10 Uhr Morgens. Heute früh entbrannte die 
Sala t aufs Neue und fie iſt noch heißer geworden als geftern. Das Ziel 
unſeres Angriffs ſoll Kruſ en und das Morava⸗Thal Hin wir müſſen 
demnach ſämmtliche ſerbiſche Poſitionen zwiſchen dem Morava⸗Defilé und 
Kruſchebaz nehmen. Aziz, Fazli und Muſtapha ru Dipifionen, d. h. 
der größere Theil unſerer Streitkräfte, haben Befehl, alle Ausfälle aus Deli⸗ 

rad und Alexinatz zu verhindern. Am 19. und | Aziz Paſcha ſämmt⸗ 
liche ſerbiſchen Angriffe im Morava⸗Thale zurück und fügte den Serben 

oße Verluſte zu. Hafiz Paſcha nahm an dieſen zwei Tagen die ſerbiſchen 
Redouten im Thale von Djuniſch vom Morava⸗Defllé bis Djuniſch, wurde 
Herr der Hochſtraße und unterbrach die Verbindung zwiſchen Deligrad 
und Kruſchevaz. Die Hochſtraße zwiſchen dieſen zwei Orten führt von Dju⸗ 
niſch nach Kruſchevaz weſtwärts über vielleicht hohes Hügelland und im 
Thale über einen am ſüͤdlichen Fuße der mit dichtem Gehölz bedeckten Ebene 
vorbeifließenden reißenden Bach. Wir können dieſen Weg nicht paſſiren, bis 
wir die ſehr ſtarken Forts und Redouten auf den Gipfeln der Berge ge⸗ 
nommen haben. Dieſe Forts ſind 8 heute angegriffen worden und 
es iſt dies eine ſehr harte Arheit. Wir önnen den Geſchützdonner vom 
Moravathale her hören, aber ich kenne nicht die gegenwärtige Situation 
daſelbſt. Der Regen, aber nicht der kalte Wind, hörte geſtern Nachmittags 
auf. Die Nacht war ſehr kalt und die Straßen und Pfade ſind immer 
unpaſſirbar. Der Muth und die Geduld der Soldaten ſind ohne Beiſpiel.“ 

Am 24. d. M. wurde Djuniſch von den Türken genommen. 

[Aus Montenegro.] Der „Pol. Correſp.“ wird aus Cettinje 
unterm 19. Oct. geſchrieben: Faſt alle General⸗Conſuln der fremden 
Mächte, die in Raguſa reſidiren und beim Fürſten Nicolaus accreditirt 
ſind, weilten dieſer Tage hier. Der Grund dieſer Diplomatenbeſuche, 
für welche das einzige Gaſthaus, welches wir hier beſitzen, kaum vor: 
geſehen war, lag einzig und allein in dem Verſuche, den Fürſten 
wegen des von der Pforte offerirten ſechsmonatlichen Waffenſtillſtandes 
zu ſondiren. Der Fürſt wich aber einer Antwort aus, indem er vor⸗ 
gab, in diefem Falle nur im vollſtändigſten Einverſtändniſſe mit Ser⸗ 
bien handeln zu können und daß er die bezüglichen Abſichten des 
Fürſten Milan zur Stunde nicht kenne. — Schließlich traf geſtern 
die Nachricht aus Belgrad hier ein, daß Serbien höchſtens einen vier⸗ 
bis ſechswöchentlichen Waffenſtillſtand annehmen könne. Auf die den 
anweſenden General⸗Conſuln hierauf gemachte Eröffnung, daß Monte: 
negro nunmehr denſelben Standpunkt einnehmen müſſe, wurden die 
Verhandlungen fiftirt und verlaſſen die Diplomaten heute unſere Reſi⸗ 
denz. Uebrigens konnten ſie heute noch Zeugen der freudigen Bewe⸗ 
gung ſein, welche die Nachricht von der Capitulation der Feſtung 
Medun hier hervorgebracht hat. Ein Perjanik überbrachte die Freuden⸗ 
botſchaft in den Vladitſchin⸗Konak. In demſelben Augenblick knallten 
Hunderte von Gewehren ihre Freudenfalven. Der Fürſt ließ die 
Thore der Reſidenz öffnen und Jedermann konnte ihm ſeine Glück⸗ 
wünſche darbringen. Geiſtliche, Mönche, Senatoren, Serdare, Capi⸗ 
täne, Bürger, Bauern — Alles ſtrömte in die Reſidenz, wo heute bis 
in die Nacht ein reges Leben ſonder Gleichen herrſchen wird. — 
Beim raſchen Abzuge der Türken aus Viſſotſchitza und Maljat haben 
die Montenegriner, die mit 3 Bataillonen den Abziehenden nachdräng⸗ 
ten, 60 Zelte, 75 Pferde, 300 Gewehre und viel Munition erbeutet. 
Die Montenegriner folgten der türkiſchen Nachhut bis Spuz. 


Provinzial-Zeitung. 


1 Breslau, 26. October. [Tagesbericht.] 

II. adtverordneten⸗Verſammlung.] Die heute abgehaltene 

er don 1 0 een ken, Jure Le a n⸗ 
„ R mit geſchäftlichen Mittheilungen um 4% Uhr eröffnet. 
ur Erledigung falt Vorlagen der Commiffion, welche bene 


Dritte Gasanſtalt. Magiſtrat überſendet den Koſtenauſchlag nebſt 
Fee über Ver gung der Haupt-Gacleitun N 
egulatoren der zu erbauenden dritten Gasanſtalt ab in Höhe von 150,000 
Bart. — — 2 ion — 4 
1. von de age und der Zeichnung Kenntniß zu nehmen; 
2. Im we ne 8 in Bud t. sur 5 — ft 
uperio illi 
Haukoſtenſonds bon 1,500, abs e der dritten Gasanſtalt bewilligten 
5 un dem ohne Discuffion abet 
„„„aibbausrenobation. Magiſtrat beantragt die Bewilligung von 
75471 Mart aus den Hauptertraordinarien pro 1875 und 1876 a ehr: 
koſten für den Umbau der Häufer an der Eliſabetſtraße, fo wie dem Neu: 
bau der Hauptreppe und an neuen Bedürfniſſen für verſchiedene Reno⸗ 
vationen. Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt 
1) die Anträge des Magiſtrats (ad J. a. und b., II. a. b. c., f. Vorb. in 
Nr. 474) vorlaufig abzulehnen; 


röhren von den Drud: 


Unſere Infanterie rückte langſam, aber faſt] N 
Die Serben vertheidigten ſich in ihren Ge: K 


Mark zu entnehmen. Die Berfammlung | J 


e 


PPP 
x ES In 5 Her) 
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2) den Betrag IId per 4875 M. (Renovation der beiden von der Rendan⸗ 
tur J. im erſten Stock bisher inne gehabten Zimmer) zu bewilligen; 
3) den Magiſtrat zu erſuchen: 2 ; 5 
a, über die bereits ausgeführten Arbeiten einen Reviſionskoſtenanſchlag 


einzureichen; a 5 . 

b. die höchſt übelftändige Treppe im vorderen Flur des Rathhauſes hin: 

wegzunehmen; 0 

e. den engen Zugang zu dem dahinter gelegenen dunklen Remter 

mindeſtens bis auf gleiche Breite der neuen Marmortreppe zu erweitern; 

d. die kleine Treppe, welche den Zugang vom Rathhausflur zum Hofe 

vermittelt, zweckentſprechender herzuſtellen; > 

e. über die vorgeſchlagenen Bauten eine neue Vorlage reſp. eine Ver: 

in e. aller Vollendungsardeiten der Verſammlung zugehen 
zu laſſen. 

Nachdem Stadiv. Studt die Anträge der Commiſſion befürwortet hat 
beantragt Stadiv. Paul bei Punkt e Zeichnungen beizufügen, durch welche 
der Eingang zu den beiden Zimmern vollkommen erſichtlich wird. Stadtv. 
eugebauer erklärt ſich gegen die Kaſſirung der vorderen Treppe. Stadtp. 
rauſe beantragt, die Ueberwölbung der Plankammer reſp. Unterbringung 
der dortſelbſt befindlichen höchſt werthvollen Documente in einem vollſtän⸗ 
dig feuerſichern Raume. Stadtp. Dr. Aſch empfiehlt mit Rückſicht auf die 
Finanzlage der Stadt von weiteren Bauten Abſtand zu nehmen. Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Forckenbeck erklärt ſich mit den Anträgen der Commiſſion 
unter der Vorausſetzung einverſtanden, daß erſt eine ſorgfältige Prüfung der 
Möglichkeit derſelben ee Die vorgekommenen allerdings erheblichen 
Ueberſchreitungen ſeien nach Lage der Verhältniſſe durchaus unvermeidlich 
geweſen. Um die Schönheit des obern Remtors hervortreten zu laſſen, em⸗ 
fehle ſich dringend deſſen Abfärben. Die Verſammlung beſchließt nach dem 
Volum der Commiſſion, die Anträge Ia und b des Magiſtrats, Ia be vor: 
läufig ge Sie genehmigt ferner Antrag 3a der Commiſſion, lehnt 
dagegen 3bed ab und genehmigt endlich e in der hiernach zu modifici⸗ 
renden Safung. 

Bewilligun 
vom 14. Juni d. 8 


— > Zn 
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Nach einem Erkenntniß des hieſigen kgl. Stadtgerichts 
er die Stadtgemeinde in einer Frege an den 
Rittergutsbeſitzer v. Nowag 2445 M. 77 Pf. nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit dem 
1. Auguſt 1873 zahlen. Magiſtrat beantragt die Entnahme dieſer Summe 
aus dem Subſtanzgelderfonds. — Die Verſammlung bewilligt die Summe 
nach einigen Bemerkungen des Stadtv. v. Görtz und des Kämmerer von 
Yſſelſtein. BEE, - 

Rechnungsprüfung. Gelegentlich eines aufgeſtellten Monitums giebt 
Magiſtrat Auskunft über die Einrichtung eines Feuer⸗Reſervecorps. Die 
Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſe curanz⸗Commiſſion empfiehlt: 

1) durch die Auskunft des Magiſtrats die Erinnerung für erledigt zu 
erklaren; 

2) der Einrichtung des Feuer⸗Reſervecorps unter der Vorausſetzung bei- 
uſtimmen, daß der betreffende Ausgabetitel des Etats hierdurch für die Zu⸗ 
funſt nicht überſchritten wird. 

Die Verſammlung tritt den e bei. 


Hoſpital zu Allerheiligen. Magiſtat überjendet der Verſammlung 
einen Vertragsentwurf, betreffend die Aufnahme kliniſcher Inſtitute in das 
Hoſpital zu Allerheiligen, mit dem Antrage, denſelben zu genehmigen. 

Die vereinigten Commiſſionen empfehlen die Genehmigung mit einer ge⸗ 
ringen Modification. Ä 
5 Be Sanitäts⸗Rath Dr. Grätzer erläutert eingehend die Magiſtrats⸗ 

orlage. 
Stadt. Sanitäts⸗Rath Dr. Davidſohn erachtet die Vereinigung einer 
ſtädtiſchen Verwaltung mit einer königlichen für nicht zweckmäßig und erklärt 
ſich gegen den Entwurf, zumal, nach ſeiner Meinung, die Stadt nicht die 
Verpflichtung habe, in dieſer Weiſe für die Wiſſenſchaft zu ſorgen. 
Stadtv. San.⸗Rath Dr. Eger tritt der letzten Aeußerung des Vorredners 
entſchieden entgegen und hält den Vertrags⸗Entwurf für durchaus 
acceptabel. Er bittet im Intereſſe der Stadt und des Staates denſelben 
anzunehmen. ; . i 
Stadtrath Mark giebt eine eingehende Darlegung der Entſtehungsge⸗ 
ſchichte und der Einzelnheiten des nach ſeiner Anſicht der Stadt durchaus 
e Vertrages. 
achdem ſich noch die Stadtv. Burghard und Dr. Aſch zur Sache 
geäußert, wobei Letzterer an die Verwaltung die Bitte richtet, mit der Re⸗ 
organiſation der Hoſpitals⸗Einrichtungen bald vorzugehen, beſchließt die 
Ban nach dem Antrage der Commiſſion, den Vertragsentwurf zu 
genehmigen. x 
Loheſtraß e. Behufs Verbreiterung der Loheſtraße beantragt Magiſtrat, daß 
2 verſchiedene Parzellen eingetauſcht, reſp. erworben werden, ; 
2) der Abſchnitt der Loheſtraße zwiſchen Sadowa⸗ und Nachodſtraße in 
ſeiner vollen Breite auf Koſten der Stadt mit Granitſteinen II. Sorte 
gepflaſtert ꝛc., F 3 

3) die erforderlichen Mittel, ſo weit ſie nicht ſchon für die Pflaſterung der 
Loheſtraße reſervirt ſind, aus den aus dem Pflaſterungs⸗Etat pro 1875 
disponiblen Mitteln entnommen werden. 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 5 j 0 

den Antrag des Magiſtrats in allen ſeinen Theilen zu genehmigen, 
was Seitens der Verſammlung geſchieht. 

Schluß der Sitzung 6% Uhr. 

„ [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau, Woche vom 
15.—21. October.] Die Erdkruſte hat ſich, namentlich an ihrer Oberfläche, ziem⸗ 
lich abgekühlt. An der Oberfläche war eine Temperatur von 7,67 Grad 

ärme (gegen 12,14 in vor. Woche); 25 Centim. tief 9,87 (10,30 in vor. 
Woche), 50 Centim. tief 10,65 Grad, 125 Centim. tief 10,10 und 225 Centim. 
tief 9,21 Grad. — Der Ozongehalt der Luft hat ſich auf 1 erhalten. — In 
den Standesämtern wurden verzeichnet: 76 Eheſchließungen (gegen 90 in 
der vorangegangenen Woche). Ferner: 176 Geburten (gegen 173 in vor. 
Woche), nämlich 87 männliche, 89 weibliche. Todtgeboren waren 9 lin vor. 
Woche 11). Endlich 109 Sterbefälle (30 weniger als in vor. Woche), und 
Far 54 männliche, 55 weibliche. Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der 

eburten und der Todesfälle iſt diesmal ein noch günſtigeres, als in der 
vorangegangenen Woche, denn die Zahl der erſteren (der Geburten) über⸗ 
ragt die der letzteren um 67. Die relativ geringe Zahl der Todesfälle zeigt 
auf ſehr günftige allgemeine Sanitätsverhältniſſe hin. Auch die Zahl der 
Kinder, die unter einem Jahre geſtorben ſind, iſt eine unverhältnißmäßig 
geringe, fie beträgt 40 (gegen 56 in voriger Woche). An Darmtatarrh ſtar⸗ 
ben 5 Kinder und an Magendarmkatarrh 2 Kinder. 

* PBerfonalien.] Beſtätigt: 1) die Wiederwahl des Bürgermeiſter 
Sa zum Bürgermeiſter der Stadt Militſch. Die Wahlen des Parti⸗ 
culier Senft zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Feſtenberg und des 
Seilermeiſter Karraſch. Die Vocation für den bisherigen Adjuvanten 
Merwart zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in Maßliſch⸗ 
Hammer, Kreis Trebnitz. Widerruflich beſtätigt: Die Vocation für 
den Lehrer Groſſe zum Lehrer an der evang. Schule in Zantkau, Kreis 
Trebnitz. Verſetzt: Der a mn Marſchall von Bieberftein von Breslau 
nach Cöln und Woizeiralh v. Gräve von ang nach Breslau am 1. Oct. 
d. J. Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: 
am 1. August, der Schutzmann König am 1. September und der Schutz⸗ 
mann Depoix am 1. October c. Angeſtellt: 1) Der ehemalige Polizei⸗ 
Commiſſarius Zawatzki, der Appellationsgerichts⸗Referendarius Kuſchel, der 
bisherige Schußmann Stürmer, der ivalide Sergeant Gabel, der Feldwebel 
Roll und der invalide Sergeant Pampe am 1. October c. als Bureau: 

ilfsarbeiter. 2) Der ehemal. Grenzaufſeher Stägemann, der invalide 

rompeter Kasper, der Vice⸗Feldwebel agner, der invalide Sergeant Pohl, 
der invalide Sergeant Wittke, der Feldwebel Hain, der Sergeant Leopold, 
der Vice⸗Feldwebel Freitag, der Ober⸗Lazareth⸗Gehilfe Weiß, die Sergeanten 
Sprecher, Steller, Klug, Dammke, an und Zeckey am 1. October c. als 
chutzmänner. 3) Der invalide Hautboiſt Wirth am 1. September c. als 


Wag 5 
rledigte Pfarrſtellen.] J) Die Pfarrſtelle und Superintenden⸗ 
tur zu Glatz wird durch Verſetzung des Superintendent Köhler bacant. 
Bewerbungen ſind an das künigl. Conſiſtorium einzureichen. 2) Die evang. 
Pfarrſtelle zu Koitz, Diöces Parchwitz. Einkommen circa 3000 Mark außer 
freier Wohnung. Patron: der i 0 Landrath a. D. von Rother auf Koitz 
und Rogau. 3) Die evangeliſche Pfarrſtelle zu Nieder⸗Schönfeld, Diöces 
Bunzlau I., wird durch Verſezung des gegenwärtigen Inhabers zum Iſten 
Januar 1877 pacant. Einkommen circa 1920 Mark außer freier Wohnung. 
Bewerbungsgeſuche find an das Patrocinium, z. H. des Rittergutsbeſitzers 
Bobrich auf Neu⸗Schönfeld bei Bunzlau zu richten. 

** [Erſatzwahlen für die Gemeinde⸗Kirchenräthe und 
Gemeindevertreter.] Bekanntlich ſcheidet nach der Gemeinde- und 
Synodalordnung alle 3 Jahre die Hälfte der Aelteſten und Gemeinde⸗ 
Vertreter aus. Das erſte Mal wird dieſe Hälfte ausgelooſt. Natür⸗ 


lich ſind die Ausgeſchiedenen wieder wählbar. In einer Bekannt⸗ 


3 
* * 


Steilag, den 27. 


er Schutzmann Juugnickel ] 


— 
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October 1876. 
machung im Amtsblatt ordnet das Conſiſtorium an, daß die Aus⸗ 
looſung dieſer Hälfte bald vorgenommen wird. Wenn die Körper 
ſchaften eine ungerade Zahl von Mitgliedern haben, ſo wird dies⸗ 
mal die größere Hälfte ausgelooſt. Der Patronats⸗Vertreter darf 
hierbei nicht mit eingerechnet werden, ſondern es ſind nur die ge⸗ 
wählten Mitglieder zu zählen. Bei der am 1. Sonntage des Januars 1877 
ftattfindenden Wahl ſind aber nicht nur für die ausgelooſte Hälfte Gemeinde⸗ 
Aelteſte oder Vertreter zu wählen, ſondern ſo viele, daß, wenn die 
Zahl der Gemeinde⸗Aelteſten vergrößert worden iſt, dieſe beſtimmte 
Zahl durch die Erſatz⸗ reſp. Neu⸗Wahlen erreicht wird. Im Novem⸗ 
ber haben die Gemeinde⸗Kirchenräthe die Wählerliſten zu ordnen und 
zu rectificiren. Demgemäß iſt auch an allen Sonntagen des Novem⸗ 
ber aufzufordern, daß ſich (vielleicht durch Umzug in die Gemeinde 
neu eingetretene) Wähler an der richtigen Stelle zur Eintragung in 
die Wählerliſte melden. In dieſe Proclamationen von der Kanzel 
find auch die Namen der Ausſcheidenden aufzunehmen. Die Wähler⸗ 
liſte muß, ſpäteſtens vom 10. December ab, 14 Tage zur Einſicht 
ausliegen. Vom ſelben Tage ab muß der Wahltermin bei jedem 
Hauptgottesdienſte bekannt gemacht werden. 

% [Adalbert, nicht Rudolf, 8 In der heutigen Morgen⸗ 
nummer (501) wurde mitgetheilt, daß die ſtädtiſchen Behörden der Stadt Wit⸗ 
tenberg den Herrn Cultusminiſter Dr. Falk zum Ehrenbürger ernannt 
haben. Das betreffende Diplom iſt in dem artiſtiſchen Juſtitut des Herrn 
M. Spiegel bierjelbit angefertigt worden. In dieſem Diplom heißt der 
Herr Minister Rudolf Falk. Die ſtädtiſchen Behörden Wittenbergs haben 
hier einen fatalen Irrthum begangen, der Vorname Sr. Excellenz iſt näm⸗ 
lich nicht Rudolf ſondern — Adalbert. — Vielleicht iſt noch eine Abände⸗ 
ung möglich! 5 n = > 
E. [Bauliches.] Auf dem Terrain der früheren Kürafiter-Neit: und 
Exercir⸗Plätze herrſcht noch immer die regſte Bauthätigkeit. Auf der Frei⸗ 
burgerſtraße find 41Neubauten im Angriff, nach deren Fertigſtellung die 
Straße in ihrer ganzen Ausdehnung, mit Ausnahme des Eckplatzes, auf 
welchem der Circus Renz erbaut iſt, durch Prachtbauten begrenzt iſt. Der 
Bau des Muſeumsgebäudes ſchreitet rüftig vorwärts und it man bereits 
mit Aufſetzen eines Theiles des Daches beſchäftigt. Auf der Telegraphen⸗ 
ſtraße wird an mehreren Stellen gebaut, 000 auf der Höſchen⸗ und dem 
nördlichen Theil der Gartenſtraße, zwiſchen Höſchenſtraße und Sonnenplatz. 
Auch das Gebäude, welches die Si 8 der Freunde auf der Neuen 
Graupenſtraße errichten läßt, erhebt ſich bereits bis zum 1. Stockwerk. 
= G66. [Abbruch der Holzſpalte⸗Anſtalt.] Nachdem der durch 
Abbruch des Materialien⸗Depots der Waſſerwerke gewonnene Platz vor dem 
Ziegelthore planirt worden iſt, wird jetzt mit dem Abbruch der daſelbſt be⸗ 
findlichen Meyer ſchen Hol ſpalte⸗Anſtalt vorgegangen, fo daß vorausſichtlich 
jener Platz mit Ende des Monats vollſtändig freigelegt iſt. Der hier befind⸗ 
lich geweſene Holzplatz fo wie die Holzſpalte⸗Anſtalt, iſt jetzt hinter die 
ſtadtiſche Gasanſtalt verlegt. — Ueber die Verwendung des gewonnenen 
großen und ſchönen Platzes iſt ein Beſchluß noch nicht gefaßt. 5 

—d. [Die projectirten Promenaden⸗Anlagen auf den Teich⸗ 
ädern] gehen bereits ihrer Vollendung entgegen. Auf beiden Seiten der 
etwas erhöht gelegenen, einen prächtigen Anblick gewährenden Salpator⸗ 
kirche führen in gleichem Abſtande von derſelben Alleen nach der Mitte der 
Teichäcker zu, wo ſie durch eine ſenkrecht auf ſie geführte Allee verbunden 
werden. Von dieſen Alleen zweigen ſich verſchiedene Promenadenwege ab, 
welche das zwiſchen den Alleen gelegene Terrain durchſchlängeln. Auf der 
nördlichen Seite find auch bereits mehrere Strauchwerk⸗Anlagen hergeſtellt. 
Die einzelnen zu Raſenplätzen beſtimmten Stellen ſind umgegraben und 
durch Drahtzäune abgegrenzt. Schon jetzt geſtattet die ganze Anlage den 
Schluß, daß ſie einen der ſchönſten Plätze Breslaus bilden wird. 

+ [Auf der 
Need iſt jetzt wegen des dort an den Dampfern ſtattfindenden regen 

enſchenverkehrs eine Bedürfnißanſtalt, bereits die fünfte auf der Prome⸗ 
nade, errichtet worden, welche, wie die Uebrigen, unter der Aufſicht einer 
Frau ſteht. Die vier ähnlichen Anſtalten befinden ſich am Ausgange der 
Antonienſtraße, am Ausgange der Schweidnitzerſtraße nahe bei der Wache, 
am Fuße der Liebichshöhe und unweit des Laufſteges beim Vincenzhauſe. 
[Von der Univerſität.] Der akademiſche Fechtſgal, welcher bis⸗ 
her im Univerſitätsgebäude war, iſt mit Anfang dieſes Semeſters in das 
ſogenannte Convictsgebäude (Ecke Schmiedebrücke und Univerſitätsplatz! und 
zwar ins Parterre verlegt worden. Der dadurch im Univerſitätsgebäude 


frei gewordene Raum iſt au einem großen Auditorium umgeſchaffen worden, 


an welchem es bisher für manche ſtark beſuchte Vorleſung mangelte. — 
Heute fand die zweite Immatriculation neuer Stuvirender ſtakt. Es wurden 
immatriculirt: In der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät 3, in der ſuriſtiſchen 


Jacultät 1, in der mediciniſchen Facultät 7 und in der philoſophiſchen 


Facultät 27. 

E. [Extrazug für Wahlmänner.] Für Wahlmänner wird am 27. 
d. aM Abends 10 Uhr von Reichenbach nach Waldenburg ein Extrazug ab: 
gelaſſen. N ; 8 

E. [Staats⸗Archiv.] Die Ueberführung der Archivalien aus dem 
Ständehaus nach den Räumen im neuen Archiv⸗Gebäude auf der neuen 
Taſchenſtraße Nr. 17 iſt beendet und das Archiv täglich in den Vormittags⸗ 
ſtunden geöffnet. . 

[Ueber eine Kunſtnovize,] die von Dresden aus den Weg über 
die weltbedeutenden Bretter antreten ſoll, ſchreibt der „B. B.⸗C.“: ieder 
wird ſich eine im geſellſchaftlichen Berlin außerordentlich bekannte Dame 
der Bühne zuwenden. Fräulein Les cher, die durch ihre Schönheit be⸗ 
kannte Tochter des Hofrathes Teſcher, welcher früher die Darmſtädter 
Hofbühne leitete und dieſe Leitung jetzt wieder übernommen hat, nachdem 
er inzwiſchen kurze Zeit die Direction des Breslauer Stadttheaters geführt 
hatte, wird demnächſt die theatraliſche Carriere einſchlagen. Sie wird zu⸗ 
nächſt von Maria Niemann⸗Seebach in Dresden für die Bühne ausgebildet 
werden und dürfte denn auch am Dresdner Theater zuerſt die Welt bedeu⸗ 
tenden Bretter betreten. In dem Rathhaus⸗Bazar, an welchem die zukünftige 
Künſtlerin unter den anderen Damen unſerer Geſellſchaft activen Antheil 
nahm, war ſie eine der meiſtgefeierten Schönheiten. 

—d. [Ein neues Vertilgungsmittel gegen den Hausſchwamm 
ift, wie wir der „Allg. Gew.⸗Ztg.“ entnehmen, durch den S gun 
Millionärs in London, des aus Wien gebürtigen Tiſchlermeiſters und Bau⸗ 
unternehmers Schwartz, bekannt geworden. 
eine lange Reihe von Jahren mit dem glücklichſten Erfolge angewendete 
Mittel wurde ſehr geheim gehalten, da es dem Schwartz reichlich zahlende 
Kunden zuführte, welchen er unter zehnjähriger Garantie neues, gegen den 
Schwamm geſichertes Holzwerk lieferte, durch deſſen hohe Bezahlung er ein 
großes Vermögen ſammelte. Das Geheimmittel beſtand aus einer Miſchung 


Promenade! am Kaiſerin Auguſta⸗Platz am Fuße der ö 
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von: 1 Gewichtstheil Caſſiaöl, 1 Gewichtstheil Holztheer und 1 Gewichts⸗ Bi) 


theil ordinärem Thran, womit die Kehrſeite der Bretter und Dielen, Ballen 
nöpfe ꝛc. einen dreimaligen Anſtrich erhielten, bevor ſolche an ihrem Be⸗ En 
ſtimmungsort befeſtigt wurden. Nach den vorgefundenen Notizen zu urthei⸗ 


len, ſcheint es hauptſächlich das Caſſiaöl zu ſein, welches die gründliche Jer⸗ 


ſtörung der zähen, jedem andern Mittel trotzenden Lebenskraft des Haus⸗ 
ſchwammes bewirkt und zugleich die Lebens⸗ und Keimfähigkeit des für das 
3 die Geſundheit der Bewohner ſo ſchädlichen Schwammſamens 
vernichtet. 

* [Falſche Zehupfennige.] Ein hieſiger Kaufmann ſchreibt uns: 
„Ew. N üͤberreiche ich beigeſchloſſen ein allem Anſcheine nach falſches 
Zehnpfennigſtück, das mir heute früh nebſt mehreren andern in Zahlung 
gegeben wurde, und deſſen Unechtheit mir durch folgende Merkmale exit 
glaubhaft erſchien. beim a 
auf, und beim erſten Anblick ſein matter Glanz, welches beides bei den 
Nickelmünzen nicht vorhanden. 0 
der Randdruck auf dem Avers: „Deutſches Reich 1876, Pfennig.“ 
verſchwommen und die Buchſtaben ſehr unegal groß ſind. Die 10 iſt das 
einzige Merkmal, das mit den echten Münzen übereinſtimmt. 


falls der Fall. Hier iſt außerdem noch das 
verwiſcht, wie überhaupt die ganze Prägung eine undeutliche. 
Erkennungszeichen u diefer Seite war mir das 

ich trotz aller Mühe eben nicht erkennen konnte. 
mit einem Meſſer, und prüfte dieſelbe auch im Feuer. 
ich nur erkennen, daß eine ſtarke Miſchung Blei und Zink darin iſt; den 
übrigen Beſtandtheil kann wohl nur ein b beurtheilen.“ (Der freund⸗ 
liche Herr Einſender hat das Geldſtück, we 
beſchrieben, mit Ausnahme des Falles, daß wir das Münzzeichen ber 
gefunden haben; nur erbligt man ſtatt der beiden A. zwei gefüllte Dreiede-) 


Schon beim Angreifen fällt die Weichheit des Metalles 


Bei genauer Betrachtung findet man, daß 
ziemlich 


ches offenbar ein ſolches iſt, richtig 
heraus- 


j % t Sogar die 
Randeinfaſſung iſt furchtbar plump ausgeführt, lwas auf dem Revers eben: 
Wappen im Reichsadler ganz 
Das erſte 

Münzzeichen A. A., das 
ennen | Um nun die Beſtandtheile 
der Münze kennen zu lernen, ſchnitt ich in den Rand, ritzte auf dem Revers 
Aus allem konnte 
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ſchafts⸗Inſpector Vogel vom Tode des 
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. h T . * 
. ohlau, haben den Wirth⸗ 
Ertrinkens gerettet und werden von 


der Kalte Regierung deshalb öffentlich belobt. 
+ [Ungl 


8 ücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Der 56 Jahre alte 
Knecht Gottlieb Flechtner aus Groß⸗Tinz, Kreis Nimptſch, war vor einigen 
Tagen in eine hieſige Krankenanſtalt wegen Bruch des linken Oberſchenkels 
und Oberarmes aufgenommen worden, welche Verletzungen er auf dem 


Dominium feines Heimathsdorfes erlitten hatte. Der Erwähnte hatte näm⸗ 


lich Stroh vom Schüttboden herabgeworfen, wobei er zur Erde herabftürzte. 
Der Verunglückte, der bei dieſem Falle auch eine Gehirnerſchütterung erlitten, 
iſt geſtern früh um 4½ Uhr ſeinen Leiden erlegen. 

% [Plötzlicher Todesfall.] Heute Vormittag wurde eine Frau, als 


ſie durch die Kupferſchmiedeſtraße paſſirte, plötzlich von Krämpfen befallen 


und demzufolge in den Flur eines Hauſes gebracht, wo ſie in Folge hinzu⸗ 
getretenen Schlages ihr Leben endete. 

+ [Polizeiliches] Einem Hautboiſten vom 2. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 11 iſt geſtern eine Clarinette von ſchwarzem Ebenholz mit 
neuſilbernen Klappen entwendet worden. An der unteren Schallöffnung 
des erwahnten Inſtruments befindet ſich der Stempel des Regiments und 
der Name des Verfertigers Geipel. Der Beſtohlene hatte die in einem 

utteral befindliche Clarinette und ein eiſernes Notenhalter⸗Geſtelle in den 
Flur des Hauſes Freiburgerſtraße Nr. 8 gelegt und war auf einige Minuten 
fortgegangen. Bei feiner Zurückkunft fehlte Futteral und Clarinette. — 
Aus verſchloſſener Commode wurde einem Junkernſtraße Nr. 1/2 wohnhaf⸗ 
ten Conditorlehrling eine ſilberne Cylinder⸗Uhr mit Goldrand nebſt ſilber⸗ 
ner Uhrkette im Werthe von 39 Mark geſtohlen. — Ein Paletotmarder be⸗ 
treibt gegenwärtig hierorts ſein verbrecheriſches Geſchäft, und geſtern Abend 
ſchon wieder wurden aus einem öffentlichen Locale ein dunkelbrauner Floc⸗ 
Lone⸗Ueberzieher im Werthe von 60 Mark und ein blauer Rattiné⸗Sommer⸗ 
Ueberzieher im Werthe von 45 Mark geſtohlen. Für die Ermittelung des 


Diebes iſt eine Prämie von 30 Mark ausgeſetzt. 


+ [Verhaftungen.] In dem Zeitraume vom 16. bis 23. October find 
bierort3 22 Perſonen wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, Hehlerei und Be⸗ 
trugs, 1 wegen Kindesmord, 28 Ercedenten und Trunkenbolde, 6 wegen 
Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 45 Bettler, den und Arbeitsſcheue, 
23 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Controle und Be⸗ 
uchs von polizeilich verbotenen Localen und 106 Obdachloſe, im Ganzen 


; 231 Perſonen zur Haft gebracht worden. 


B. [Von der Oder.] Die ſchon längere Zeit anhaltende trockene 
Witterung hat einen bedeutenden Abfall des Waſſers bewirkt, ſo daß die 


Laab ſehr unbedeutend iſt, Einige wenige Ziegelkähne, welche nur eine 
Ladnun 


von 8000 Stück nehmen können, ſind am Schlunge eingetroffen. 
— Die Rübenverladung daſelbſt iſt beendet. 

„ [Beſitzveränderungen.] Freigut zu Seitendorf, Kreis Walden⸗ 
burg. Verkäufer: Gutsbeſitzer Engler zu Seitendorf. Käufer: Particulier 


Tſcherſich in Nieder⸗Salzbrunn. — Freigut zu Krimtſch, Kreis Franken: 


ſtein. Verkäufer: Freigutsbeſitzer Teubner. Käufer: verwittwete Frau 
utsbeſitzer Kaube, Beide zu Krimtſch. — Rittergut Schweinhaus mit Zu⸗ 


behör Schönthälchen, Kreis Bolkenhain. Verkäufer: Kaiſerl. Königl. Käm: 


merer Graf Rudolph von Hoyos zu Wien. Käufer: Graf Stanis⸗ 


laus von Hoyos auf Lauterbach, Kreis Bolkenhain. — Freigut zu Wei⸗ 


gelsdorf, Kreis Reichenbach. Verkäufer: Freigutsbeſitzer Müller in Wei⸗ 


g rs Käufer: Gutsbeſitzer Völkel in Volpersdorf. — Erbſcholtiſei zu 


ladau, Kreis Groß⸗Glogau. Verkäufer: Erbſcholtiſeiheſitzer Bergmann 

u Kladau. Käufer: Gutsbeſitzer Nerlich aus Samitz. — Freigut zu 

ngenbielau, Kreis Reichenbach. Verkäufer: Gutsbeſitzer Hoffmann da⸗ 
ſelbſt. Käufer: Oekonom Umlauf aus Kallendorf. 


Königszelt, 25. Octbr. 18on der heutigen Wähler:Berfamm: 
Saliſch welche von etwa 150 Wahlmännern beſucht war, wurde Herr von 
Sali 15 nachdem er die Verſammlung mit einigen Worten begrüßt hatte, 
zum Vorſitzenden gewählt. Der Verſammlung ſtellten ſich hierauf die Can⸗ 
didaten der 9 Fraction, Baron v. Richthofen⸗Barzdorf und 
Geh. Rath v. Gellhorn⸗Jacobsdorf, vor. Erſterer bekannte ſich zur frei⸗ 
conſervativen Fraction, welche in vielen Fragen mit dem rechten Flügel der 
Nationalliberalen zuſammengehe. Letzterer erklärte, daß er ſich zu keiner 
artei rechne, ſondern nur der Deviſe folge: Für Kaiſer und Vaterland! 
(Bravo.) Hierauf betonte Baron v. Richthofen -Gr.⸗Roſen, daß man nicht 
ole Männer und nur praktiſche Leute, vor Allem aber In wählen 
ſolle, welche nicht in Parteianſchauungen befangen ſeien, beſonders warne 
er noch vor der Wahl von Beamten, deren Stellung zu abhängig jei, um 
unter Umſtänden den Wünſchen eines Fürſten Bismarck ein „Nein“ ent 
egenzuhalten. — Hierauf erwiderte Kreisrichter Haber, daß man den 
aatsanwalt Wachler, da er doch von unſerem 21 996 bereits einmal 
en worden, nicht als einen Fremden bezeichnen könne und daß auch 
Ape „Gerichtsrath Witte einer Zahl von Vertrauensmännern ſeit lange 
bekannt und einem größeren Kreiſe durch die von ihm am vorigen Sonntag 
in Schweidnitz gehaltene eingehende politiſche Rede bekannt geworden jet. 
Er habe das Vertrauen, daß die Herren Wachler und Witte praktiſch ge⸗ 
ſinnte Leute und nicht blinde N ſeien, es ſei aber nothwendig, 
daß die Abgeordneten ſich in Parteien gruppiren, denn die Partei ſei die 
Vereinigung derer, welche einen gemeinſamen Weg zur Far 
ſammtwohls einſchlügen. Welcher politiſchen Richtung Herr v. Gellhorn 
angehöre, laſſe ſich aus feinen Worten nicht entnehmen, denn die Deviſe: 
8 aiſer und Vaterland ſei auch die der Liberalen und könne er einem 
Candidaten, der ſich nicht zu einer beſtimmten Richtung bekenne, feine 
Stimme nicht geben. Es gäbe abhängig geſinnte Kaufleute und Landwirthe 
und wiederum Beamte von unabhängiger Geſinnung, wie die Namen 
Reichenſperger, Mallinckrodt, v. Gerlach, Waldeck und Tweſten beweiſen. Die 
liberale Partei wähle ihre Candidaten ohne Rückſicht auf Stand und Beruf 
und empfehle die Herren Wachler und Witte als ane geſinnte 
Männer. (Beifall.) — Erzprieſter Welz richtete hierauf an die Herren von 
Richthofen und v. Gellhorn die Frage, ob fie den ſogenannten Culturkampf 
mit der Regierung fortſetzen wollten, da die Ultramontanen, welche mit den 
Katholiken gleichbedeutend ſeien, in dieſem Falle nicht mit den Conſervativen 
ſtimmen würden. Hierauf erklärte Herr v. Richthofen, daß er den Kampf 
wit den Ultramontanen für nothwendig halte, bis dieſe erklärten, ſich dem 
Staatsgeſetz unbedingt unterwerfen zu wollen. eh Herr v. Gell⸗ 
horn ga ar keine Erklärung ab. Der Vorſitzende ſchloß die Ver⸗ 
ee, ohne eine Abſtimmung über die zu wählenden Candidaten ber: 
eizuführen. Schluß nach 4 Uhr. (Striegauer Bl.) 
O Trebnitz, 21. Oct. [Zur Tageschronik.] Der angeſtrengten 
Thätigkeit unſers Polizei⸗Wachtmeiſters Töpfer iſt es heute gelungen, in der 
er on des Schmiedegeſellen H. Glade den Thäter En ermitteln, der in der 
Nacht vom 14/15. September c. dem biefigen Ackerbürger Stache aus einer 
in ſeiner Wohnung ſtehenden, verſchloſſenen Commode die Summe von faſt 
250 Mark und einen einfachen, goldenen Reifring (Trauring) geſtohlen. — 
Der Dieb hatte vor Allem dur 1 5 Mittel überſteigende Einkäufe 
mancherlei Art den Verdacht auf ſich gelenkt und bei der eg erfolgten 
Hausſuchung wurde zunächſt der gravirendſte Zeuge feiner böſen That, der 
goldene Ring in ſeinem Portemonaies vorgefunden. Von der entwendeten, 
immerhin belrächtlichen Summe fanden ſich nur noch 60 Mark in Gold vor, 
die er in der Schmiede einige Di tief unter dem Blaſebalg vergraben hatte. 
— Gleich in dem heut ſtattgefundenen erſten Verhör hat der Dieb bereits 
ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. — In der Nacht vom 223. d. M. 
drangen Diebe in Katholiſch⸗Hammer hieſigen Kreiſes in das Gebäude der 
dortigen Poſt⸗Agentur und beraubten die Kaſſe vollſtändig. In Anlaß 
näherer Unterſuchung traf geſtern Nachmittag ein höherer Poſt Penner aus 
Breslau ein und begab ſich in Begleitung des e fester Gattke 
nach dort. — Zu der a genügenden Anzahl aufgeſtellter Wahlcan⸗ 
didaten für den hieſigen Wahlkreis iſt nun noch in letzter Stunde von „re: 
gierungsfreundlich⸗conſervativer“ Seite „Herr von Rhediger of 
Egieſe“ genannt reſp. aufgeſtellt worden und zwar mit dem Bedeuten, da 


N derſelbe mit den Intereſſen des Kreiſes vertraut iſt und dieſelben auch wahr: 
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Mit einem donnernden En auf den Kaiſer Wilhelm, löſte ſich der 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 26. Octbr. [Schwurgericht. — Mord.] Heute wurde 
zuerſt der Schneidergeſelle Carl Guſtav Adolf Wendel aus Hirſchherg, 23 
Jahre alt, bisher unbeſtraft, in die Anklagebank geführt. Die Anklage iſt 
aus § 211 des Strafgeſetzbuchs erhoben und beſchuldigt den Wendel, „einen 
Menſchen mit Vorſatz getödtet und die That mit Ueberlegung ausgeführt 
zu haben“. Trotzdem der betreffende Vorfall in Breslau ſtattgefunden, war 
der Zuſchauerraum nur mit wenigen Perſonen beſetzt. Wendel iſt eine 
ſchwachliche Figur mit magerem, blaſſen Geſicht. Er trägt während der 
ganzen Verhandlung eine ziemliche Gleichgiltigkeit zur Schau. Seine Er⸗ 
tlärungen giebt derſelbe mit leiſer, theilweis auf dem Platze der Geſchwo⸗ 
renen unverſtändlicher Stimme ab. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertritt 
Herr Staatsanwalt Warmbrunn, als Official⸗Vertheidiger fungirt Herr 
Rechtsanwalt Löwe. Die Anklage ſtellt das Sachverhältniß folgendermaßen dar. 
Etwa um Pfingſten 1875 lernte der damals bei dem Schneidermeiſter Tſchernke in 
Arbeit ſtehende Angeklagte die unverehelichte Henriette Berger, welche bei dem 
Kaufmann Göhlich, Kleinburgerſtraße 11, als Köchin diente, kennen und 
entſpann ſich ſehr bald zwiſchen beiden ein Liebesverhältniß. Sie beſchloſſen, 
ſich zu heirathen und ſollte Wendel, welcher Ende 1875 Breslau verlaſſen 
hatte, weil hier keine Arbeit für ihn war, ſich irgendwo etabliren und als⸗ 
dann die Hochzeit vollzogen werden. W. hielt ſich eine Zeitlang bei ſeinen 
Eltern in Hirſchherg auf, von dort aus ſchrieb er an die Berger zu wieder⸗ 
holten Malen. In einem dieſer Briefe verlangte er, daß die Hochzeit erſt 
Oſtern 1877 ſtattfinden möge. Die Berger ſchrieb, daß ſie das Verhältniß 
als aufgelöft erkläre, wenn die Hochzeit nicht Oſtern 1876 ſtattfinden 
würde. W. war über dieſe Erklärung in grobe Aufregung gerathen. Er 
kehrte im Februar d. J. nach Breslau zurück und beſuchte die Berger, um 
mit ihr eine Einigung herzustellen. Anſcheinend iſt dies gelungen, denn 
als in jenen Tagen ihn ſein früherer Meiſter aufforderte, Sonnabends in 
Geſellſchaft ſeiner Geliebten einen Ball zu beſuchen, lehnte er zunächſt das 
Geſuch wegen Geldmangel ab, auf Zureden der B. gingen ſie aber Beide 
auf den Ball. Wir bemerken hierbei, daß W. 22 Jahre, die B. aber 34 
Jahre alt war. — Gegen Schluß des Balles begann, wie der Anaeltanle 
behauptet, ſein früherer Meiſter mit ihm Streit und ſuchte Letzterer insbe⸗ 
ſondere auf Beide dahin zu wirken, daß ſie ihr Verhältniß löſen möchten, 
da einestheils das Alter der B. andererſeits die gänzliche Mittelloſigkeit und 
Jugend des W. keine günſtige Verbindung erwarten ließ. 

Nachdem der Streit längere Zeit gewährt und die B. inzwiſchen mit 
einem Kellner getanzt hatte, erſuchte dieſe ihren Geliebten, doch den Ball 
zu verlaſſen, um ſo dem Streit ein Ende zu machen. W. ging, doch die 
Eiferſucht hielt ihn in der Nähe des Balllocals, da er annahm, daß nur 
eine neuere Bekanntſchaft ihm ſeine Geliebte abwendig mache. Als die B. 
endlich nach Hauſe ging, war ſie von der ihr a Schneider⸗ 
Familie begleitet, außerdem hatte ihr einer der Ballbeſucher den Arm 
geboten und ſie denſelben angenommen. Noch an demſelben Morgen 
gab es eine ſehr heftige Scene zwiſchen W. und B., das Ende war, daß 
die B. rundweg erklärte, auf dieſe Weiſe würde aus ihnen nie ein 
Paar werden und . fagte, er werde ſich nunmehr erſchießen, 
„denn ohne ſie könne er nicht leben.“ In der That kaufte W. noch 
an demſelben Tage ein Doppelterzerol, ſowie die nöthige Munition, 
lud auch angeblich beide Läufe, ließ jedoch, etwas ruhiger geworden, das 
Todtſchießen vorläufig unausgeführt, ſondern nahm eine ihm in Liegnitz 
angebotene Arbeitsſtelle an. Hier will er Anfang April die beiden Läufe 
entladen haben. Am 10. Mai — es war Bußtag — beſchloß er, ſeine 
Geliebte noch einmal zu ſehen. Er lud in Liegnitz beide 85 mit je 3 bis 
4 Rehpoſten und ſteckte das 1 8 zu ſich. In Breslau angekommen, wurde 
er auf wiederholte Nachfrage bei Göhlich mit dem Bemerken abgefertigt, die 
Berger ſei nach Oswitz gegangen. In der That war ſie jedoch an⸗ 
weſend und hatte nur ein Zuſammentreffen vermeiden wollen. Am 
nächſten Morgen erwartete er ſie 15 in der Nähe des Hauſes ihrer Dienſt⸗ 

chaft, da ihm von früher bekannt wer, daß die B. auf den Tauenzien⸗ 
Platz einkaufen gehe. Gegen 8 Uhr ae feine Geliebte mit dem Korbe 
am Arm. W. begleitete fie nad dem Tauenzienplatz, die Unterhaltung be⸗ 
traf nur unweſentliche und gleichgiltige Dinge. Auf dem Rückwege ging 
die B. an der Ecke der Verbindungsbahn in den Kaufmannsladen pon Pohl. 
Während dieſer Zeit hatte W. auf's Neue die Frage und Bitte geſtellt, das 
alte Verhältniß wieder u ar und insbeſondere bis nächſte Oſtern mit 
der Hochzeit zu warten. B. wies dieſe Anträge in ſchroffer Weiſe ab und 
bedeutete dem W. daß er doch nicht im Stande ſei, ſie zu ernähren, des⸗ 
halb aus der Heirath nichts werden könne. Die B. bielt ſich im 
Kaufmanns⸗Laden nur wenige Secunden auf. Während dem w 

das Terzerol aus der Taſche genommen und beide Salze 
geſpannt haben. Hierauf ſteckte er das Terzerol abermals in die Bruſttaſche. 
Als die B. aus dem Kaufmannsladen kommend, ihren Bien fortſetzte, ohne 
W. zu beachten, ging ihr dieſer nach und zwar wie der Angeklagte behauptet, 
dicht neben ihr auf der rechten Seite der Straße. Der einzige Zeuge jenes 
Vorfalls, der Arbeiter Preußler, bekundet jedoch, daß jenes Dienſtmädchen 
ihn — den Zeugen — auf der Kleinburger Straße überholte und daß, als 
ſich dieſelbe kaum 15 Schritt vor ihm befand, von der linken Seite der Straße 
mit ſchnellem Schritt ein junger Menſch — eben der Angeklagte — gelaufen 
kam. Kaum einen Schritt hinter dem Dienſtmädchen zog der Angeklagte 
plötzlich das Terzerol aus der Bruſttaſche und feuerte mit den Worten: „Siehſt 
du, du“, einen Schuß auf ihren Rücken ab. Mit dem Rufe: „Ach Herr 
Jeſes“ ſtürzte die B. zu Boden. Preußler, augenblicklich überraſcht und 
unentſchloſſen, wußte nicht, ob er zuerſt den Angeklagten feſthalten oder 
dem Mädchen beiſpringen ſollte. W. ging langſam über die Straße, warf, 
jenſeits angekommen, das Terzerol auf den Fahrweg und ſetzte, die Hände 
auf dem Rücken, den Weg nach Kleinburg fort. Als ihn Preußler bald 
einholte und feſthielt, bat er dieſen, „ihn nicht zu feſt anzupacken, er wiſſe, 
was er gethan und warum.“ W. war ſehr bleich, zitterte ſtark und brach, 
in den Hof des Grundſtückes Nr. 11 gebracht, wofelbſt man die ſchwer⸗ 
verletzte e inzwiſchen hingetragen, in Thränen aus. Schutzmann 
Goldacker verhaftete den W., während die B. im Allerheiligen⸗Hoſpital un⸗ 
tergebracht wurde. Am 17. Mai früh verſtarb die B. Die gerichtsärztliche 
Section ihrer Leiche ergab, daß die aus 4 oder 5 Rebpoſten beſtehende La: 
dung des Terzerols das Bruſtfell und die Lungen in erheblicher Ausdehnung 
verletzt und die dadurch herbeigeführte Blutverarmung und Entzündung der 
Lunge und des Bruſtfelles den Tod allein veranlaßt hatten. — In der Vor⸗ 
unterſuchung I W. zugeſtanden, daß er den Schuß um deshalb auf den 
Rücken der B. und zwiſchen die Schultern gerichtet hat, weil er an⸗ 
nahm, daß die Ladung die Lungen und das Herz treffen und er 
auf dieſe Weiſe ſicher den tödtlichen 5 erzielen werde. 

„Angeklagter, bekennen Sie ſich ſchuldig?“ 
Verleſung der Anklage. „Ja, ich bekenne mich ſchuldig!“ lautete die Ant⸗ 
wort und auf die Aufforderung: „Erzählen Sie, wie ſich Alles zugetragen“, 
agte W.: „Ich bin dazu außer Stande, ich berufe en auf meine — 

usſagen.“ Der Praſident bemerkt, daß mündliche Verhandlung 
ſich aber der Angeklagte einige Zeit ſammeln könne, ehe er antworte. 
W. ſetzt ſich, ſichtbar aufgeregt, auf die Bank. Nach einigen Minuten hat 
er ſeine Faſſung ſo weit erlangt, daß er, wenn auch wie 115 erwähnt, mit 
ehr leiſer Stimme, zuſammenhängend feine Liebesgeſchichte und die ſchon 
um großen Theil in der Anklage niedergelegten Thatumſtände erzählt. 

einer Erzählung, ſowie den ſpäter auf die Sragen des Präſidenten ertheilten 
Antworten iſt zu entnehmen, daß er mit aller Entſchiedenheit den . orde 
nöthigen Umſtand der Ueberzeugung leugnet. Das Terzerol will W. gekauft 
baben, um ſich ſelbſt das Leben zu nebmen und ſollte der zweite Schuß 
2 dienen, ihn, den Schießunkundigen, ſicher zu lödten, wenn der erſte 
Schuß nicht genügend Bella hätte. Sich in Liegnitz zu erſchießen, unter: 
a er, weil ein letzter Verſuch bei der B. „ohne die — wie er auch heut 
behauptet — er nicht mehr leben konnte“ — einen Ausgleich herbeiführen 
ſollte. Den Gedanken, zuerſt die B. zu erſchießen, will W. erſt am Kauf⸗ 
mannsladen gefaßt . — und zwar ſollte fie, „wenn fie nicht ihn wollte 
auch kein Anderer beſitzen.“ Auf die Frage: „Warum er denn nicht na 
dem uß den zweiten Lauf auf ſich ſelbſt gerichtet?“ antwortet W. 
wiederholt, „daß er hieran durch ſeine ſofortige e. gehindert 


ren 


worden ſei“ und erſt, als ihm durch die Zeugen bewieſen wird, „er 
habe das Tezerol noch vollſtändig frei und unverfolgt bereits wegge⸗ 
worfen“, da ſagt der Angeklagte „er hätte nicht gewußt, was 
er thun ſollte oder hätte an den zweiten Schuß . Die unverehe⸗ 
lichte B. iſt am 12. Mai eidlich vernommen worden, ſie beftätigte, daß der 
Angeklagte wiederholt gedroht, „er werde ſich erſchießen, eine Drohung gegen 
ſie hat er nie ausgeſprochen“. — Während der Herr Staatsanwalt aus der 


ill 


egann der Präſident nach] P 


ei, daß] M. 


liche Strafmaß — fünf 
47 6 Ja hre Sue Ades erluſt 


nende Gleichgiltigkeit und Theilnahmloſigkeit 
und Lebhaftigkeit Platz gemacht. ee 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 26. Oct. [Von der Börſe.] Die Börſe war heute fait 
noch ſtiller, als in den letzten Tagen. Die Courſe ſtellten ſich anfänglich 
etwas höher, doch ſchwächte ſich die Stimmung ſpäter ab. Creditactien ver⸗ 
kebrten zwiſchen 238 und 237, Lombarden und Franzoſen waren faſt leblos. 
Von einheimiſchen Werthen waren Laurahütteactien anfänglich zu geftrigen 
Courſen gehandelt, hoben ſich ſpater ein wenig, wichen aber nach Schluß 
der Börſe in Folge der niedrigeren Berliner Notirungen um mehr als 1 pCt. 
Bahnen und Banken wenig verändert. Von Valuten war öſterreichiſche 
behauptet, ruſſiſche matt, per ult. 260 bez. — Für Ultimo⸗Regulirung be: 
dangen Creditactien 1% M., Lombarden 1,85 M., Franzoſen 1,20 M. und 
Laurahütte 1 pCt. Deport. 


Breslau, 26. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleejaat, rothe ruhig, ordinäre 55—59 Mark, mittle 61—65 Mark, feine 
66—70 Mark, Pe 71-75 Mark. — Kleeſaat, weiße ohne Zufuhr, 
Pe — en Mark, mittle 59—66 Mark, feine 68—74 Mark, hochfeine 

—82 Mark. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, get. 1000 Ctr., pr. October 161—160 
Mart bezahlt und Gd., October⸗November 156 Mark Gd., 156,50 Mark Br., 
November⸗December 155,50 Mark bezahlt u. Br., December⸗Januar — — 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 158—57 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. lauf. Monat 200 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr. pr. lauf. Monat — Mart Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Cir., per lauf. Monat 146 Mart 
Br., October⸗November 145 Br., November:December 145 Mark Br., Npril⸗ 
Mai 145 Mark bezahlt und Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, get. — Ctr-, loco 70,50 Mark Br., pr. 
October 70 Mark Br., October⸗November 69 Mark Br., November-December 
68,50 Mark bezahlt, 69 Mark Br., December⸗Januar 69 Mark Br., April⸗ 
Mai 70,50 Mark Br. R 

Spiritus Anfangs feſt, fehließt ruhiger, gel. 30,000 Liter, loco pr. 100 
Liter a 100 4 49 Mart Br., 48 Mark Gd., pr. October 50—49,70 Mark 
bezahlt und Br., October⸗November 50 —49,70 Mark bezahlt und Br., No⸗ 
vember⸗December —, December⸗Januar 50 Mark bezahlt und Br., Januar⸗ 
Februar 50,50 Mart bezahlt und Br., April⸗Mai 51,70—30 Mark bezahlt. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 44,0 Mark Br., 43,98 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


* 


Carl Friedländer.] Erſte 5procentige Eintragungen auf nicht zu ent⸗ 
legene Grundſtücke waren in letzter 15 55 wieder recht be 10 Das An⸗ 
ypotheken zeigte in das Capital 


ebot davon war ſpäxlich; für zweite 
ſpröder und waren dieſelben nicht ſo billig anzubringen, als am Anfange 


elegene Oblecte, für die recht gute Preiſe ge⸗ 
uch wacht ich in. lehter Zeit erböhte ee Sale 
N antenne 
Mieiber genug vorhanden find und bei derartigen Wohnungen der Mielhs⸗ 


Rückgang kein erheblicher iſt. 


Breslau, 25. Oct. [Submiſſion auf Werkſtatt⸗Materialien.] 
Die Direction der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn hatte wie all: 
jährlich ihren Bedarf an Materialien zum Betriebe der Werkftätten für das 
kommende Jahr zur Submiſſion geſtellt. Das ausgegebene Verzeichniß der 
nötbigen Materialen umfaßte 280 verſchiedene Objecte, auf welche bis zum 
Termine am 24. d. 119 Offerten eingegangen waren. Wir können hier nur 
einzelne Notizen über wichtigere Artikel bringen und erwähnen zunächſt, 
daß auf das ausgeſchriehene Quantum Stabeiſen von 70,000 Kilogr. und 
auf die benötbigten 10,000 Kilogr. Bleche beſonders billige Offerten ge⸗ 
macht wurden, 12 bot die Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte Stabeiſen 
mit 13,50 — 19,50 Mark, Bleche mit 20,50 bis 22,50 Mark pro 100 Kilo⸗ 


gramm an. 3 b 

Auf die Sache Hugin 3000 Kilogr. Gußfederſtahl machte die billigſte 
Offerte die Sächſiſche Gußſtahlfabrik 7 mit 27,00 Mark; es offexirten 
außerdem Rabene Söhne, Berlin, zu 28,50 Mark; die Rheiniſchen Ab 
werke in Ruhrort mit 27,75 Mark, die Hagener Eußſtablwerke mit 31,75 
Mark; Bongard in Leinburg mit 31 Mark; Krupp in Eſſen mit 30,40 M., 
und Henniges und Knoth in Minden mit 38,50 Mark, ſämmtlich per 100 


Kilogramm. Hi 
Auf die ferner ausgeſchriebenen 50,000 legt Lehm-, Maſſe⸗ und Sand: 
guß und 25,000 Kilogr. Roſtſtäbe offerirten: Stanislaus Lentner und Co. 
bier den Guß durchſchnitlich mit 18,90 Mark, die Roſtſtabe mit 1200 M. 
das Königl. Hüttenamt in Gleiwitz Rotſtabe mit 11,20 Mark; Loſch in 
Oppeln Lehmguß mit 24,00 Diet Maſſeguß zu 20,00 und Sandguß zu 
18,00 Mark, Noſtſtabe u 15,00 Mark: 3 Friedländer in Ratibor Lehm⸗ 
und Naeh zu 20,30 Mark, Sandguß zu 18,40 Marl. Roſtſtabe 15,00 
Mark, J. N. Bilſtein, Breslau, die 3 Sorten Guß im Durchſchnitt zu 19 
Mark; Gebr. Glöckner in e n Lehmguß zu 21,00 Mark, Maſſeguß 
zu 20,00 Mark, Sandguß zu 22 Mark, 11 zu 12,40 Mark; Rhein 
und Co. zu Zawodzie Lehmguß 22,00 Mark * zu 19 Mark, Sand⸗ 
uß zu 16,75 Mart un e 15 11 1958 Ma h. Lenke, Breslau, Roſt⸗ 
täbe zu 11 Te 13,00 Mark heim in Breslau Guß durchſchnittlich 

—B Me 

Nürnberg, 24. Oct. (Hopfenderſcht] Geſtern kamen 500 Ballen 


en 
zu 19 Mark, Roſtſtabe zu 
zu dorwöchenilichen feſten Preiſen zum Abſchluß, von denen Mürtemberger 
ſecunda zu 400, M., beſſere zu 450 Mark, Elſäſſer zu 340-350 M., di. 
rima We bis 370 und 380 M., Hallertauer je nach Qualität zu 460 
bis 470. M., Ausſtich bis 480 und 500 M. 8930000 verdienen. — Am 
Markt bezahlte man Marktwaare zu 330-360 M., Gebirgsbopfen, 
cht, zu 400 — 420 M., Oberöfterricher, Prima Multi, 410 
erhaupt blieben die geſtrigen ee in allen guten Sorten aufrecht. 
Notirungen lauten: Spalt bortſeloſt 20 Mk., do. Nebenlage 580 bis 
600 M., Saaz dortſelbſt 630—660 M., do. Bezirk und Kreis 550—650 M., 
Marktwaare prima 345—360 M., do: je 320—340 Mk., do. tertia 
300-315 Mk. Hallertauer prima 460-480 M. do. fecunda 420-450 M., 
eg 3946 9 N, 0: 9 150 Kam M., Würtem: 
erger prima 430-465 M., do. ſecunda 350— „„ Aiſchgründer prima 
une 
i ima —440 M., do. ſecun er „Elſäſſer prima fehlen 
300 80 M. do. ſecunda 330360 M., Oberöſterreicher prima e. 
bo. ſecundg 320—350 M., Lothringer prima 310—330 M., 


heutigen 
ſeit maten geſu 
„ u 


do. ſecunda 
M., 


300 M., Altmärker 220-290 M., Belgiſche 150—170 gliſche 
160—180 M., Amerikaniſche 220280 M., 1875er prima Hopfen 80405 
M., do. ſecunda und geringe 90—130 M. 


je) None ez 25. Oct. (Petition, betreffend den Fortbe⸗ 

ſtand der Ci Dee Auf allen bedeutenderen Hütten: und Gruben⸗ 

n Oberſchleſiens liegt zur Namensunterſchrift folgende Pe: 
n aus: 


An Se. Durchlaucht den Herrn Reichskanzler Fürſten von Bismarck 
zu Berlin. 
Die Bergwerks⸗ und Hütten⸗Induſtrie iſt bisher die unerſchöpfliche Quelle 
geweſen, welcher ganz Oberſchleſien ſeinen Wohlſtand verdankt. Die Eiſen⸗ 
und Stahlfabrikation aber hat hierbei eine ganz beſonders hervorragende 
Stelle eingenommen. Viele Tauſende von Arbeitern und Arbeiterfamilien 


| 
| 


1 


nehmen. Sein, Poljanſtijs, Einwand, daß die Kaſſe ſchwach 


— ——— — 
0 


. ur 


R m N 5 N Bass 8 9 A a > 
at fie ernährt, viele andere Handels- und Gewerbzweige beſchaftigt, der in verſchiedenen Gegenden Deutſchla N N 
eee iſt mit ihr auf das Innigſte verknüpft und das Gedeihen] Verhanden algen halten Curl bat noch Herr Knauer in Gröbers in In⸗ 


der ganzen Provinz Schleſten ift durch fie wesentlich mitbedingt. 1 Peu . ep e außerdem eine Broſchüre ber: um ſchleunig eine bedeutende Armes in Marſchbereitſchaft zu ſetzen. 
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Seit Jahresfriſt aber ſehen wir mit wachſender Unruhe den ununter⸗] Dieſen Angriffen gegenüber has die angegriffene Partei bis jetzt in den Petersburg, 26. Oct. Der Kaiſer beförderte den Großfürſten 
Kächts entgegnet, wohl aber hat ſie einige Schriften Sergius Alexandrowitſch vom Oberlieutenant zum Hauptmann und 
den Großfürſten Paul Alexandrowitſch vom Lieutenant zum Ober⸗ 


brochenen Rückgang der Eifen- und Stahl⸗Induſtrie; manche Etabliſſements, öffentlichen Blättern a 8 a 

a viele Hohöfen, find bereits ganz geſchloſſen, andere arbeiten nur | veröffentlicht, welche ausführlicher die Verbandsbeſtrebungen beſprechen und 
ö l 8 Lund i x die dagegen Jerborgehobenen Bedenken beleuchten, beziehungsw. zu wider: 

noch mit vermindertem Arbeiterperſonal und enorm reducirten Löhnen, da legen. * 15 Wir halten dieſe Bewegung, einmal wegen der hervorragen⸗ lieutenant. 

f Hoipreife hi iebri d als die Selbstkosten. Unſer den Bedeuin Landi n f 8 

die Fabrifatpreife vielfach niedriger fin oſten den Bedeutung der Landwirthſchaft in unſerer Provinz, ſodann aher auch, 5 : 

Abſaßgebiet iſt auf das Aeußerſte eingeengt und faſt nur im Inlande auf] weil fie uns berufen ſcheint, den Anfang weitergehender reformatoriſcher Be: e Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

weiten und — da Waſſerſtraßen fehlen — ſehr theuren Transportwegen zu ſtrebungen auf dem Gebiete des Verſicherungsweſens überhaupt zu bilden, Poſen, 26. Oct 


; N n, und haben deshalb das uns vorliegende Material an Schriften und 5 

schließend, ſperren Rußland und Oeſterreich durch außergewöhnlich hohe Zölle Gegenſchriſten einer eingehenden Prüfung unterzogen. Entfernen wir Pilet lentſchieden liberal) als Candidaten für Poſen aufzuſtellen. 
unſere Fabrikate gänzlich aus. i aus denſelben die parkeiiſche Färbung, wie fie durch die ſich en 

Die letzte Zeit bat zur Genüge bewieſen, daß Deulſchland viel mehr] gegenſtehenden Standpunkte herbeigeführt wird, fo bietet ſich uns als Telegraphiſche Courſe and Börſennachrichten. 

5 iren kann, als Bee? ; ernpunkt der an die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft ſich an: (Aus Wolff's Telegr. 
Eiſen und Stahl product „als es unter gewöhnlichen Verhältniſſen : f 5 0 gr.⸗Bureau.) 
; ſumenten find dal . chügt Khliehenden Verbandsbewegung das Beſtreben, zwei auf dem Gebiete des q r 

verbraucht, die Con aher vor jeder Vertheurung geſchütz erſicherungsweſens mit einander ſtreitende Principien zu verſöhnen und zu Berlin, 26. Oetbr., 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
durch die ſehr bedeutende Concurrenz im eigenen Lande; es iſt nicht erfor: perbinden, den Vorzügen der Actien⸗Geſellſchaften die Vorzüge der Gegen-] Actien 236, 00. Staatsbahn 431, 50. Lombarden 122, 50. Rumänen 
derlich aus dieſem Grunde die außerdeutſche Fabrikation beſonders heran⸗ r einzureihen. Es iſt über dieſe beiden Formen der] 14, 75. Laurahütte 71, 25. Schwach. 

a Wenn dies aber durch den völligen Wegfall der letzten, geringen] Verſicherung in den letzten Jahren genug geredet, und der Kampf zwiſchen] Berlin, 26. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
zuziehen. 1. Januar 1877 x . ß dies den Vertheidigern beider Parteien in den wirthſchaftlichen Blättern tobt noch] Actien 236, 00. 1860er Looſe 95, 50. Staatsbahn 430, 50. Lombarden 
Eiſenzölle vom 1. ee ab dennoch geſchehen ſollte, jo muß dies fort und fort, fo daß wir den status causae als bekannt vorausſetzen können. 122, — Rumänen 14, 70. Disconto⸗Commandit 111, 50. Laurahütte 
mit der ſchwerſten Sorge erfüllen, denn die deutſche Eiſen⸗ und Stahl⸗In⸗] Das Charakteriſtiſche des Gegenſatzes ſcheint uns darin zu liegen, daß die 71,10. Schwach. 3 ; > 
duſtrie könnte den Kampf mit England und mit unſeren continentalen mere auf ech de 85 et Ds aaa zugleich Ver⸗ 0 1 ee) 83 209, 00, April⸗Mai 215, 00 

icht aus ; & ? i icherer iſt, eine Theilnahme der Genoſſen an dem Geſchäfte geſtattet und | Octbr.⸗Nopbr. 8 ri I, ) cthr. 

ee Er 2 ee Denn diefe, und zwar Frankreich, 100 5 bedingt, und daß die Prämie, die ſich nach dem Bedürfniſſe richtet, mit dem | April-Mai 73, 40. Spiritus October 53, 40, April⸗Mai 55, 20. 
Oeſterreie in den natürlichen Fabrikationsbedingungen uns mindeſtens] Bedürfniſſe wechfelt, während die das Verſicherungs⸗Gewerbe als Geſchaftf Berlin, 26. October, 12 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
ebenbürtig. Bei einem durch hohe Schußzölle im eigenen Lande geficherten | betreibende Actien⸗Geſellſchaft zu einer für die Dauer des Verſicherungs⸗] Actien 236, —. Staatsbahn 430, 50. Lombarden 122, 50. 


umänen 
Abſatz ihrer Hauptproduction zu gewinnbringenden Preiſen können fie mit | Vertrages feſten Prämie berfihert und dermöge der Triebfeder des wirt: |—, —. Laura 70, —. Schwach. 
ihrem Ueberſchuß an Eisemann unſer Sand . unfere In⸗ ſchaftlichen Egoismus, vermöge ihrer ſtraffen Organiſation und ihrer im Berlin, 26. Oct. ee Matt. 
mit N tigen Deutſchl 3 Concurrenztreiben erlangten lebhafteren Verve allein geeignet ift, aus dem e Depeſche, r 10 Min. a 
duſtrie damit total ruiniren, dann aber dem ohnmächtigen and ihre] Verſicherungsgewerbe eine künſt zu bilden, oder, um nicht mißverſtanden zu Cours vom 28. 25. Cours dom 286. 25. 
Preiſe dictiren. werden, ein beſonderes Fach, einen Beruf. Verdanken wir dieſer auf wiſſen⸗ Bee Credit⸗Act. 236, —| 238, — Wien kurz 162, 50 163, 25 
Unſer Patriotismus ſträubt ſich mit aller Energie gegen eine fo depri⸗ ſchaftlicher Durchdringung des Stoffes gerichteten Tendenz allein den enormen | Deit. Staatsbahn 429, — 435, — Wien 2 Monat... 161, 20 162, 50 


Fortſchritt und Aufſchwung unſeres Verſicherungsweſens, der ſich nicht blos | Lombarden . .. 122, 50 


1 S wi i 5 4 
mirende Stellung unſeres Vaterlandes, und glauben wir zum Mindeſten in der ſtetig wachſenden Verbreitung der 1 erungsnahme, ſondern auch] Schleſ. Bankverein 88, — 
tli 


2, 
Fa — Warſchau 8 Tage. 257, 50 259, — 
beanſpruchen zu können, daß bei dem bevorſtehenden Abſchluß neuer Han: 


Oeſterr. Noten .. . 163, — 163, 45 


5 N Er! in der Erhöhung der Feuerſicherheit, namen ſee dane Nen Gewerbe: Bresl.Discontobank 68, —| 67, 75 Ruſſ. Noten .. 259, 45 260, 25 
delsverträge mit unſeren feſtländiſchen Nachbaren das Grundprincip feſtge⸗ betriebe, zeigt, jo machen ſich doch im Publikum ſtets aufs Neue Wünſche 3 Vereinsbank 89, 40, 89, 25 44% preuß. Anl. 103, 25 103, 20 
halten werde: „die deutſche Arbeit nicht ohne eine billige Gegenſeitigkeit | geltend, die auf eine Theilnahme der Verſicherten an der Behandlung ihrer] Bresl. Wechslerbank 72, 80 22, 80] 3 %% Staatsſchuld 92, 75 93, 10 
dem And der fremden Producte auf ihrem eigenen Markte preiszu- zum Theil vitalen Verſicherungs⸗Intereſſen abzielen und denen man bei der] Laurahütte 69, 75] 71, 501 1860er Looſe .. 95, 50 95, 

Andrange it dem wegen feiner bill wirthſchaftlichen Beſonderheit der Verſicherung ihre Berechtigung nicht ganz Zweite A peſche 3 Uhr 5 Min. 
geben“, ſowie: „daß England gegenüber, mi fi gen ſeiner billigen und abſprechen kann. Der Gedanke, dieſen Wünſchen Rechnung zu tragen, ohne a ener Pfandbriefe 94, — 93, R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, — 109, 25 
maſſenhaften Production, wegen der ee ſo überaus vortheil⸗ ce Pet 9 Bere 5 e W gar 55 1. 5 deer 555 90 550 — en Mot en 75 ne = 
und wegen feines enormen Kapital: Reihthumg, kein anderes] Geſellſchaft aufzugeben, den unleugbar großen Vorzug der feſten Prämie] Deit. Papierrente . 50, — 50, ergiſch⸗ e. 77, — 5 
Land nch maßen 5 I deutſche Eiſen⸗ und Stapl-Induftrie nicht einem | Peisubebalten und doch den Berfiherten einen Antheil an den Refultaten | Türt.5% 1865 Anl. . —| 10, 10 Köln Mindener «= 109,76] One 
nn l t werde 5 des Gewerbes zu ſichern, iſt Ben ein ſehr guter und hochintereſſanter,] Poln. Lig.⸗Pfandbr. 64, 20) 64, 25 Galizieer 81, — 81, 75 
ungleichen Concurrenzkampfe ausgeſetz x ſwenn er in der Praxis durchzuführen iſt. Sehen wir, welche praktiſche Geſtalt m. Elſenb.Obl. 14, 50) 14, 75] London lang ..... 20, 36 —, — 

Aus dieſen Gründen, und weil nach unſerer Ueberzeugung fonft eine ſer in den Verſicherungs⸗Verbänden der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ Oberſchl. Litt. A. . 132, 50 133, 40 Bu kurz ER 81, 25 —, — 
Induſtrie zum Erliegen gebracht werden würde, ohne welche ein Culturſtaat] Geſellſchaft angenommen hat. Breslau⸗Freiburg. 70, 25] 70, 60 eichs ban . 155, — 486 
nicht beſtehen kann, weil ferner ein Arbeitsfeld rettungslos verloren ginge —. 12àꝛ—— 22 a bd rer an 1000 ene er ee 
das ſich unter den alten ruhmreichen, von theoretiſchen Sophismen nicht an⸗ u on — 


u A Ausweise, 122, 50. Disconto⸗Commandit —, — Dortmund —, —. Laura 69, 75. 
gekränkelten preußiſchen Traditionen im Laufe der letzten dreißig Jahre zu Berlin, DB: October. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Neichs⸗Bank „Anleihe 70, 50. 


einer directen Ernährungsquelle von über Einer Million Deutſcher herauf vom 23. October.] Actir ; 12 5 7 2 ze ee ya . gu 

: : ; 5 F ; etiva. gehalten, Franzoſen ge „Bahnen und Banken niedriger. Montanwerthe 
geſchwungen bat, weil = lich ohne aus Eiſen und eigenen Stahl die 1) Metallbeſtand (der Beſtand an weichend. Ru 0 e Effecten angeboten, öſterreichiſche wi afficirt. Deutſche 
Wehrfähigteit unſeres viel angefeindeten Vaterlandes verkümmern müßte, coursfähigem deutſchen Gelde u. Anlagen ruhig. Liquidation ſchwerfällig entwickelt, ſchwieriger Geldſtand. 
bitten wir Euer Durchlaucht ehrerbietigſt an Gold in Barren oder ausländ. 5 


Aengſtliche En aufgegeben. Discont 4 pCt. Deports 1,30, 1,50, 0,90. 
rt .O 


bei den geſetzgebenden Factoren bewirken zu wollen, daß das Geſetz Münzen, das Pfund fein zu 


Frankfurt a. M., 2 etbr., 12 Uhr 35 Min. l[Anfangs⸗Courſe. 
vom 7. Juli 1873, ſo weit es noch nicht perfect geworden, nicht. ) Bean an Reich aſenſchenen 49300 030 Dirt, ‚+ 188000 Mel 1220 117, 25. Staatsbahn 215, —. Lombarden —, —. Credit 
i i 7 7 ” * 
zur Ausführung gelange und die zur Zeit noch beſtehenden 3 Beſtand an Noten ander. Banken 13,400,000 „ — 1.935,00 „ Frankfurt a. M., 26. October, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] 
Eiſenzölle auch über den 1. Januar 1877 hinaus aufrecht erhalten 4) Beitand an Wechſenn 458,286,000 „ „ 9,535,000 „ ] Credit⸗Actien 117 à 116,50. Staatsbahn 214,50 à 213,57, Lombarden 60%. 
werden. 5) Beſtand an Lombardforderungen 51,812,000 „ — 461/000 „ — Matt. 
a „den 20. October 1876. 6) Beſtand an Effecten 440,000 „ + 94,000 „ Wien, 26. Oct. [Schluß⸗Courſe.] Ganz geſchäftslos. Deviſen ſteif. 
. —— 7) Beſtand an ſonſtigen BA: 31,601,000 „ + 3,000 15 00 5 75 £ Be 26. W. 
„Oct. Ren h { aſſiva. Papierrente „70 5 Staats⸗Eiſenbahn⸗ I 

3 = 1 3 45 | Fa Bus ” - 8) das Grundcapitall 110 996,000 „ Silberrente 65, 40 65, 65| Actien⸗ Certificate. 28 4, — 206, 75 
2 zandaus auf die Au ſagen Strousbergs. Er beſtreitet namentlich, J der Reſervefonds 12030000 „ Unverändert. 1860er Looſe 108, 20 107, 70] Lomb. Cifenbahn... 74, 75 75, — 
daß er die Million Gulden Waagthal⸗Bahnactien zurückbehalten babe, 10 ber. B89 ac ian a ” 1864er Looſfe dne 124, 50124, 65 
deren Strousberg als eines ihm en unfreiwilligen Abzuges erwähnt eee ee 724.967.000 — 3301,00 „| Sxevitäctien 284 45 801145, 75 Galizier ae 206, 25 200, 85 
Pute e den henden am Chraklen ae ro ke 5 das lebte] 11) die ſonſtigen täglich fallen Ver. „„ IHFerdweſtbahnn 121, 121, 50 Unionsbant 500, 25 50, 75 
die Werte zu volfende „ wodurch bang die Deuiſch⸗ Böhmischen Ferioritgten binblichkeiien 2002 2000 161,356,000 „+ 13,771,000 „ |Norbbahn.......-- 172, 750173, 25 Seutſche Reichsbank. 60, 25 61, 35 
ie Werke zu pellenden, wodr } ) # & en 12) die an eine Kündigungsfeift ge- lo 69, 90) 70, — ] Napoleonsd or 9, 97 9,97% 
ein in Deutſchland eee daß a 2 5 — gi 9 N Pen 2 5 15 anden Nene chleilen 9 51.973,00 „ — 201.000 „ e * 11. ‚ 974 
1525 1 be Pe weiter geben wollte und Woltemifij nicht tun 13) die fonftigen Paſſiva . 716,000 „ 7 9,000 „ Paris, 26. October. Anfangs ⸗Courſe] 3% Rente 68, 75. Neueſte 
Moskau war. Stern heilte ihm mit, daß in Berlin 30,000 Thlr. Stempel Wien. 26. Octbr. (Sadbahnaus weis.] Die Wochen⸗Einnahmien] Anleihe 1872 104, 40. Italiener 69, 20. Staatsbahn 533, 75. Lombarben 

ſteuer zahlbar feien. Röder wies dieſe Forderung ab und da babe er, Lan⸗ vom 20. October bis 25. detbr. betragen 732,117 fl. Plus gegen die gleiche[ —, —. Türken 11, 20. Matt. 
dau, fein letztes baares Geld, 11,000 Rubel, an Stern gegeben, der dieſel⸗ Woche des Vorjahres 60,896 fl. London, 26. Oct. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94 . Italiener 68%. 


erlin remittirte. Die auf die Poljakoff ſche Lieferung noch fehlen⸗ Paris, 26. Oct. [Bankausweis.] Baarpoxrath Zunahme 16,563,000 Lombarden 6%. Türken 11% Ruſſen — Wetter: Rauh. 
2 480 one ſeien in Rußland und von der Liquidations⸗Commiſſion] Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zunahme 17,784,000, Ge: London, 6. Oct. 1 Uhr 10 Minuten. Conſols 95,01. Italiener 69%. 
mit Beſchlag belegt. Die Firma Simon Wittwe in Königsberg habe darauf | ſammt Vorſchüſſe Zunahme 2,073,000, Notenumlauf Abnahme 5,960,000, | Glasgow, 26. Oct. Heute Feiertag. N 
einen Anſpruch geltend gemacht. Guthaben des Staatsſchatzes Zurahng 25,380,000, Laufende Rechnung der Berlin, 26. Dctbr. LSchlup:Beriht.] Weizen feſter, October⸗No⸗ 
Hierauf folgten abermals Ausſagen der Experten über buchhalteriſche Privaten Zunahme 16,522,000, Schuld des Staatsſchatzes —. vember 209, 50, November⸗December 209, 50, April⸗Mai 215, 50, 
Fragen. London, 26. October. [Bankausweis.] Totalreferve 19,653,789 Pfund | — ‚loggen feſt, October⸗Rovbr. 155, —, November⸗December 155, 50, 
An 22. October (neunter Verhandlungstag) erfolgte das Verhör des An⸗ Sterling. Notenumlauf 28 541,080 Pfd. Sterl. Baarvorrath 33,194,869 | April-Mai 161, —. Rübol feſter, October November, 72, —, April⸗Mai 
eklagten Poljanſkif. Derſelbe erklart, das Geſchäft mit den Waagtbal: | Pfd. Sterl. Portefeuille 16,162,097 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten | 73, 60. — Spiritus verflauend, loco 53, 20, October 52, 80, Dctober-Nobbr. 
bahn Actien habe nicht gleich den großen Umfang gehabt; Landau kannte 29,488,402 Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 5,543,444 Pfd. Sterl.] 52, 80, April⸗Mai 54, 70. — Hafer October November 167, —, April⸗ 
n 10 W dee die ee e ER en ale der m 2 n d eden 1 f. Stel e Stettin, 28 Oct, 1 Uhr 15 Min. Weizen unverändert, October 
a . abe e „die Geſchäſte kleiner zu machen und] Proceniverhältniß der Reſerven zu den Paſſiven — Pfd. Sterl. F i 2 ! ; 
Ster 55 . Man ſei ſchon mit großen Saler bei Sen l Nobbr. 206, —, Frühjahr 216, —. Roggen unverändert, Oetbr.⸗Nov. 151, 
intereſſiet man dürfe ihn durch Proteſte nicht blamiren, dies waren die 


ſche D Zuber Rebender N. debe Genbiane Take egen dae, 80 
Gründe, welche Landau für neue Accepte Strousberg'ſcher Tratten vorbrachte. Telegraphiſche Depeſchen. A A er e, Spies Loco „ 
Landau hat ihm vorgeſtellt, daß Strousberg einen Theil der Werfen for 3 4 5 1 8 9 N a ed 5 ’ 90 Srübjahr 53, 90. Petroleum 
Aae en uach Pech fei e 7 Wien, 26. Det. Der ehemalige Internuntius in Konſtantinopel, Koln, 26. Oelbr. [Getrsivemartt.) (Schluß bericht) Weizen —, 
nicht empfangen. Er, Baljanftij, habe Landau beauftragt, Diefe Cake au | Proteih-Dften {ft geſtorben. RN Digi re ee ee 
ordnen; Landau ſei darauf ins Ausland gereiſt. Als Landau zurückkam, Peſt, 26. Oct. Geſtern Abend waren große Studentenhaufen in per März 15, 90. Rüböl —, „80, per October 38, —. Hafer 


A BAMMLIOH g 18, —, pr. Nobbr. 17, 60, pr. März —. 
ab ſich, wie Landau ausgeſagt, daß von 2000 Waggons nicht einer den Straßen angeſammelt; demonſtrirend, unter anderem auch gegen loco ‚ | " 
war, als habe Landau aber — b Da Sensen oft 82 Jokai 55 in Pe mahnte. Die Polizei ſchritt ein, fperrte die 15 ri =: 5 — { n Schluß bericht) Bellen 
brauchte, babe ihn nicht gewundert, auch hier brauchten die großen Indu⸗ S : in das türfi d ruſſiſche Conſulat fid) befinden, ab ruhig, etober 12 obember-December 204. ‚Roggen ruhig, October 154, 
ſtriellen daſſelbe und ihre Wechſel ſeien oft ſchwer unterzubringen. Idm ſei traßen, worin das türkiſche un 0 ab, Nopbr.⸗Dec. 104, Rüböl feſt, loco 73%, Mai 1877 72, Juni —.. Spiritus 
das ganze Verhältniß durch Landau nicht aufrichtig ea e geweſen. und zerſtreute die Haufen. Abends 11 Uhr war ohne jeden Unfall | fe . October⸗Novber. 42%, Nepbr.⸗Decbr. 42%, April⸗Mai — 
Landau habe ihm die unbedeutendſten, wie die wichtigſten Umſtände ver⸗ die Ruhe hergeſtellt. N Baer. es > | ; 
ſchwiegen. Vielleicht unabſichtlich, 5 immer ſei detſelbe unaufrihtig ge.“ London, 26. Oct. Dem „Journal Finanzier“ zufolge geht] . 26. 8 i Sn Weizen 
weſen. Landau ſchilderte ihm die Fabrik⸗Anlagen Strousbergs in Zbirom,| Sonnabend eine ſtärtere Truppenſendung nach Malta ab deo —, pr. November 287, —, per Marz 311. Roggen loco —, = 
die Großartigkeit ee in Berlin u. ſ. w. Auf die Frage: wie er N 75 Die feierliche Antritts ud 0 October —, 7 per März 196. Rüböl loco —, per Herdſt —, per No⸗ 
die Sache wegen der nicht erhaltenen Waagthalbahn⸗Actien der er⸗ Konſtantinopel, 25. Oct. Die feier che ntrittsaudienz Igna⸗ vember —. Raps per Det. —, per April —, grübjabr —. Wetter: —. 
widerte ihm Landau, daß Strousberg bald ſelbſt herkommen und Alles ordnen] tieffs hat ſtattgefunden, eine Privataudienz iſt für Sonnabend beab⸗ aris, 26. October. [ toductenmartt.] Medi feſt, October 61, 25, 
wolle. Strousberg kam an, bat mit ihm jedochfnur einige Worte gewechſelt.] ſichtigt. — Das Motiv des Conſularmordes in Tiflis war Beraubung. Novbr.⸗December 62, —, Rovbr.⸗Februar 62, 50, . 63, = 75 
Landau erklärte ihm, daß Alles geordnet ſei, Strousberg Deutſch böͤhmiſche— Bezüglich des ſechswochentlichen Waffenſtillſtandes dauern die Ver: Weizen behauptet, October 27, 75, Raabe dez 28, 25, Ropbusdeht. „75, 
Prioritäts⸗Obligationen geben werde. Dieſe hielt Poljanſkij für gut. Lan⸗ handlu lreiche Gerüchte Pro und contra beſtehen, that: Januar⸗April 29, 25. Spiritus feſt, October 59, —, Januar⸗April 61, —. 
dau heilte ihm mit, daß Strousberg wieder Geld verlange, man müfle ibm | rn ungen fort. Sahlreihe Genhi N r., Abends 9 Uhr 20 Min. Original⸗Depeſche d 
dies geben, da man dann nicht mehr mit ihm, ſondern nur mit Prioritäten ſächlich ſteht die Entſcheidung noch aus. Hamburg, 26. Detbr., 7 6750 5 br Din, i ( 1 4 ee de ber 
zu thun hätte, die dadurch ganz ſicher geſtellt wären, daß alsdann die Ge: Bukareſt, 26. Det. Ein fürſtliches Decret vom 25. Oct. beruft] Bresl. Zeitung.) ee A 1 80 28 at en ei: 
fel aft zu Stande käme, andernfalls könnte die Sache ein ae beide Kammern auf den 2. Nov. zu einer außerordentlichen Seſſion ein. bene 15. e . 1 gr n >= 
ei, wur 2 7 . * „ . 
mit bejeitigt, daß jetzt nur Accepte nöthig fein. Am 13. September reiſte n ſchaftslos. 1 lt 
oljanſtij in die Krim, am 13. October wurde er Er hielt 8 (Aus L. Hirſch' Telegraphen⸗Bureau.) Sir, Frankfurt a. M., 26. Oct. Abends — Uhr — Min. [Abendbörfe.] 
—.— die Sachen der Bant für Be a RC ir Säh Wien, 26. Oct. In Folge der Niederlage der Serben bei Djunis, s pee der eg St) — cken aan 62. 8 
Vermögen ließ & bei ſeiner Abreiſe in der Bank zur Aufbewahrung, ebenfo | welche von Belgrad beftätigt wird, erwarten die maßgebenden Kreiſe ir. ya 9 21 arden —. errente —. r Le . Galizier —, 
Sg e Went R an könne danach ſeine Anſicht über die ein beſchleunigtes Einſchreiten Rußlands. — Ignatieff überreichte offi- ien, he Oetbr., 5 Uhr 45 Minuten. [Ab endbörfe.] Gredit:Actien 
* [Meformen auf b 8 biete des HR 75 > — ruſſiſche Sommation; die Türkei beharrt auf ihrem = — e es = 3 2 t nd er 0 Nan 
em ete des Verſicher 1 uf | Standpunkte. ia „ 10. ionbant —, —. 9 dor 9, 96. Renten 
Pr Leser der gelungen, der a Aae in Seh tee Paris 26. Oct. Der Großvezier antwortete Ignatieff: die Pforte 61. 50. Deuce Reichsbank 61, 30. Ziemlich feſt, wenig Geſchäft. 
Spalten wirft, wird eine eigenthumliche Bewegung nicht entgangen fein, FF 8 N: Paris, 26. Oct., Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courfſe.] (Drig- 
welche ſich auf dem Gebiete des Verſicherungswe 1555 vollzieht. e e l ie on 5 = he gm Depeice Jula 5 St) 2 69 fe ae . 55 5 1872 
eihe von Inſeraten unter | re er nicht rütteln. — „Mon bezeichnet den] 104, 55. eni Rente . Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
der Ueberſchrift „Gloſſen“ oder „Bedenken“, welche, 0 * Uneinges Conſulmord in Tiflis als Ausdruck der religiöſen Erregung im Orient 536, 25. Lombardiſche Cifenbapn-Adien 161, 25, do. Prioritäten —, —ı 
weihten nicht ganz verſtändlichen eie ein auf Gründung von land- und erachtet es als Pflicht vor allzu optimiſtiſcher Auffaſſung der Orient: Türken de 1865 11, 25, do. de 1869 57, —. Türkenlooſe 34, 50. — 
Anse ichen DEE, erbänden gerichtetes Project der Ade u wa 3 ne 3 I Feſt, Schluß ermattend. 
igen el Haft kritiſirte und durch ihre abfälligen Urtheile frage 3 Pr London, 26. October, Nachm. 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
den Saen an des Autors als eines Gegners dieſes Projectes, wahrſchein⸗ Conſols 95, 03. Italieniſche pCt. Rente 68, 15. Lombarden 6, 07. 5proc. 
Soncurrenten, genügend kennzeichnete. Dieſen Gloſſen und Be: Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) Ruſſen de 1871 81. dio. de 1872 81. Silber 535%. Türkiſche Ans 
aa ale ſich in 75. Zeit 1 erate an, welche die Runde Berlin, 26. Oct. Eine Petersburger Correſpodenz der „Nordd.] leihe de 1865 IR: 6 proc. Türken de 1869 11%. 6proc. 2 
Behlihen Naktpeie Arc Werbände, vormihelen und die Pedapiang anf, Alg. Big.” dementist die Nachricht von den ſchon fatifindenden| Staaten 3 Mane , Ai Fran Bapisrrente —, —- Barlin 7, Tı 


ö b 3 Monat —, —. 
ellten, daß die landwirthſchaftlichen Vereine, Central: wie Local⸗Bereine, 5 Truppenzuſammenziehungen in Rußland und von Colonnenmärſchen gan urg n 


denen der Landwirth Vertreter ſeiner Intereſſen zu find en ſich gewöhnt hat, nach der türkiſchen Grenze. Bis jetzt ſeien nirgends die Reſerven und] — Pfd. Sterl. 


gen 5 0 1 Die heute Abend abgehaltene Wahlmänner⸗ 
erreichen, denn dicht an unſeren Produetionsſtätten und dieſe ganz ein- für wichtig genug, die Aufmerkſamkeit der Preſſe auf ſich zu lenken] Verſammlung beſchloß, den Juſtizrath und Stadtverordneten⸗Vorſteher 


Roggen 
Mai 160, 50. Räböl Octbr.⸗Novbr⸗ 71550. 
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125 Warnungen bör dem Beitritt zu Se] unbeſtimmt beurlaubten Mantichäfte einberufen, die Truppenkörper 
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J, Am Fuße dieſes.“] Die „Leipziger Nachrichten“ erzählen 
13 7 2 — 5 — 
Heine Vorkommniß, welches ſich vor ein gen Tagen dort ereignete: Ein Spe⸗ 
diteur hat einen alten, im Ganzen wohl brauchbaren, aber ziemlich ge⸗ 
en Rollknecht im Geſchäft. Derſelbe empfängt regelmäßig von der 

ahn Nachricht, wenn es Etwas für ihn abzuholen giebt, % auch im letzten 

alle. In dieſer Nachricht fehlte aber der Name der Firma, zu welcher ein 

aarenſtück gebracht werden ſollte. Aus dieſem Grunde ſchrieb der Spedi⸗ 
teur ein paar Zeilen an die betreffende Bahnverwaltung, laut welchen die⸗ 
ſelbe den Namen der Firma des Empfängers „am Fuße dieſes“, alſo am 
unteren Rande des Papieres, vermerken ſolle und übergab den Zettel offen 
ſeinem Rollknecht mit dem Bedeuten, nach der Bahn zu gehen, ſich die 
Waaren nebſt Adreſſe aushändigen zu laſſen. Der Knecht geht damit bis 
vor die Thüre, lieſt den Zettel, ſtutzt und beſieht ſich verwundert ſeine 
— Stiefeln. Er ſchüttelt wiederholt den Kopf und kommt darauf zurück zu 
ſeinem Chef und fragt dieſen ganz verwundert, indem er auf feine Auf⸗ 
ſchlagſtiefeln deutet: „Da ſulln ſe merſch wuhl uf de Stewweln ſchreib'n?“ 
Der Prinzipal hält dieſe ſonderbare wende für einen ſchlechten Witz feines 
biederen Rollknechts und heißt ihn ſich ſchleunigſt fortrollen. Nachmittags 
kommt der Herr aber auch auf die Bahn (baieriſche) und hier erzählt man 
ihm, daß man nicht gewußt habe, was mit dem alten Rollknecht anzufangen 
ſei, derſelbe habe mit aller Gewalt verlangt, man ſolle ihm den Namen 
jenes Waarenempfängers „uf de Stewweln ſchreib'n“, man habe ihn aus⸗ 
gelacht und fortgewieſen. Nachträglich ſtellte es ſich heraus, daß der gute 
Mann in der That dies im vollen Ernſt gemeint hatte, da er den Paſſus 
„am Fuße dieſes“ nicht anders zu deuten wußte. 


f Frauen ⸗ Verein 


zur Speiſung und Bekleidung der Armen 


in Breslau. 
Sonnabend, den 28. October 1876, Nachmittags 5 Uhr, 
im Seſſionszimmer des Rathhauſes: [5759] 


General⸗Verſammlung. 


Guſtav Adolf Stiftung 
+ 
Evangeliſche Mitchriſten! 

Abermals nahet der Erinnerungstag der Reformation, uns mit 
Dank gegen Gott für ihre Segnungen, mit heiligen Vorſätzen zu 
würdiger Bewahrung derſelben zu erfüllen. 

Wie dürften wir dabei vergeſſen, wie beſchränkt für viele unſerer 
Mitbrüder die Theilnahme an dieſen Segnungen iſt, da ihnen inmitten 
andersgläubiger Umgebung die Stätten zu ihrer Erbauung und zum 
Unterrichte der Jugend, die Lehrer in Kirche und Schule fehlen und 
ſie einen täglich erneuerten Kampf des Glaubens um Erhaltung dieſes 
Glaubens und Vererbung deſſelben auf die Nachkommen zu kämpfen 
haben! 

Wie dürften wir den Verein, welcher ſchon an fo vielen Stellen 
ſolcher Noth in geordneter Weiſe abgeholfen hat, auf den aber noch 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß entſchlief heut ſanft im väter⸗ 
lichen Hauſe nach monatelangem Leiden 
meine innig geliebte Tochter, 


Frau Auguſte Bley. 


Um ſtille Theilnahme bittet der 


tiefgebeugte Vater Poſt. 
Breslau, den 25. October 187 


Fr ee 

ugo neider, 

8 erlobte. 

Neiſſe, Hirſchberg in Schleſ., 
im Oetober 1876. 


Die Verlobung meiner älteiten 
Tochter Auguſte mit Herrn Moritz 
Fränkel aus Sohrau OS. beehrt ſich 
hiermit Verwandten und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen [4263] 

Jacob Schindler 
und Frau, geb. Nofenbaum. 
Ratibor, den 25. October 1876. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Schindler. 
Moritz Fränkel. 


Unſere heißgeliebte Meta wurde 
uns heute früh 1% Uhr nach nur 
24ſtündigem ſchweren Leiden im zar⸗ 
ten Alter von 2½ Jahren durch den 
Tod plötzlich entriſſen, [4272] 

Breslau, 26. October 1876. 


lolgendes] zahlreiche ſolcher Hilfe 


Ratibor. Sohrau OS. 


Anſtatt beſonderer Meldung. 


Joſef Mendelsſon und Frau, 
Hulda, geb. Schweitzer. 
Trauerhaus: Höfchenſtr. 10. 


Die Verlobung unſerer Tochter Beerdigung: 27. d. Nachm. 3 Uhr. 


Bedürftige in Nähe und Ferne ſehnſüͤchtig 
blicken, ohne unſere Mitwirkung und unſere Beiträge laſſen, den 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein, deſſen Nothwendigkeit und ſegensreiche Wirkſam⸗ 
keit die hohen kirchlichen und ſtaatlichen Behörden unſeres Landes aber⸗ 
mals anerkannt haben durch Gewährung der am Reformationsfeſte für 
die Vereinszwecke einzuſammelnden Kirchen⸗Collecte. 

Möge Eure Liebe, wenn auch vor Kurzem wie vielfach auch ſonſt, 
in Anſpruch genommen bei der Collecte für die Nothſtände der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche, ihre altbewährte Anhänglichkeit an den Verein 
und damit ihre Beſtändigkeit im Dienſte unſerer theuren evangeliſchen 
Kirche auf's Neue beweiſen. 

Der Dank der Brüder, welchen mit dieſen Gaben geholfen wird, 
das Gefühl, auch hierdurch zur Erbauung der evangeliſchen Geſammt⸗ 
kirche beigetragen zu haben und die erhöhte Werthſchätzung der geiſtigen 
Güter, welche wir in ihr beſitzen, werden eine ſüße und reiche Ver⸗ 
geltung für ſolche Liebe ſein, welche nimmer aufhört. 

Breslau, den 18. October 1876. 


[5462] 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins. 
(gez.) Becker. Dr. Erdmann. Dr. Bartf 


Weingärtner. G. Becker. Dietrich. Güttler. 
Für die Wahl im Liegnitz⸗Gold⸗ 
berg⸗Hainauer Wahlkreiſe zun 
Abgeordnetenhauſe iſt von conſervativer Seite 
als Candidat vorgeſchlagen worden der Herr 


Regierungs⸗Präſident v. Bernuth. 


[Zur Charakteriſtik des Spiels Miska Hauſer! berichtet der belannte 
Louis Köhler wie folgt aus Königsberg: Die Concerte des Herrn Miska 
Hauſer gehören zu den ungewöhnlichſten, welche wir überhaupt an Virtuoſen⸗ 
Concerten erlebten. Hauſer iſt einer der wenigen Spieler, welche den Muth 
gehabt haben, ſeine Individualität walten zu laſſen und als Muſiker den 
Sündenfall zu vermeiden, den man in dem einſeitigen Cultus der Technik 
doch wohl erkennen muß. Daher die zu einer Seltenheit gewordenen Keuſch⸗ 
heit und Innigkeit im Tonausdruck, die uns anmuthet und bezaubert wie 
der Ton keiner anderen Geige. Miska Hauſer iſt ein Poet, ein Gefühls⸗ 
fänger auf der Violine und nimmt als ſolcher einen ganz eigenen Platz ein, 
ja wenn man erwägt, daß er nicht nur poetiſch ſpielt, ſondern auch als 
Muſiker völlig darin lebt, jo it unſer Geiger gegenwärtig, wo auch die Ge⸗ 
prieſenſten ihr technisches Köͤnnenſmöglichſt „bewunderungswürdig“ aufſteifen, 
vielleicht einzig ſeiner Art. Wie er die „Ahnung“, das „Wiegenlied“, ſein 


Stadt- Theater. 


Uhr: 


2 2 * .. 
Heute, Freitag, den 27. Oetober jm Musiksaal d. Universität: |? 


Paul Hoffmann’s 
große Vorſtellung: Concert 


Homer's Odyssee.| Miska Hauser 


r „unter gütiger Mitwirkung von Frl. 
Die Irr e des bay N Jenny Hahn u. Herrn Robert Ludwig. 


in den prachtvollen Tableaur. Programm. si 
Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. J) Spa Diane abandonata für 
Tagesverke . N 


Händel. 


auf an ber ib. 420 2) Arie aus Jamson. 


von 11—1 Uhr. 3) a. Andacht, b. Ant e un- 
1 sarischer Nationaltanz. Hauser. 
Theater In Concerthause. 4) 4 Moment musical, b. Menuette 


[5750] Freitag: 
Liebestrank. : 
Ein Stündchen auf dem Comptoir. 


Die Verlobung bei der Laterne. 


I- moll. Schubert. 
5) a. Der arme Peter. 
b. Schlummerlied, 


Frühlingsglaube. 


Schumann. 
Wagner. e. 
Riess. 


Selma mit dem Kaufmann Herrn 

Moritz Brauer in Peiskretſcham 

zeigen hiermit an 4270] 
M. Böhm und Frau. 


Moritz Brauer, 
Selma Böhm, 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Königl. Eiſenbahn⸗ 
Baumeiſter Herr Heim mit Fräulein 
Helene Stephan in Berlin. 
Geburten: Eine Tochter: Dem 
Hauptm. u. Comp.⸗Chef im Oſtfrieſ. 


Verlobte. Inf Regt. Nr. 78 Hrn. v. Borck in 

g 2 .I Emden, dem Geh. Reg.⸗Rath a. D. 

3 5 = Be Hrn. v. Rieß in Kaſſel, dem Hauptm. 

Joſeph Schäfer, u. Comp.⸗Chef im 1. Bad. Leib⸗Gren.⸗ 

Henriette Schäfer, geb. Mathias, Regt. Nr. 109 Hrn. v. d. Schulenburg 
Neuvermählte. in Karlsruhe. 


Breslau, den 22. October 1876. 


Ihre am heutigen Tage in Löwen⸗ 
berg vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen hiermit ergebenſt an [1733] 

lexander Teuchert, Paſtor. 

Magdalena Teuchert, geb. Knoll. 

Harpersdorf, am 25. October 1876. 


Carl Martienſſen, 
Agnes Martienſſen, 
geb. Dittrich. 
Neu vermählte. 
Poln.⸗Wartenberg, 25. Detbr. 1876. 


jules Machiels, 
Hedwig Machiels, 


Todesfälle: Major z. D. Herr 
v. Hake in Berlin, Hr. Rechtsanwalt 
Bramigk in Köthen. 


Lobe - Theater. 8 


Freitag, den 27. October. Drei⸗ 
zehntes Gaſtſpiel des herzoglich Mei⸗ 
ningenſchen Hoftheaters. Zum vor⸗ 
letzten Male! „Das Käthchen 
von Heilbronn“, oder: „Die 
Feuerprobe.“ Großes hiſtoriſches 
Ritterſchauſpiel in 5 Acten von 
Heinr. v. Kleiſt. Die Maſchinerien 
ſind vom Ober⸗Maſchinenmeiſter 
Brandt in Darmſtadt ian 


Sämmtliche Decorationen vom Hof⸗ 
decorationsmaler Herrn Moritz Leh⸗ 


geb. Landau, [5743] mann in Peſt gemalt, die Coſtüme 
Vermählte, nach alten Bildern von den Ober: 
a Garderobiers Herren Plettung und 

Paris. erlin. Schwab, die Rüftungen und Matten 
Neupermählte: von Granger in Paris gefertigt, 


die electriſchen Apparate von Herrn 
Bähr in Dresden conſtruirt. 
Sonnabend, den 28. October. Vier⸗ 
Finn Gaſtſpiel des herzoglich 
iningenſchen Hoftheaters. Zum 


Joſef Kupezyk. 

Auguſte Kupez yr, 
geb. Ebrenwerth. 

Neuſtadt⸗Korczyn, 


Ruſſ.⸗Polen, Breslau, 


22 5 78 letzten Male: „Das Käthchen 

— en 22. October 1876. [von Heilbronn.“ [5746] 
Dinstag früh wurde meine liebe] Sonntag, den 29. October. Fünf⸗ 
Frau Julie, geb. Auersbach, von] zebntes Gaſtſpiel des herzoglich 


einem Mädchen glücklich entbunden. 
Mogwitz, den 25. October 1876. 
11746 S. Haude. 


Am 25. d. M., Abends 7 Ahr, ent 
riß uns der unerbittliche Tod nach Thalia - Theater. 
kurzem aber ſchwerem Leiden unſere Fichag, den 27. Detbr. Zum letzten 
einzige, inniggeliebte Tochter Eltfa-| Male: Auf vielfaches Verlangen: 
dert im zarten Alter von 6 er „Wünſche und Träume.“ Zauber⸗ 
3 Monaten 14 Tagen, was wir hier-] poſſe mit Geſang und Tanz mit neuen 


ala Hoftheaters. „Was 
br wollt.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von Shaleſpeare. 


durch Freunden und Bekannten mit 


der Bitte um ſtille Theilnahme an⸗ 
zeigen. . 4278 
Die tiefbetrübten Eltern: 
Carl Hoffmann, 
Johanna Hoffmann, 
geb. Köcher 


Trauerhaus: Urſulinerſtraße 21. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
ven 28. d., Nachmittags 1 Uhr, ſtatt. 


Sonnabend, den 28. October. 


Einlagen in 3 Acten und 8 Bil⸗ 
dern, nebſt einem Vorſpiel: „Da 


Reich der Wünſche“, von E. 
Jacobſon und O. Girndt. Muſik 
von G. Michaelis. 5754 


Zum 
1. Male: „Der Improviſator“, 


oder: „Eine verkannte 


[4924] 
nſt.“] Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


5 Wenn e 4 Men von Pruſt⸗ n. Hautkranke. 


6) Andante für Violine. Mozart. 

7) Clavierstücke, Jensen. 

8) Andante und Sieilienne. Hauser. 
Billets für numerirte Sitze à 3 M. 

und für nicht numerirte à 2 Mk. 

sind in der Musikalienhandlung von 

Theodor Lichtenberg zu haben. 


CONCERT 


der Cellistin und Violinistin 
itudolfine u. Eugenie 
Epstein 


unter gefälliger Mitwirkung des 
Pianisten Herrn Bruno Ruron. 
Sonntag, den 29. October, 
Abends 7 Uhr, 


im Musiksaal der Universität. 
5 Programm. 

1) Trio op. 1, C-moll. Beethoven. 

2) Concert 1. Satz für Violine von 
Molique, 

3) Concert A-moll für Cello, 
termann, 

4) Chaconne für Piano. Bach-Raf. 

Andante für Cello. Molique. 

a. Air D-dur für Violine, Bach. 

b. Ronde des lutins. Bazzini. 

Numerirte Billets 4 3 Mk. und 

unnumerirte à 1,50 Mk. sind zu 

haben in der Kgl. Hof-Musik.-Handl. 

von Julius Hainauer. [5771] 


“ 
Für die vielen Beweise herz- 


Vaudeville-Theater. 
[5762] Täglich Vorſtellung. 
Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 


[5509] Heute und täglich: 


Concert u. Vorstellung 


hervorragender Künſtler 
und Specialitäten. Anfang 48 Uhr. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Freitag: 5753] 


Sinfonie-Concert 


der Breslauer Concert⸗Capelle. 

Sinfonie D-dur von Beethoven. 
Ouverture Hebriden v. Mendelsſohn. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 


Gustav Dressler, Direcor. 
Paul Scholtz’s tie 


ment. 
Heute: [5619] 


Concert 


5 
u. drittletztes Auftreten der italieniſchen 0 
Akrobaten⸗ u. Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
Anastasini aus Mailand. 
(Mit abwechſelndem Programm.) 
Nat 710 Uhr 
Cue 0 Ur Ainder 10 Pf 


Gol- 


RT bonn licher Liebe und Freundschaft, 
CON HH A. Kuſchel. durch welche wir am gestrigen 

Anfang 7% Uhr. Tage bei der Feier unserer gol 
Entree à Perſon 15 N. Kinder 10 Pf.] 2 denen Hochzeit von Nah und 


Fern beglückt wurden, unsern 
tiefgefühltesten Dank. [4286] 
Breslau, den 26. Oct. 1876. 


Canzleirath Tietz 
und Frau, 
+ 


Es sind uns anlässlich unserer 
am 22. d. Mts. stattgehabten sil- 
bernen Hochzeitsfeier von so vielen 
Seiten Beweise freundlichster Ge- 
sinnungen entgegengebracht wor- 
den, dass wir nicht im Stande sind, 
unseren ergebensten Dank N 
auszudrücken. 4274] 

Wir erlauben uns daher, es hier- 
mit auf diesem Wege zu thun. 

Branitz O.-Schl., im Oetbr. 1876. 

| M. Schäffer 
und Frau., 


Sonntag, den 29. October er.: 


Verguügungsſahrt 


Dy b erufuet 2 N 


Der 5. Höni 


Dr. D. Hönig 


aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 


Sonnabend, d. 28. Oetbr., [8 
7 


ſchließlich zugegebenes „Ave Maria“ ſpielt, werden wir unwillkürlich an ges 
I en öpfe in Schwind's Aquarellen erinnert; wie er aber das M 5 
zarkſche Larghetto auf feinem wunderbaren Inſtrumente ſingt, würde er 
den unſterblichen Meiſter ſelbſt zu freudigem Applauſe ſtimmen. Die unga⸗ 
riſche Rhapſodie mußte wiederholt werden. Bald ahnungsreich⸗ſchwermüthig 
— bald ſtürmiſch bewegt, führt uns fein Bogen eine ganze Scenerie vor, 
wie fie Lenau gedichtet, und mit dem ſcherzhaften Vogelmährchen“ hat er 
feinen Zuhörern einen ganzen Frühling befiederter Sänger vorgezaubert. 


den 29. Detober, | 


und die darauf folgenden Tage werde ich wieder | 
einen großen Transport von den ſchon bekannten 
1 en friſchmelkende mit 
Kälbern, auch ganz hochtragende, und einen 
noch nicht 2 Jahre alten, ſprungfähigen Stamm⸗ | 
schien, ſchön und ſtark gebaut, Kreuzung von 
Holländer Race, Schwertſtr. 7, zum Verkauf 
ſtellen. [4269] W. Hamann, Viehlieferant. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. October 
52358 | 2 2 2 
2 2 f S Be 

2 Drt 28 38 Wind. | Wetter. E32 — 
2 AE 

7-81 Thurſo 765,6 S. leicht. wolkig. 8,3. Seerub. dunſt. 

7-8] Valencia 763,0 SSO. ſtark. wolkig. 12,8 See faſt — 

7-8| Varmouth 769,9 NW. ſtill. wolkig. 8,9 Seeg. cht., Nb. 

7-8] St. Matthieu 765,5 SO. ſchwach. heiter. 9,0 Seeg. leicht. 

7-8] Paris 769,4 O. leicht. Nebel. 8,6 

7-81 Helder 769,6 SSO. ſtill. Nebel. 9,6 

7-8| Kopenhagen | 770,8 O. leicht. Nebel. 8,8 

7-8] Chriſtianſundſ 769,7 So. leicht. Regen. 5, Seeg. leicht. 

7-8] Haparanda | 771,6 ſtill. Nebel. 1,0 

7-8] Stockholm 771 ſtill. bedeckt. 4,4 

7-8] Petersburg | 772,2 WNW. ftill. bedeckt. 1.9 

7-3| Moskau 7770 N. ftil. wolkig. 09) 

7-8] Wien 767,7 NW. ſtill. wolkig. 6,2 

7-8] Memel 771,3 O. leicht wolkig. 3,1 See ſehr ruh. 

7-8| Neufahrwaſſerſ 770,7 ſtill. bedeckt. 7% fin dunſtig. 

7-8] Swinemünde] 770,7 W. ſtill. Nebel. 2, feiner Regen. 

7-8| Hamburg 771,8 ſtill. Nebel. 7,5 5 

28] Sylt 770,5 OS. ſtill. Nebel. 7,1 

7-8 rg — SED. ſtill. bedeckt. 7,8 Nebel. 

7-8| Kaſſel 770,3 SSO. ſtill. bedeckt. 6,5 Dunſt. 

7-8| Carlsrubhe 769,8 NO. ſtill. bedeckt. 6.8 

7•8] Berlin 770,7 NW. leicht. bedeckt. 8,6 

7-8 | Leipzig 771,0 N. ſtill. bbedeckt. 6, Nebel. 

7-81 Breslau 770,3 OND. leicht. bedeckt. 80 | 


Ueberſicht der Witterung. Bei ſehr geringen Aenderungen des allgemein 
hohen Barometerſtandes dauerte die ruhig, vorherrſchend trübe und ziemlich. 
milde Witterung fort, nur in Irland iſt der S vorhüdwind ſtark geworden. 


Am 1. November, Abends 8 Uhr, findet das 
Souper zur Feier des 25 jährigen Beſtehens der 
hieſigen Königl. Bank⸗Commandite im Saale des 
Hotel zum Deutſchen Hauſe (Trautvetter) ſtatt. 
Anmeldungen werden bis Sonntag, den 29., Abends 
von Herrn Hotelbeſitzer Trautvetter entgegengenommen. 

Gleiwitz, den 26. October 1876. [1745] 


Das Feſt⸗Comite. 


Goretzki. Fraustnedter. Lohmeyer. 
Huldschiner. Fraenkl. 


Ich wohne heute Catharinen fes 
Nr. 16, 1 Treppe, bei Herrn Kroll 


250 rander. 
Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Durch freundliches Entgegenkommen 
des Herrn Paul Hoffmann hier wird 
unſeren geehrten Mitgliedern die Ge⸗ 
legenheit, die Vorſtellung im Stadt⸗ 
Theater [4277] | 


eyer’s 
Converfations- 


Lexicon II. Aufl. 1874, vollſt. 
in 17 Bänden, eleg. geb., wie 
neu, ſtatt 130 M. nur 75 M. 
Brockhaus' Converfat. » Ler., 
11. Aufl., 15 Bände, gut geb., 


blende penn f 60 Sonnabend, den 28. Oetober e., 
fein color. Abbild. auf 180 zu halben Preiſen zu beſuchen. Billets 
Tafeln und Text lein weni find bei Hrn. L. Pracht, Ohlauerſtr. 63, 
ſtockfleckg, daher ſtatt 90 m.) und bei Herren Dobers & Schultze, 
nur 30 H. Wildermuth 8, O., I Albrechtstr. 6, bis Sonnabend Mittag 
Schriften, 8 Bde. gebunden, [! Ubr zu haben. Der Vorfand. 


— — 


ſtatt 16 M. f. 10 M. — Heines 
ämmtliche Werke, neue Volks⸗ 

usgabe in 4 Bänden, eleg. 
geb., neu 18 M. — Dantes 
Pe Ko 


Aufforderung. 


Nachdem ich von den Erben des 
— Wachtmeiſters a. D. Herrn 
Wilhelm Buchwald zum General. 
Bevollmächtigten beſtellt bin, fordere 
ich alle Diejenigen, welche Zahlungen 
an den Erblaſſer zu leiſten haben, 
hiermit auf: ſich bezüglich der Ab⸗ 
wickelung ihrer Verbindlichteiten un⸗ 
fa n an mich zu wenden, widrigen⸗ 
alls ich in die Nolhwendigteit verſetzt 
werden würde, auf dem Rechtswege 
gegen die Säumigen vorzugehen. 

reslau, den 19. October 1876. 


Hermann Geisler, 
Nachodſtraße Nr. 10, parterre. 


Vor 5 80 Zeit ſind mir die Ta⸗ 


1806 v8 
Notteck's 


lons und Zinscoupons zu folgenden 
Prioritäts⸗Obligationen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft (Emiſſion 
de 1874) entwendet worden: 


U 


b 
u 


b fa I) Re. SUSE ie 3000 — 
— Ib 187376 4 2) Nr. 12 etrag jedes Zins⸗ 
ee en 0 0 9 Nr. 1386) coupons 67 M. 50 Pf.) 


und [1737 
4) Nr. 6795 über 300 Mark (Betrag 
jedes Zinscoupons 6 M. 75 Pf.). 
Indem ich dies zur öffentlichen 
Kenntniß bringe und vor Ankauf der 
Zingcoupons warne, bitte ich, daß 
erſonen, welche dieſelben anbieten 
und ſich über den redlichen Erwerb 
nicht ausweiſen können, mir oder 
dem Herrn Rechtsanwalt Schulz hier⸗ 
ſelbſt oder der nächſten Polizeibehörde 


angezeigt werden. 5 
Landeshut, den 24. October 1876. 


Vw. Anna Kauffmann, 


Bände mit ca. 600 Tänzen ſtatt 
16 M. ermäßigt auf 6 M. — 
der der 5 Bände mit 
Strauß, 1 2 . 
Lateiniſche und 
Griechiſche Lerica 


zu billigen Preiſen, offeriren 


W. Jacobsohn 
& Co., 


Buch-, Muſikalien⸗ 


und Antiguariat-Handlung- geb. Marx, 
iklinik für Hautkrankheiten 
V 1 E 5 1 au 7 u ilis, ee — 


Kupferſchmiiedeſtr. 44. 


Kataloge gratis 
— und Dales. —— 


tunde: 8 bis 9, Privatſprechſtunden 
lumenſtraße 4. 9—11, 4—5). 


T. Heilborn. 


RER 


Dr. Schubert, 


14243] prakt. Vi 
Matthiasſtraße 94, parterre. 


Herrmann Thiel’s Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et 


Ich habe mich in 
Beuthen OS. nieder. 
gelaſſen und bin zu eder 
Zeit zu zahnärztlichen 
Conſultationen bereit. 

Meine Wohnung 
findet ſich jetzt 
hofſtraße Nr. 24, 
neben der Möbelhandlung 
von J. Grossmann. 5763] 


Dr. S. Gerstel, 


amer. Dentiſt. 


be⸗ 


Bahn⸗ 


5 Musikalien-Handlung & Leih-Institat } 
; BRESLAU, a 
ö Junkern-Strasse, (Stadt Berlin)) 


schrägüber der „goldenen Gans.” 


“a 75 7 
Umfangreicher Verlag anerkannt guter ® 


mgange: 


Der Galanthomme, 
oder der Geſellſchafter, wie 
er ſein ſoll. 

Enthält 20 Anweiſungen über 
einſitte, — 20 Geſellſchafts⸗ 
piele, — 24 Geburtstagsge · 
dichte, — 30 declamatoriſche 
Stücke, 18 beluſtigende 
Kunſtſtücke, — 30 ſcherzhafte 
Anekdoten, — 22 Stammbuch⸗ 
verſe — und 45 Toaſte und 
Trinkſprüche. Vom Profeſſor 
Schuſter. 17. Auflage. Preis 
2 M. 50 Pf. 

Dieſes Buch enthält alles das, was 
zur Ausbildung eines guten Geſell⸗ 
ſchafters nöthig ift. [5742] 

Vorräthig in 


Trewendt & Granier's 
Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Breslau, Albrechtsſtraße 37. 


Trewendt's Kalender 
1877. 


Trewendt's 


Volkskalender. 


XXXIII. Jahrgang. 


Eleg. cartonn. 1 M. 25 Pf., 
geb. u. mit Schreibpapier durch⸗ 
ſchoſſen 1 M. 50 Pf. 


Allgemeiner 


Hauskalender. 


XXX. Jahrgang. 
Mit Titelbild und vielen in den Tert 
gedruckten Holzſchnitten. 

Ein praktiſches Nachſchlage⸗, 
Notiz⸗ und Unterhaltungsbuch 
für Jedermann. 
Cartonn. und mit Schreibpapier 
durchſchoſſen. 
Preis nur 50 Pf. 


Bureau-, Comptoir⸗ und Etui⸗ 
kalender, roh 15 Pf., aufgz. 40 Pf. 

Brieftaſchenkalender (m. Raum 
zu Notizen). Preis 30 Pf. 

Portemonnaiekalender. 20 Pf. 


Vorräthig in 
jeder Buchhandlung. 


en en nee 
Arzt⸗Geſuch. 
In dem keizend gelegenen, rapide 
zunehmenden Oſtſeebadeorte Zoppot, 
an der Bahn gelegen, eine halbe 
Stunde von der Seeſtadt Danzig ent: 
fernt, findet noch ein zweiter, junger, 
ſtrebſamer Arzt, welcher polniſch ſpricht, 
lohnende Land⸗ und Badepraxis. Das 
Nähere zu erfragen bei Frau Apo⸗ 
theker Eckert daſelbſt. [1734] 


En altes gangbares Colonialw.⸗ 
Geſchäft mit Reſtauration und 
Ausſchank iſt bei 3000 Mk. Anzahlung 
wegen Uebernahme eines Jabrikge⸗ 
ſchäftes bald zu übernehmen. Agenten 
verbeten. Gef. Off. in d. Exped. der 
Bresl. Ztg. unter 2. 1 erbeten. [4287] 


%. 


Heute, Freitag, den 2 
[5838] 


verlegt habe. 


Peter Schlösser, 
Königlicher Hoſ-Photosraph. 


Zweite Beilage zu Nr. 503 der Breslauer Zeitung. — 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


er., im Vereinslocal, Neue Gaſſe 8. I.: 


Familienabend. 


Um Irrthümer zu vermeiden, zeige ich hierdurch 
den hochgeehrten Herrschaften wiederholt ergebenst 
an, dass ich mein photogranhisches Atelier 
schon seit Juli dieses Jahres vom Tauenzienplatz 9 
zur Bequemlichkeit der hohen Herrschaften nach 


Neue Schweidnitzerstr. 17, par terre, 


[4264] 


Meine Frau litt feit langer Zeit an Gicht und rheumati⸗ 
tiſchen Schmerzen, ſo daß ſie längere Zeit bettlägerig war und 


durch verſchiedene Kuren nicht davon befreit wurde. 


Vor Kur⸗ 


zem machte ich die Bekanntſchaft des Herrn Fußarzt Nossner, 
welcher denn auch binnen Kurzem meine Frau vollſtändig wieder⸗ 
hergeſtellt, ſo daß ſie von allen ihren Schmerzen befreit iſt, 
wofür ich Herrn Rossner öffentlich meinen wärmſten 


Dank ſage. 


[1741] 


Poſen, den 20. October 1876. 
J. Hein, Schloſſermeiſter, 


Halbdorfſtraße 12. 


Im Laufe der nächſten Woche werde auf der Durch⸗ 


reiſe nach 


Wien mich einige Tage in Breslau im Hotel 


„Drei Berge“, Büttnerſtraaße 33, aufhalten. 
[1729] 


OSSMEF. 


Viſttenkarten, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 


Verlobungsanzeigen, 
50 Stück für 5—6 Mk., 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindruckerei von 


N. Raschk 


Schleſſſ 


empfieh 


E Chonwaaren-Fabril 


t ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 
Thonröhren, Bau- Ornamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren, 
Closeteinrichtungen, 
Schornstein- Aufsätzen etc. etc. 


zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


Vertreter in Breslau H. Erhardt, 
Fiſchergaſſe Nr. 9. 


Mit Approbation der königl. hohen Medieinal⸗Behörden. 


duard 


vom königl. 
Kreis⸗ 
Phyſikus 


errn 


Dr. Alberti 


in 
Jauer 


geprüft 


und 


empfohlen, 


Monogramme, 


00 Couverts 3 Mk., 


Wappen, 


100 Bog. od. 100 Coup. 4 Mk. 50 Pf. 


OWIr., Hoflieferant 
Schweidnitzerſtraße im vs 2 Hoflief N 


14585] 


[4579] 


eger’s 


vom königl. 


hohen 


Schleſien 
begutachtet 
und zum x 
Verf chl eiß 
geſtattet, 


rühmlichſt bekannt wegen der günſtigen Wirkung des Schwefels auf den 
menſchlichen Körper als eine vorzügliche Geſundheitsſeife bei den verſchieden⸗ 
artigſten gichtiſchen, rheumatiſchen und ſtrophulöſen Hautkrankheiten, zur 


Erhaltung und 
m des üblen 


verwenden. 
Tuche brauchbar. 


. 


iederherſtellung eines geſunden Teints, auch zur Beſeiti⸗ 
* ee aus dem Munde, zur Neinigung der 
aut un f ng des 
opfb Desgleichen als 


ähne, der 


aarwuchſes mit günſtigem Erfolge zu 
leckſeife für die verſchiedenartigſten Zeuge und 
„Echt zu haben in den Hauptdepots bei Conrad & Simon, 
Stallſchreiberſtr. 30 in Berlin H. E 


. Safran, Neumarkt 23 in Breslau, 


ferner in den Niederlagen: E. Groß, Neumarkt 42, A. Kramolowsky, 


Neumarkt im 
deck, Friedrich 


mann, Kätzeloble 6 in Breslau, 


Provinz. 


duard 


Ferner empfeblen die m 


und 


goldnen Stern, J. Hannack, Weißgerbergaſſe 48, E. Scha⸗ 
Wilbelmſtr. 76, a Wittwe — Lohn, 2 


l früher €. Leh⸗ 
in den bekannten Niederlagen in der 


it einem Stern ihlwa Niederlagen: 


Heger’s Kü 


lwachs, 


auch Heßer⸗Salbe genannt, 


als ein bewährtes 


ühneraugen“ und Heilpflaſter für alle Arten Wunden, 


Geschwüre, acuten Gelenkrheumatismus, als Anſchwellung, Röthe und Schmerz⸗ 


haftigkeit der Gelenke, fo au 


Kattowiiz. 


W. Grünthal, 


L 


ch als 


a 


rtwachs zu gebrauchen. [1739] 


(| 


1 


Nanu 


2 
2 


— — ER — — 


Am 


a m — 
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Freitag, den 27. October 1876. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


15. November er. tritt zum Norddeutſch⸗Nordoſtungariſchen Ver⸗ in Ratibor ge 


bandtarif vom 1. September 1875 ein Nachtrag IV in Kraft, welcher directe 
Holzfrachtſätze im Verkehr mit den Stationen Homonna und 8 


-I der erſten ungariſch⸗galiziſchen Eiſenbahn, ſowie reglementariſche 


gen enthält. 


eſtimmun⸗ 
[5769] 


Druderemplare find bei hieſiger Stationskaſſe zu haben. 


Breslau, den 23. October 1876. 


Königliche Direction. 
Bekanntmachung. 


Vom 1. November cr. ab werden 


von Schmiedefeld, Station der Bres⸗ 


. Eiſenbahn, nach den Stationen der Rechte⸗Oder⸗ 


Ufer⸗Eiſenbahn Oels, 


gegeben. 
Breslau, 24. October 1876. 
Direction der Nechte⸗Oder 


ernſtadt, Namslau, Creuzburg, Tarnowitz, Beuthen 
s., Laurahütte, Schoppinitz Pleß und Dzieditz directe Billets 1., II. und 
u. Klaſſe, in umgekehrter Richtung 


auch directe Billets IV. Klaſſe aus⸗ 
[5770] 


⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Directorium der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Verpflegung der Corrigenden und Landarmen, welche im Jahre 1877 
im hieſigen Landarmen⸗ und Correctionshauſe detinirt ſein werden, ſoll im 
Wege des Submiſſions⸗ eventuell Licitations⸗Verfahrens pro Tag und Kopf 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden, ſowie die beſonderen Zulagen 


und Extragenüſſe. 


Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin auf 


ittwoch, den 15. November c., Vorm. 10 Uhr, 


in unſerem Amtslocal anberaumt. 


Submiſſions⸗Offerten mit der . „Lieferung der Verpflegung“ 


ſind verſiegelt und portofrei unter 


eifügung einer Bietungs⸗Caution von 


3000 Mark baar oder in Staatsſchuldſcheinen bis zu gedachtem Tage ein: 


zuſenden. 
zugeben. - 
Die Offerten werden in Gegenw 


Die Forderung iſt in Reichswährung ohne Bruchpfennige an⸗ 


art der etwa erſchienenen Unternehmer 


geöffnet und wird event. ein Licitations⸗Verfahren eingeleitet werden. 


Der 
Herzogthums Schleſien und der Graf 
Die Bedingungen können täglich 
we 


Zuſchlag in beiden Verfahren bleibt der Landarmen⸗Direction des 


ſchaft Glatz in Breslau vorbehalten. 
während der Amtsſtunden en 
d 


rden. f 
Schweidnitz, den 24. October 1876. 


Die Landarmen⸗ und Correctionshausdirection. 


Die bestbewährtesten, billigs 


ten und practischsten 


Bierschänk - Apparate 


fertigt 


C. F. Weidmann’s Maschinen-Fabrik 


in Breslau, Neue Taschenstrasse 30 


(Simmenane 


r Biergarten), 


zum Preise von 120 bis 1000 Mark. 

Mit den in jüngster Zeit so pomphaft angekündigten „neuen“ 
„patentirten“ Bierhähnen, die in Wahrheit weder „neu“ noch 
„patentirt“ und für den practischen Gebrauch nicht verwendbar 
sind, haben meine seit 10 Jahren hier eingeführten Bierschänk- 


Apparate nichts gemein, noch w 


eniger sind dieselbeu durch solche 


Spielerei zu ersetzen; wer diese Erfahrung gemacht, wolle sich 


deshalb in Anschaffung eines rie 
abschrecken lassen. 


htigen Bierschänk-Apparates nicht 
[5767] 


C. F. Weidmann. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das Grundſtück Garveſtraße Nr. 13 
u Breslau, eingetragen Band XIII. 
latt 41 des Grundbuches der Oh⸗ 
lauer⸗Vorſtadt, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 6 Ar 30 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 


— wendigen Subhaſtation geſtellt. 


Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2%. Thlr. Zur Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
1 ; 

Die Bietungs⸗Caution wird auf 
21,000 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 11. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 12. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingejeben werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu 70 — 
. werden e dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpa · 
eſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. 

Breslau, den 13. September 1876. 
Königl. Stadt- Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Engländer. [355] 


Bekanntmachung. a 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2500 das Erlöſchen der Firma 
E. Rückert 
hier heute eingetragen worden. [393] 
Breslau, den 23. October 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Die beiden Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der 761 
Görlitzer Bank Otto Müller 

& Comp. zu Görlitz, 
ſowie des perſönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchafters der genannten Commandit⸗ 
Geſellſchaft, } . 

Otto Müller in Görlitz, 
ſind in Folge der Einwilligung aller 
Gläubiger eingeſtellt worden. 

Görlitz, den 24. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


| Oeffentliche 3 

Nachſtehend genannte Perſonen 

haben wegen böslicher Verlaſſung 

Eheſcheidungsklagen bei uns erhoben: 

1) der Tagarbeiter Auguſt Deutſcher 

u Breslau wider ſeine Ehefrau 

atalie Deutſcher, geb. Graf, 

bis zum Frühjahr 1875 in Bres⸗ 

1 zur Zeit angeblich in Ga⸗ 
izien; 

2) die verehelichte Maria Nehm, 
geb. Fabian, wider ihren Ehe⸗ 
mann, den Schloſſer Auguſt 
Nehm, bis zum Januar 1869 
in Breslau, angeblich in Weſt⸗ 


falen; 

3) die verehelichte Pauline Scholz, 
geb. Burſian, wider ihren Ehe⸗ 
mann, den Maſchinen⸗Schloſſer 
Johann Scholz, bis zum März 
1874 in Breslau: 

4) die verehelichte Auguſte Otto, 
geb. Schneider, wider ihren Ehe⸗ 
mann, den 
Otto, bis zum Juli 1874 in 
Breslau; 

5) die verehelichte Julie Bunke, 
geb. Nabe, wider ihren Ehemann, 
den Tiſchler⸗-Geſellen Nobert 
Bunke, bis Auguſt 1872 in 
Breslau; 

6) die verehelichte Agnes * 
geb. Kahl, wider ihren Ehe⸗ 
mann, den Kupferſchmied Trau⸗ 
gott Freyer, bis zum Juni 1874 
in Breslau. 

Zur Beantwortung dieſer Eheſchei⸗ 
dungsklagen werden die vorſtehend 
genannten ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Verklagten auf 

den 6. Februar 1877, Vor⸗ 

mittags 11½ Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ Rat 
Tietze in das Terminszimmer Nr. 27 
im J. Stock des Stadtgerichtsgebäudes 
unter der Verwarnung hierdurch öffent: 
lich vorgeladen, daß im Falle ihres 


Nichterſcheinens im Termine die ind 


den Klagen behaupteten Thatſachen 
in contumaciam für 8 er⸗ 
achtet und was den Rechten gemäß 
daraus folgt, im Erkenntniſſe aus⸗ 
geſprochen werden wird. [394] 
Breslau, den 16. October 1876. 


Königliches Stadt⸗Gericht. 
I. Civil⸗Deputation. 


chemiſche Waſchanſtalt 


in Berlin. 
. in Breslau bei 


L. Richter, 


[4886] vorm. Aug. J. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 
Vis-à-yis dem Stadttheater. 


Arbeiter Johann h 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Holzhändler Carl Baſchiſta 
beige, in der Oberwall⸗ 
traße Ai belegene Hausbeſitzung 
Nr. 100 Ratiborer Garten, N 
aus einem im Jahre 1875 neuerbau⸗ 
ten Wohngebäude mit einem Hofraume 
von 12 Ar 70 Quadratmeter, nach 
einem Reinertrage von 2%¾4% Thlr. 
Mark 97 Pf. zur Grundſteuer 
und vorläufig nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 4800 Mark zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt, nebſt Holz⸗ und 
Kohlenremiſe, wird im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 15. November 1876, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 


in unſerem Inſtructionszimmer Nr. 11 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlages 
am 18. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblattes, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Haus⸗Beſitzung betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ingleichen beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau IIa. eingeſehen werden. [608] 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 
Ratibor, den 2. September 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Paul Ackermann 
zu Ratibor iſt in dem Concurſe über 
das Vermögen des Kaufmanns 

Schmuek 
zu Ratibor zum definitiven Verwalter 
ernannt worden. 

Ratibor, den 21. October 1876. 
Kgl. Kreis-Gericht, I. Abth. 


Wehmer. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter bei der Nr. 17 aufgeführten 

irma . „ 1759] 

H. Ebſtein Söhne 
in Colonne 4 folgende Eintragung 
bewirkt worden: 7 
Die Zweigniederlaſſung in Bres⸗ 
lau iſt aufgehoben. Eingetragen 
zufolge Verfügung vom 16ten 
October 1876. 5 

Oppeln, den 16. October 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die in unſer Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 12 eingetragene Firma 
Jonas Deutſch 
iſt durch Verfügung von heute gelöſcht 
worden. [760] 
Neiſſe, den 16. October 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Der hieſige, der Stadtgemeinde 
Striegau gehörige, im . befind⸗ 


liche 5 [735] 
Balalt- Steindrud) 


am breiten Berge foll auf fernere 6 
Jahre vom 1. Januar 1878 ab ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu haben wir einen 
Termin auf 
Mittwoch, den 8. November, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Seſſionszimmer des hieſigen Rath⸗ 
auſes anberaumt. 
Pachtluſtige werden zu dieſem Ter⸗ 
mine hierdurch eingeladen. Die Pacht⸗ 
bedingungen werden im Termine be⸗ 
lannt gemacht bezw. beſonders ver⸗ 
einbart werden. 
Striegau, den 17. October 1876. 
Der Magiſtrat. 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis u. deren Folgen, Haut⸗ u. 
Frauenkrankh., Schwächezustände: 
Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten 


gu heile ich brieflich mit ſicherm 


rfolg. Die Kur iſt ohne Berufs⸗ 
ſtörung und nach den neueſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erfahrungen. Dr. meg. 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62.1409] 


hne Einmiſchung von enten 
O wird für ein in beſter Se 


befindliches Haus in Breslau per 


1. Jan. 1877 eine & 


othek inner⸗ 
halb der alten 55 


16,000 Eile 
ie 


Offerten werden gebeten unter 15 
res⸗ 


15—20,000 Thlr. 


erſte pupill. Hypothek auf ein hieſiges 


Baur in guter Lage, iſt bei 6% Zin⸗ 
e 


n ſofort zu cediren durch Siegfried 
Silbermann. Bienen oe 
Radegaſſe Nr. 23. 5756 


werden zur 1. Hypothek auf eine 
ländliche Beſitzung im Werthe von 


ca. 75,000 M. ſofort geſucht. Offerten 


unter A. B. poſtlagernd Ruda OS. 


Ei Droguengefhäft wird ing um 
bald zu kaufen 
poſtlagernd sub B. 


. at 100d en 8 


— 


* 
— 


Ge . of u 8 err j 
Nn 1 % 2 . h “ 10 4 
 Gartenraum, von beftem Material] Folgende njtände find mi 
und ſehr elegant gebaut, iſt zu ver⸗ au er ma gen e ft Seifen u 
Sr oder gegen ein kleineres Grund: zum freihändigen Verkauf übergeben 
tück zu vertauſchen unter 8. 99 worden: 15751 
riefk. der Bresl. Ztg. [4267] 1 Nupbaum-Möblement, ſehr 
elegant, beit. aus 1 geſchnitzt. Sopha 
u. 2 Fauteuils in kirſchbr. feinem 
Plüſch, 6 Rohrlehnſtühlen, 1 Tru⸗ 


y 


u Ein in Oberſchleſien 
eſter Lage am Ninge be⸗ 


in 


tiſchen, 2 echt Brüſſeler Saalteppichen, 
1 Zimmer gute Mah.⸗Plüſchmöbel, 
Spiegel, 1 hohen eleganten Poliſ⸗ 
97 1 1 eiſernen Geldſchrank, 

Oelgemälden, 1 Ausziehtiſch für 
30 Perſonen in Mah. und Kirſchb.⸗ 
Ausziehtiſch, 2 Regulator-Uhren, 
u. verſch. Anderen. 


G. Hausfelder, 


Der Bockverkauf hat begonnen 


gutem Eiskeller, aus 
einer frequenten, feinen 
Reſtauration mi 
neuem Billard, . 


andrer Unternehmungen wegen 
unter günſtigen Bedingungen 


Beſatz vorzüglich, kräftiges, 


Rambonil 
Staumheerde 
5 Gr.-Baudiss, 


Kreis Liegnitz, 


9 meaux⸗Spiegel mit Säulen, einem o ion. 
ſudlichesBier⸗Engros⸗ geſchw. Vertikow, 1 Buffet, 1 Roll⸗ ? 17 kr 5 
* f bureau, 2 großen breiten Bettftellen, Bahn ⸗Stationen: 
Geſchäft, mit großem, 1 Waſchtiſch mit Servis, 2 Nacht⸗ Striegau, Jauer, Liegnitz, Neumarkt. 


0 [1538] 
Sehr große Figuren, ausgewachſen über 210 Pfd. 


Die Heerde iſt ſeit einer längeren Reihe von Jahren gezüchtet. 


langes, dabei edles Haar. 


Mueller. 


Breslau, Ohlauerſtraße 65, 1. Ct. 


Lampen 


in größter Auswahl von 15 Sgr. an 
bis zu den feinſten Salonlampen. 


J. Wurm, 
Ohlauerſtr. 52. [4224] 


A. W. Bullrich's 
e e 


zu verkaufen. Naber 
auf briefliche Anfragen, welche 
unter Chiffre V. 3996 an die 
Annoncen⸗Expedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe in Breslau zu 
richten ſind. 15720 


Meine Reſtauration 


iſt mit noch einzurichtendem Garten 

zu verpachten oder zu verkaufen. 
Kattowitz, den 21. October 1876. 

[1634] Louis Troll, Hausbeſitzer. 


bei Bernstadt im Sehl. 
hat den Bockverkauf eröffnet, 


Das Gräflich 
von Oriola sche 


U 
in G à 1,20 Mk., 


dung die Kryſtalliſation des Zuckers engl. Abkunft, hoͤchſt elegante Figur, 


ET a Wirthschaftsamt. 
Li.aueurſabrilanten. Stauzbrauntwein 
. ß 1100 Dee | (EINE IRACHBIENF 
| 5 Sprobtes Verfahren, durch befien Anwen; garankit u. unnerfäffäten keiten ane CH er 


Franzbranntwein, 


MI. in den g hn ben 1 Dı Ver Aare, ſteht für. 500 An 
. queuren ꝛc. ohne jeden fremden Zuſa ausgemeſſen in jedem beliebigen RER f ve 
1 vermieden wird. Derſelbe ertheilt abe; ; Ben zu haben. [3802] ._ Schweibnig. Richard Birner. 


Anleitung zur rationellen Herſtel⸗ 
lung ſämmtlicher Spirituoſen und 
Liqueure. Honorar mäßig. Offerten 
. sub H. R. Nr. 863 an die Central⸗ 
Annoncen⸗Erpedition von & L. 
Daube & Co. in München. 


Riohe Halbleinen 


werden regelmäßig in größeren 
Quantitäten zu beziehen geſucht. 
Leeieiſtungsfähige Fabrikanten belieben 
U ihre Adreſſe sub X. 9260 an die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe, Berlin, einzuſenden. 


Glas u. Porzellan 
a für Reſtaurants u. billigen Hausbedarf. 


Stammluffen ah. 


Feinſte [5766] 


Zander, Hechte, 


die beliebten kleinen 


S. G. Schwart 


Ohlauerſtraße 21. 
Frischer 


Dorsch 


eben eingetroffen. 


5745] 
Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 
Friſche Faſanen, 


Nehkeulen und Haſen, billigſter 
reis, empfiehlt G. Pelz, 17 60, 
cke Oderſtraße, im Keller. [4281] 


2 


pr. Pfd. 50 Pf., 
Seodorsch, 


Karpfen, Schleien, 
Aale, Hechte 


offerirt 


Hermann Kossack, 
Nikolaiſtraße 16. 


800 Stück Truthähne u. 
Truthühner, ſowie ca. 1 
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. 
0 

. 
60 
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\ 


Kahn 


1 er Grogglaſer. — Flaſchen. — Cylinder. Die berühmten Rösnitzer (bei Kat⸗ Stü Kapaunen und 40 
8 [ ſcher, Oberſchleſter) to lachte: Stu 

I 1 der e 6 Neg. len ietten Gan f ler ci art] Stück Enten find zur An⸗ 
irie, . 
160 ar Stan, am Stabtgraben.] Breite aid len — — ] Teichſtraße Nr 20 im 
—W ; Al; 8 
r . 250 


BV.aſchſervice, öthl. decorirt, 8 M., 
Stammſeidel, feiner Talchbit 2 M., 
ſiopwie Glas u. Porzellan billigſt bei 


obert Hein, siestaiitr. 59, 
0 vis-ä-vis dem Breslauer Concerthauſe. 
Goldne Radegaſſe 5 bei Landau iſt 


ein großer eiſerner Plattofen mit 
Back- und Bratröhre zu verkaufen. 


Prima Delicateß⸗Oſtſee⸗Fett⸗He⸗ 
Ki in Blechdoſen, ca. 60-65 St. 
zu 5,50 Mk.; [1692] 
Prima Gelee⸗Aal, ruſſ. Sardinen, 
feinfte Marken Sardinen a l'huile, 
Bratheringe, überhaupt ſämmtliche 
marinirte u. ger. Fiſche verſendet 
gegen Nachnahme unter Zuſicherung 
reellſter u. prompteſter Bedienung 
A. Chriſten, Bromberg. 


2 Die beiten ME 
Rieſen ⸗Neunaugen, 


vorzüglich im Geſchmack und mit pikan⸗ 
teſter Sauce, verſendet gegen Nach⸗ 
nahme à Schock M ca. 15 Pfund 
Brutto zu 11 M. das General⸗ 
Depot von Neunaugen⸗Verſandt 
[1691] A. Chriſten, Bromberg. 


Breslauer Börse vom 26. October 1876. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


ländische F 
en und Stamm-Prioritätsaotien. 


Amtlicher Cours. 


Der Bockverkauf 
in der Stammſchäferei Stachau 


bei Strehlen hat begonnen. Außer 
den Böcken des hieſigen alten Stam⸗ 
mes ſind ſprungfähige Böcke der 
Narkau⸗Stachauer Züchtun 
bouillet⸗Halbblut) zum Verkauf geſtellt. 


von Stegmann. 


Der Bockverkauf 
auf der Herrſchaft Ober⸗Glo⸗ 
au O.⸗S. beginnt Anfang 
November er. 1677 

Dom. Giuchöw, 4% Meile von 
Bahnſtation Czempin (Breslau⸗Poſen), 
hat 13 ſehr 10 circa 16—17 Ctr. 
wiegende, große, fehlerfreie, zu jedem 
Zwecke brauchbare [1719] 

junge Ochſen, 

wovon ein Theil noch gar nicht an⸗ 
geſpannt, zu verkaufen. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Eine Directrice [1743] 
für ein Putzgeſchäft wünſcht ſofort 
anderweitiges Engagement. 
Offerten beliebe man unter A. B. 
poſtlagernd Ratibor einzuſenden. 

n mein Wurſt⸗ und Delicateſſen⸗ 
PR ſuche ich von ſofort oder vom 
15. Nobbr. ab eine flotte, zuverläſſige 


Verkäuferin, 


welche beſonders im Wurſtſchneiden 
bewandert iſt. Gutes Salair und 
Reiſediäten werden zugeſichert. [1690] 
A. Chriſten, Bromberg. 

Eine junge Dame von angenehmem 

Aeußern wünſcht bei einem alte⸗ 
ren, einzelnen Herrn als Wirthſchaf⸗ 
terin bei beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung. Offerten sub R. N. 100 


poſtlagernd Rybnik erbeten. [I 742 Schleſiſche 


Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
Amtlicher Cours. 


Nichtamtl. Cours. 


2“ Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B..|5 — — 
1 47 1 Br.-Sehw.-Erb. la 71 B Lombarden. 4 — ult. 122 ba 
40. Anleihe. 4 | 97 B, neue 97 B | Obschl. ACDE. |34% 133,25 G Samer ! | — 0 ult. 429,50 ba 
St.-Schuldsch. 9 93,50 B . z „„ 22 
317 | 13650 B „-O,-U.-Eisenb 4 108,40 à 35 bz o. St.-Prior. 8 — — 
4 I en 5 110 B e : — — 
44 100,25 8 r.-Warsc 0. — 0. or. — — 
0 do. St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 — . 
a 1 . do: Prien] Sch = 
"14° 96.50 B inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — 
. 5 4 94.05 bzB Obligationen. 1 4 N K — 
„ sch - Schl. 
32 30 58075 1 dee nr 1 95 B Centralb.-Prior. | 5 — — 
.14 . do. Lit. J. 99 89 G Bank-Aotien, ag 
4 1.95 B do. Lit. K. 4 89 G Brel. Discontob.] 4 | 68 6 — 
N 4 II. 94,05 B do. . 5, | 98,80 B do. Maklerbk. 4 — — 
RE 4% |101,25 B Oberschl. Lit. E. 3% | 84 G do. M.-Ver.-B.|4 | — — 
4 I. 95 bz do. Lit. C. u. D. 4 91 B do. Wechsl.- B. 4 | 73,50 B u 
as 4 II. — do. 1873... 4% 89,50 B D. Reichsbank 46 — — 
44 — do. 1874. 4% 97,25 G Ostd. Bank . . fr. — Re 
4 | 94,15 & 25 baz do. Lit. F.. 4% 101 B Sch. Bankverein 4 87,50 8 2 
4 | 97,25 bz 1500er f do. Lit. G.... 4 88,75 B do. Bodenerd. 4 | 94 B — 
4 — [97,45 bz | do. Lit. H.... |4% 101,25 B do. Vereinsbk.|4_ | — — 
4 — 2 3 40 101,25 8 Oesterr. Credit 4 237 G alt. 237 48 à / bz 
AR - oBrie; sse — 
0 19 194 520 do, Wilh.-B. . 5 103 B industrle-Aotlen. 
5100 bzB R.-Oder-Ufer . 5 100,30 B Bresl. ee 6 | 
f 5 eu 0 — — 
N 22 — Weohsel-Course vom 25. October. do. do. St.-Pr. 4 — 5 
. Amsterd. 100 fl. 3 KS. 169,70 B do. Bürsenset. 4 — 1 50 
nee eee, 50 
elg. Pl. 18, 1 O. Wagenb.- — 
Ausländische Fonds. de ee — 
48 — London 1 L. Strl. 2 20,2 bz Donnersmarkh. 4 — — 
A 5 — do. do. 2 |3M. | 20,86 G aurahlitte.... 4 71,25 & 50 bz ult, 71,50 bz& 
— Paris 100 Frs. 3 |kS. 1,20 @ Moxitzhütte . 4 — 15 6 
4½ 53,50 bz do. do. 3 2 — 0.-8. Eisenb.-B. 4 | 29,75 bz — 
5 96,50 bz Warsch. 1008. R. 7 [8T. 268,75 8 Oppeln. Cement 4 — — 
— — Wien 100 fl.. . 4% |kS. 163,25 B Schl. Feuervers. 4 — 735 B 
4 64,50 0 do, do. 4% WM. 161 bd do, Immob. I. 4 — 5 
4 — — do. do, II. 4 nen ws 
5 . — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 | — 75 B 
5 — ee do. Zinkh.-A. 4 — 76 B 
5 — 20 Stücke do: do. St.- Pr. 44 — 86,50 B 
‚str, W. 100 fl. 163,50 bz Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — 
| Russ, pl Ver, e 4 | — 44 6 
100 8. R. 261,50 bz Vorwärtshätte, |4 | — 12 0 


(Ram⸗ 


5 
E. Ln eee 


v. angen. Aeußern, 


der Kinder. In häusl. Arb. u. Nähen 
geübt, w. vorl. mehr anſt. Beh. als 
Geh. beanſprucht. Offert. I. K. Nr. 100 
F 


Ein rout., gedieg. Wein- 
Reisender m, ff. Refer,, 


der ber. f. andere Häuser, namentl. 
i. d. Marken u. Schlesien nachweisl. 
m. Erfolg thätig war, erh. sof. 
ausgez. Engagement i. e. ält. 
best renomm. [5728] 


Berliner 


Weingrosshandlung. 
Gefl. Adressen sub K. C. 289 be- 
fördert Rudolf Mosse, Berlin C., 

Filiale Königstadt, Königstr. 50. 


Ein junger Mann 


(Speceriſt), der einfachen Buchführung 
mächtig, der durch unvermuthete Ver⸗ 
hältniſſe ſeines Chefs außer Stellung 
gekommen iſt, ſucht per 1. reſp. 15. 
kopbr. c. anderweitig Engagement. 
Gefl. Offerten unter 8. L. IJ, poſt⸗ 
lagernd Gr.⸗Glogau erbeten. 1708] 


Für mein Tube, Manufacturwaaren⸗ 
und Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 
mit dieſen Branchen vertrauten jun⸗ 
en Mann, welcher polniſch ſpricht 
und ſich durch Zeugniſſe über gute 
Führung ausweiſen kann. [4265] 

Beuthen OS. Leopold Richter. 


Ein Mühlenwerkführer reſp. Ober: 
müller, der das 30ſte Lebensjahr 
noch nicht vollendet hat und in allen 
Branchen der neueſt. Mahlmethoden, 
ſowie im Baufache gut bewandert iſt 
und in kleineren u. größeren Dampf⸗ 
und Waſſer⸗Mühlen fungirt hat, 
ſucht in gleicher Branche als Werk⸗ 
meiſter oder Bodenmeiſter anderweit. 
Engagement. Antritt nach Ueberein⸗ 
kommen. Gefällige Offerten erbitte 
unt. Chiffre A. D. No, 30 poſtlagernd 
Krappitz. [1671] 


FFF A 
Ein tücht. Conditor⸗Gehilfe (Gar⸗ 
niteur) kan 1 85 . bei 
u P. Bee omp. 
[5760] Poſen. ei 


Per 1. Januar 1877 ſuche ich einen, 
namentlich auch in Viehwirthſchaft aus⸗ 
gezeichnet empfohlenen, evangeliſchen 


Wirthſchaftsbeamten. 


Meldungen an mich; Vorſtellung 
erſt auf meinen Wunſch. 1735] 
Oberaltwaltersdorf b. Habelſchwerdt, 
den 16. October 1876. 
C. H. v. Prittwitz⸗Gaffron. 
in königlicher gelernter Jäger der 
Eise d, dere 6 Fee der 
Praxis, dem die beſten Referenzen 
zur Seite ſtehen, ſucht eine PR 
als Förſter. Off. u. W. H. Nr. 7 
an die Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Einen Hilfsjäger 
zu ſofortigem Antritt und einen Ne⸗ 
vierjäger zum Antritt am 1. Ja⸗ 
nuar ſucht 1702] 
das Dominium Klein: 
Kreis Ratibor. 


orzütz, Fra, 


D 
| BR, „alu, den Dom, Grüben Oe 
| Sjellun REN 

ſals Stütze der Hausfrau u. Meder. Eaton hfige = 


cautionsfähiger 11 36] 
Brenner geſucht. 


Ein junger Mann aus achtbarel 
„Familie, mit guter Schulbildung 
gefälliger Handſchrift und Comptoir 
Vorkenntniſſen, ſucht als Wolontait 
Stellung im Comptoir einer Fabri 
oder eines Waarenhauſes. [1550] 

„Gef. Offerten bittet man unter 
W. S. 18 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. 


Ein Knabe (evangeliſch), mit Gym⸗ 
I nafialbildung, At Stellung in 
einem größeren Colonialwaaren⸗ oder 
Delicateſſen⸗Geſchäft. 1728 
Offerten unter H. P. Nr. 96 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


[3 * 
Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, findet | 
ſofortige Aufnahme bei 
[1732 Cohn. 
Waldenburg i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


Wiizzſuchen in Nahe der groſchen. 
Weiden, Taſchenſtraße, Hummerei 
oder Ohlauerſtraße, Nätzelohle bis zur 
Grünen Baumbrüde ein geräumiges 
Zimmer, möglichſt par terre, zum 
baldigen Bezuge oder ſpateſtens zum 
1. December c. Wer ein ſolches ab: 
zulaſſen hat, beliebe es bei der Frau 
Lehrerin Miſch, Kl. Groſchenſtr. 20 
(Carmeliter⸗Caſerne) zu melden. 

5 er Vorſtand 5747 
für eine Klein⸗Kinderſchule. 
Muſeumplatz Nr. 3. 
drei Treppen rechts, ſind noch einige 


möblirte Zimmer 
zu vermiethen. [5761] 


ine halbe Etage, herrſchaftl. einge: 
E richtet, 3 Stuben, Mitteltabine, 
Küche mit Waſſerl., Cloſet, Bade: u. 
Mädchencabinet, bald oder ſpater zu 
beziehen Jägerſtraße 5 (nahe des 
Matthiasplatzes). [5758] 


Schuhbrücke 52 


iſt der erſte Stock, auch eine Woh⸗ 
nung im Aten zu vermiethen. [4284] 


Carlsſtraße Nr. 17 


iſt der 3. Stock per Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Birkenfeld. 


P. 1. Jan. 1877 wird eine Woh⸗ 
nun immern, 


Preisangabe abzugeben bei [4274 
E. Kelſchker, Mtbüherftrape l. 


Gabitzſtraße 910 


üt die halbe zweite Etage billig zu 
vermiethen. 14268 

ine Stube und Küche billig zu 
verm. an eine einzelne anſtänd. 
die Bedienung macht. Off. unt. 
. 76 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Böden und getheilte Remiſen 


Preise der 


ſind Neue Oderſtraße ſofort zu vermiethen. 
Centralbank für Landwirthſchaft und Handel in 


4923 
12405 


Cereallen. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation, 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare: schwere mittlere leichte 
höchst. niedrigst. höchst, niedrigst, höchst. niedrigst, 
ch Me 14 95 1 0 he 4 
Weizen, weisser. 19 18 10213020 17 17 — 
do. gelber. 18 80 18 20 2019 50 17 | — 1680 
Roggen neuer ... 189018 2017 601720 116 90116 30 
Gerste neue 15 901550 15 4015 | 10 14401380 
Hafer neuer ..... 15 601540 152015 | — | 14 | 70 | 14 | 50 
Erbsen 1870 11810 1740 16 50 J 16 101485 

Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 

zur Feststellung, der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
re 100 Kilogramm netto. 

Ma 4141414 
Raps eee eee 32 3 29 1501241 — 
Winter-Rübsen nee ansenan en 30 7527 50 121 50 
Sommer-Rübs enn j 97* 29 | 50 125 50 19 50 
een BEST GE SEES 26 50124 — 19 — 
Schisgiein . 4 26 — 123 — 120 — 

Kleesaat, rothe, ordinär 55—59, mittel 61— 65, fein 6670, 

hochfein 71—75. 
Kleesaat, weisse, ordinär 50—57, mittel 59-66, fein 68—74, 


hochfein 


76 —82. 


Heu 2,70—3,00 Mark 
Roggenstroh 36,00—37,50 Mark 


pro 50 Kilogramm, 
pro Schock à 600 Kilogramm. 


m 


Kündigungs-Preise für den 27. October. 


Roggen 161,00 Mark 


Raps 315, Rüböl 70,00, 


Weizen 200,00 


Gerste —, Hafer 


, 146,00, 
Spiritus 50,00. . 


Börsen- Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter a 100 & Tralles loco 49,00 B, 48,00 6. 


Zink: ohne Umsatz. 


Breslau. 
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